
Die nächste Nu«««« der _Mgasche»
Rundschau erscheint Sonnabend.»»_^^ dm 21. NprU.

Je edler der Mensch, desto tiefer
empfindet er sein Unrecht, desto pein-
licher ist seine Gewissenserforfchung,
desto wahrer in sein _Nclcnntni_«.

vom Vüchertisch.
— Kli»g-H!«n«»Ol«ria, Deutsche Volk«- unt

kinderlieber ausgewählt und in Musik gesetzt von
W. _Gabler, illustriert von H. _Lefler undI. Urba»,
_Querfoli«, 86 Seiten mit 16 künstlerisch ausge-
s uhlten Vollbildern in Dreifarbendruck, jede Seil«
geschmückt mit Vignetten und Einrahmungen. Ge-
llrulkl auf Kunstdruckpapier. In farbigem Umschlag
mit farbigem Vorsatzpapier gebunden, Verlag F,
Tempski,. Wien, Preis 4 Mark.

Ueber ,^!mg»K!2»g-Gl«rill" haben sich bekannte
Künstler, Schriftsteller undKunstfreunde in freund-
lichster Weise geäußert: Paul Heyse in
»München: „ Ein reizende« Lieder- nnd Bilderbuch,
_oo» ich in allen Kinderstuben einsscführl wünschte
wo musikalische Mütter ihr junges Volt die lieb-
lichen Worte und Weisen lehicn und mit drolligen
_Bibern ergötzen können. Den _Niedermeierhumor
der geistreichen Zeichnungen zu würdigen wird frei»
_lich nur den Eltern möglich sein, da dieser Teil
dies« Kinderbuches, weit üb« ^« hinauäragt, was

sonst kleinen Leuten geboten wird. Auch die Au«-

wähl der Lieder ist mit sicherem 3akt getroffen, so
das; man zu diesem anmutigen Wer! iwr Glück
wünfchcn kann," — Hugo _Nalu» in Prag
,, . . Die Idee, die Auswahl der Stücke, die
kimftlcrifche Ausstattung, alle» ist gleich Vorzüglich
und geeignet, diese« Blich zu einem Liebling de«
deutschen Volle« zu machen, d«,« Vorerst wohlviel«
Weihnachtstische schmücken wirb, _Lefler und _Urban
haben in den zarten Illustrationen wirtliche
Meisterwerke geschaffen. Die farbigen Reproduk-
tionen sind meisterhaft und die schwarz-weißen
Teilen voll _cnlMendei DeteM. Nie Zraziö« leitet

gleich d_«5 erste Blatt zum „Lied der Freude im
freien" die Sammlung ein, wie drollig ist „Der
kleine Rekrut", wie reizend „Der Abschied"
„_tzansclein", „Die kleine Gärtnerin" , bis zu dew
herrlichen Blatt, zum „Schifferlied" und der
Weihnachlsbildern. "

Uu«b«ch's _deutscher Ktnder-Nalendcr auf das
_^_ahr >_M7. Eine _Festgabe für _Hnaben und Mädcher
_ftden Alter«, FünsundzmanMster _Iahrging lW?
_lxrauZaes,elen «on <^eorq _Nolticher, _1W Vciter
Nar! Mi! «,, I_3N, teil« »unten Oriqinal'Illustra
tioncn. _dunlem Titelbild und _Vpiellxilage, Dauer'
Haft gebunden, 1 Molk, <Lew,ig,L. _Fernau,)

Z u!_n 2 5 sten Male _eichen,! dn Kalender, desicr
ni!_tta>i!end!_5r,si»e« 3e!e,uilikum von Jahr zu Iah, ,_»ae'
_nommin hat, »nter den Mitarbeitern finden _«_nr die be
_lanntcsten und _ielieltciten Jugendschriftsteller: Iroiüü
_Victor Nlüttiqeü, _lfrida _Lchanz u. a, Künstler von Namer
mic _^litz «och, Mav Brösel, G. Luhr _«, :c,, und sie all«
_kaben in V_^ld und Wort _yrwrttnsert. die_^e Iubiläumsau_?
gäbe _gan» _belonder_^ reich und interessant zu gestalten. Ein«
Fülle terttichcv und illustrativer Beiträge, eine _>3pielbeilall.e
oie den iuqeudliüien Leiern die _markanteren _Figuren alle'.
25Kalendcriahrgänge oorsührt — _diez alles wird _ftr der
aeririgen P_«i« °»n 1 Nar! _aelotni_.

Mit z«lUle<«n>V«<lage:

lUgasckes _^_lontagsblatt.

llliaNl>eM_^Nt«NP<>l«e> _^" ^«" _^"_^ ^««_uggaleftellen: 8 Nil- _jahil., 4«,llhallj,ilvonnememzi'i'eise. 2 5_^, _„i„^, 7§ _^ ^« _(legwnmd »m_i.««««M °«»ts).
Mit 3»ft°ll»n« in'« Ho»« «der »uich »i« P»»: 1« MI, _jahrl,,5 »tl. _haloj., 2bl) N»p.
_»_iertelj,, I «bl, _monatl, _ilegiimeud »m 1, eine«Monat«),— «ei _dlieltel ««»,b»n»len»nn«
«n'« «l»«I»nd: 14 NU, jährl,, ? Nbl,Lll «l°p, _hallj,, 8 Nil, 75 _«°p, _mertelj,, 1 Rl_>, 25Kop.
_<n_°naU. steginnrnb llzlich), — «uich »« »_eu_»s«n> P»«»n>l_«: 8 N»_r! ?ö Ps. »ieltel,.

«_blninem«»»»_. >»» _Znse»»«»M»nnh»s «« I»l<«d«: I» ?lig»i in derElPeditwn, D»_mplatz _11/_lZ: in N»ensl»lg: Th.Lange; m _Bauile: U. «_eillxit: w D»ip»»:I, Unders°n,I.G.Krügeii in _Dunabolg: C, I»!e_«: _WFellin:
_G. Lchüixxmn; » _Fliuenbulz: ziu>z_»i.t_>Weh>l,ch_; m G»!!>ina,en', F«_rd, _Bestharn_^che _Nuchhond!,_', i» haslnooth- Will),Ultberg, Nuchhandlunz_; m 8 and » u: Lmil Stein, 2chreibm,-H»ndl.i i» L «mI»I:I.<I«g»iiuz, Nuchhandl^;«L ! lau: G, 2. Zimmermann. VoM,D, Meyer i in Mi!»»: _Ferd, Nesthorn'sch« Nuchhandl,, Fr. Lucaz'Ich« Äuchhandl,, h, Ullunan _^ ii> Vl»«l»u:L. _Lchalert, Polroml», L, u, L. _Netzl _H, L»,: in lld«_ss»: Ann°n«n_>Lxfed. „_Verit»«'_;
« _Peinau_! E, _Trnifeld_«:i, P«««,«_lnig: »nn»ncen°Ei,edition „_Hemld", L. n. E. Metzl H Co, : in «e»»l.- Kluge H Ltlöhmi in _Tols«_,!:I, K»n«_l«icz, - in 3»<l»m: _Vally «_lieytniielz, _DroguenhaMung: in Wall:
«, «_udolff;» N«nd«»:».PI««!ch; i»N«l««:N. «. «»finm; i« W i « d» u : Th, _Antmann. N«chh«ndlung; inW°lm»i: _Nuchdiulleni _Trey.— «»<mnnn«»««.«n»»h>»e im U««lan»e: _Dentlchlanl_»: lei dn> »_aisnl.P»ft»nft»l»«»

«_nnohn« »»» Ins«»t«n »« «uil»»»«: durch all« bedeutenderen Ännoncen-Tzpeditionen,

M«»«><lich:

Wustrierte _Veilage.

> vormals „Zeitung für ötadt und land".
Organ der Baltischen Konstitutionellen Partei.

Die _»Rignsche _Rnndsch»»' «scheint täglich mit Ausnahme der _5onn> und hohen _Feiertage.

4>. Jahrgang.
Riga, Domplatz Nr. U/<3.
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Ein Dekorationswechsel.
Man schreibt uns aus Petersburg vom 1«.April:
Vin an die fabelhafte Geschwindigkeit der Dreh-

bühnen erinnernder _TeloraNonswechse! hat sich nach
dem Empfange des Neichsdumapräsidenten _Golowin
in _Zarskoje _Sselo innerhalb nicht nur der russischen
Gesellschaft, sondern auch der hohen _Bureautratie
vollzogen. Nie man weiß, ging dieser ausschlag-

gebenden Audienz eine private Beratung »_erschil_»
_dener Würdenträger »_nrauz, an b«r der Mensche
Professor Pichno als exiriw« _reotor teilnahm.
Die reaktionären Klüngel der hohen _Bureaukratie
setzen auf diesen Gesinnungsgenossen der _Koiloiv,
_Lamarin und Grinmnu!l> uon ihrem _Standpunkic
mit Recht große Hoffnungen, weil Pichno unter
den Trägtrn der Reaktion zurzeit gewiß der geistig
bedeutendste und gleichzeitig der regsamste ist. Leine
Ernennung zum 3kich«al«mitglieb ist Zemiß ein
sehr geschickter Schnchzug gewesen, denn nun
erhält die die politisch« Tätigkeit _Pichnos eine ganz
andere Bedeutung, «I» die, die sie in den Spalten
des von ihm redigierten _Kicmljanin haben konnte,
unk gleichzeitig wirk dem R«ch«_at «ine _Kampfes
_natur zugeführt, die aktive« Leben in die in
Distinktion erstarrte hohe Versammlung bringen soll

In den privaten Beratungen soll Pichno in der
Tat allen auf ihn gesetzten Erwartungen entsprochen
haben und mit Feuereifer ftr die Auflösung der
_ReichLduma eingetreten sein, doch erwies sich die
Mühe _al» vergeblich, da bei unmittelbar auf diese
_Vorberatungen folgende Ministerrat ganz andere
Ansichten zum_Au5dr»lk brachte, ÄL man erwartete.

ViewuK ergibt _stch vor Allem der nicht genug zu
betonende Umstand, daß der reaktionäre Klüngel
den man im Allgemeinen für einflußreicher
hält, als er zurzeit, tatsächlich ist
so schlecht über die Stimmungen und Strömungen
informiert war, daß er eine große Aktion insze-
nierte, deren Erfolg man beinahe außer jeden
Zweifel stellte.

Freilich waren auch im Ministerräte die
Stimmen geteilt, doch wird man hierbei ganz
besonders den Wert der Stimmen, die sich für die
Auflösung der Duma _ausiprachcn, bemessen müssen.
Diese Summen gehörten den Ministem Schlschc-
gloniitow, Kausinann und _Schwanebach. Daß diese
Herren auf die Entscheidung keinen Einfluß _amiibeu
tonnten und nur sozusagen ihre „besondere Mei-
nung" zu P_rowloll gaben, ist bekannt, denn d i«
_Vntscheiduna war bereits vor dem Minister-

räte gefallen, indem die Audienz Golowin« bereit«
genehmigt war.

Dieser Umstand hat den so überaus gründ-
lichen und erfreulichen _Dckorationzwechsel herbei-
geführt. Mit einem Schlage sind die Unkenrufe
der in der offen und versteckt reaktionären Presse
verstummt; die _Rossiia hat sich _kalmiert und die
_seinnasige _Nomoje Wremsa macht «or der Reichz-
duma ihre Reverenz. ?!ur die wenigen Blätter, die
den Mangel an politischer _Informalioli und Ver-
ständnis durch vage Herzenswünsche zu ersetzen
pflegen, setzen ihren eigenbrödclischen Krebsgang
fort, der sie immer weiter von dem ersehnten Ziele
bringt. Sie lassen sich nicht durch Zeichen belehren
die eine sehr deutliche Sprache führen. Zu diesen
Zeichen gehört das Pogromzirkulär SWIypinL und
die scharfe Kritik , die die offiziöse _Rolsij» an der
Revolution uon rechts übt. Wen» die Reaktion
dieser Sprache sich verschließt, so hat die Revolution
für ihre Nuancen ein umso feineres Verständnis
— sie hat die scharfe Wendung der Regierung zu
den Prinzipien deL _RonstittitillnaliZmu» mit einer
Empörung begrüßt, die deutlicher spricht als dag
schwächliche Nörgeln der Reaktion, den» da« Zu-
sammengehen von Regierung und Duma grab!
ihren Wünschen die Grube zu einer Zeit, in dei
die Erfüllung dieser Wünsche durch ungeschickte«

Lavieren zwischen den _mannichfachen Fährnissen im
Handumdrehen zur _furchtbarenWirklichteit _werdenkam_».

Doch nicht nur im Kreise der hohen_Nureaukratit
und indem der Reaktion hat sich ein Dekorations-
wechsel vollzogen, sondern auch innerhalb der
Partei, die in der Reichsduma die führend« ist und
wohl auch für absehbare Zeit die führende bleiben
wird. Die Unduldsamkeit fremden Ansichten gegen-
über, die dem althergebrachten und bequemen
_Heidenstandpuntt sich nicht unterwerfen, schätzt mit
der ihr eigentümlichen stumpfen Beharrlichkeit die
die Kadetten noch immer als die Reoulutionä« ein
sich zu der verbrecherischen Unterzeichnung des
_Wiborger Aufrufes hinreißen ließen. Seitdem ist
aber viel Wasser ins Meer geflossen und die
Kadetten haben sich aus der Schale ausgesprochen
revolutionärer Tendenzen zu positiver Arbeit ge-
häutet. Sie hauen unter den beständigen An«
griffen und Häkeleien von rechts und links unter
den schwierigsten, geradezu aussichtslosen Ver-
hältnissen ein konstitutionelles Zentrum geschaffen
daß sich langsam nach beiden Seiten ausdehnt und
durch fortlaufende _Angliedcrungen an Starte und
Bedeutung gewinnt. Man mag über die Kadetten
und ihr Programm denken, wie man wolle, — wenn
man nicht auf dem faulen Boden der Gefühls-
duselei steht, so wird man unbedingt zugeben
müssen, daß sie den ernsten Willen haben, die
Duma, d. h, die Konstitution, zu erhalten
und sie nicht zu einem Wechselbalg weder im
reaktionären nach im revolutionären Sinne »erben
zu lassen. Sie kämpfen nicht nur nach recht« und
links, sondern sie scheuen sich nicht, das Messer an
die eigenen Auswüchse zu legen, wo solches in
höherem Interesse erforderlich erscheint. Die ab-
lehnende Stellungnahme zu den Äulonoimegelüsten
der Polen, die straffe Haltung in Sachen
der _Verurtcillma der politischen Morde') , die den

'1 Unm, der Red. Unser hell Korrespondent Icheiw
an die!« 2!cllc Vclchlüslc der Kadett«, in, _Auae zu haben_,
die lier nicht »_elann! geworden sind, _»_erade die hier durch
die «°siden,dlättei _ielannt gewordene_Neloluriou, _betr, die
Politischen Morde, ,o»r noch Inhalt und Form durchaus un>
losriedigend und stimmt« mit der _neuerdmi,« zutage tretenden
«crmiUilndcn Haltung der Kadetten nicht überein_.

Goethe als Erzieher.«)
Von Ott» Ernst.

Nur «a« ich von Cüoelhe dem Menschen gelernt
habe, will ich hier sagen, und von dem Vielen
da« er mich gelehrt, auch nur da» Allerbeste —
wo fände man sonst ein Ende? Ungefähr jedes
Jahr einmal lese ich eine Lebensbeschreibung diese«
Manne«, und jedesmal wirkt diese« Leben auf
mich wie ein geschlossene«, _ciicheitliche_« Kunstwerk_,
nnd so stark, wie nur je ewe seiner Dichtungen
auf mich gewirkt hat. Die Maxime, die von
Anfang bis Lud« als Idc« _durck dieses Kunstwerk
geht, heißt für meine Begriffe: Größer
werden, Vi_« in seinen letzten Nest wurde
diese« lange Leben «ehalten und _emrorgetragen
von diesem wunderbaren, unermüdlichen Auftrieb.
Alle brauchen wir, wenn nickt Götter, so doch
wenigsten« Heroen, zu denen wir im Aufwärtb-
gange emporblicken tonnen. Und größere»
Gewinn _alz _«_on denGölten» _Imbcnwir _eondenHcioen

„Denn mit Göttern
Soll sich nicht messen
Irgend ein Mensch."

Kr, _Wilhelm _» o de in Weimar bat au§ Aula!! de,
_neunten 7,',, _Wiederlcdi von _<_5oe!i>e5 Tode?!«!, _einc Aiüab
deut'cder _Zlbriststeller »usnesordert. ütor ihre Beeinflussuüi!
_tmrrl!den Ooülo'_cken _Weniu« sich <m«!ulasien, ler t>e5«nnl_<
_kamdurgii Schrift!»»» Ono örnst «uzen sich darüd« i_?
dem neuesten H«f_:c dcl vo« Wilhelm Äodc _herausgegcbcncr
_^ -,-dc:- „_3wr_._iei, n-,ü <?oe!_5c" (Heft 5 dcl 2, _Bandes
!n der '«!»n>>en bnmr_<en«_n>_eN!n Wn!e, — 2. Ä_>d.

Mit de» Helden aber verbindet uns ein gemein-
same« Maß nnd ein gemeinsamer Boden, auf dem
wir un_« vergleichen können. So beschämend nun
dieser Vergleich — vom Künstlerischen zu schweigen
— auch im Menschlichen immer für mich ausge-
fallen ist, da« Merkwürdige ist, daß mich die Be-
trachtung diese« Leben« nicinal» entmutigt
und aedemütiZt, sondern mich jedesmal mit der
feurigen Hoffnung erfüllt hat, ich könne größer
meröen, und mit dem starken Willen, danach zu
streben. Den Grund dafür finde ich in der wun-
dersamen Menschlichkeit diese« Größten aller
Deutschen , _Wa« die deutsche _ilritik wohl nie be-
greifen wird, daß nämlich der Wert eine» Kunst-
werkes und eine« Menschen nichl davon abhängt,
wie wenig _Dehler sie aufweisen «Fehler sind zu-
weilen Vorzüge, sagte Fontane), sondern davon
wie weit ihre Vorzüge ihre _Dehler veigessen mach«
da« lehrt uns da« Äunsnverl diese« Lebens, L«
lehrt un«, daß nicht ein peinliche« und beschränkies
Bemühen um unsere Fehler und Schwächen
nn« größer macht, sondern daß da« „immer
sn«btnde Bemühen" nach dem Großen und
Edle,!, daß die Vermehrung und Verstärkung
unserer Vorzüge imser „Gemeines" in _lvejcn«
losem Scheine hinter uns verfchwinden läßt. I«
aller wir ivcrüen. desto mehr bemüht sich da«
Leben, u»_3 herabzuziehen — die Seele beginn
lange vor dem Körper zu schrumpfen — uno wen»
man _vierundvierzig ist, wie ich, so spürt man aele-
gcntlich schon an Füßen und Händen die unheim-
lichen Gewichte, die un« _herabiiehen wollen. Do
weis; ick mir keinen stärkeren Erzieher, d«« heißt!
Emvorzieher, al« Goethe,

Und er ist es in jeglichem Betracht. Nur ei»
_Neiwiel will ich _;ur Erklärung aufführen. Ick,
wbe immer ein _Ziemlich vielseitige« Interesse be-
sessen, h«be aber _gleichinohl. au» Trägheit «de>

Leichtsinn die Erwerbung _ma»cher _Kenntni« und
mancher Fertigkeit »ersäumt. Niemals empfind' ich
e« lebhaft« _ali nach der Betrachtung von Goethe«
Leben, wie grenzenlos töricht es ist, sich ohne Not
auf „Fächer" zu beschränken und au« selbstgenüg-
samem Hochmut di« allseitige Steigerung seiner
Fähigleiten zu «_erfchmihen, wenn die Möglichkeit
dazu gegeben ist. „NUe zehn _Geboie zusammen,"
sagt Hebbel, „peitschen de» Mann nicht so vorwärt«
wie seine _Iugendtorheiten." Wenn ich sehe, _ma«
Goethe »och in seinen spätesten Jahren um seiner
Bildung willen getan hat, dann fühl ich jene
Peitsche, und sie treibt mich, die Augen «,iicr auf-
zutun und von der Welt einzusaugen, was noch zu
retten ist.
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Hebel zur Sprengung der Duma liefern soll
_dncki d«cous hm, dnß dü5 DuMllMtr«» d«
Absicht hat, sich mit der Regierung gut zu stellen
Noch klarer und erfreulicher wird das Bild, wenn
mm, cinen_. Blick hinter die Kulissen der Vorgänge
wirft, die _Ueberraschungen verschiedener Art bergen
ihr Bekanntwerden würde die Ansicht, als «b die
Regierung mit der Duma fertig märe, gründlich
zerstören und alle „Staatsstreichlei" in eine
hoffnungslos lächerliche Situation bringen.

Das Horoskop der _Reichsduma ist im gegebenen
Augenblicke ein überaus günstiges, denn man hat
in den leitenden Kreisen bei der Beurteilung der
Lage alle Sympathien und Aversionen ausge-

schaltet und zur Grundlage der Entscheidung die
realen Verhältnisse genommen, die einen Bruch
der bestehenden Verhältnisse _nichts weniger als
nützlich erscheinen lassen. Herr _Golomin hat seine
ganz bestimmten unumstößlichen Weisungen er-
halten und er hat seine Desiderien mit-
teilen dürfen; — wenn auch über die Audienz
moh! nicht aus eigener Entschließung des Herrn
_Golowin, Schwelgen bewahrt wird und nur die
„verruchten" Kadetten ins Vertrauen gezogen

werden, so deuten doch alle vorhergenannten po-
litischen Zeichen, sowie die vielen kleinen persön-
lichen _Courtoisien Herrn _Golomin gegenüber darauf
hin, daß man zu einer Verständigung gelangt ist
die sich den Verhältnissen anpaßt. Natürlich ist es
keine Verständigung auf Lebenszeit, — sie ist aber
insofern von äußerster Wichtigkeit, als sie dem
konstitutionellen Zentrum der Duma eine Prä-
ponderanz verleiht, die auf den Gang der positiven
Urbeit von großem Einfluß fein muß. Und nicht
nur auf den Gang der parlamentarischen Urbeit
in der Duma, sondern auch inbezug auf die
Beruhigung des Landes. Jeder Vag des
Fortbestehens der Duma bedeutet insofern einen
unaumeßbaren Gewinn, als er eine Abschmächung
der revolutionären Psychose bedingt, die zurzeit
»och in gegebenem Anlaß wieder aufflammen und
das zerstören kann, was Rußland eben am meisten
braucht: die Ruhc, 8n.

Die Tätigkeit der Rigaer Stadtver-
waltung im Jahre 1906.

IV. (Schluß.)
Am 12, Juli waren unter dem Präsidium des

Herrn _Generalgouuerneurs Eollohub die erwählten
Vertreter der 3 Provinzen, je 2 des Großgrund-
besitzes, der Gouvernementsstädte und des Klein-
grundbesitze« aus jedem Gouvernement, zur Be-
ratung einer neuen Land _schaftsverfassung
zusammengetreten. Diese besondere Konferenz hatte
beschlossen, die _Vorlagen in den 3 Provinzen ge-
sondert fertigzustellen und sich dann wieder zu
gemeinsamer Arbeit zu vereinigen. In Ausführung
dieses Beschlusses berief der Herr Gouverneur einen
_Provinzialrat, in den Riga 8 Vertreter ent-
sandte, am 27. September zur eisten Session. Die
Versammlung teilte sich in 5 Subkommissionen, die
die Ausarbeitung der einzelnen Teile getrennt in
Angriff nahmen. Während in der _Schulfrage und
hinsichtlich der _Iustizorganisation, Großgrundbesitz,
Städte und _Kleingiundbesitz im Wesentlichen auf
derselben Basis standen und auch in der Kirchen-
unb der Agrarfrage wenigstens zwischen dem Groß-
grundbesitze und Riga jeder Gegensatz ausgeschlossen
war, mußte ein solcher hinsichtlich der Stellung, die
Riga innerhalb der Inländischen Selbstverwaltung
einzunehmen hätte, unfehlbar zu Tage treten
worauf schon in dem vorjähriaen Vorworte hin-
gewiesen worden ist. Die Stadt befand sich mit
ihremWunsche, außerhalb der _Landschaftsverfassung
_M bleiben, vnchi, nui imGeymintzt zumGroß- und
Äleingrundbcsitz, sondern auch zu den übrigen livländ.
Städten. Es galt hier, entweder einen alle Teile
befriedigenden Kompromiß zu suchen, oder als
Minorität gegen jede Einbeziehung der Stadt in
der Hoffnung zu protestieren, daß bei der in
_Rcgierungstreise» schon bemerkbar gewordenen Ten_»
denz, die großen Städte als gesonderte Gouverne-
mentseinheiten in Bezug auf die Landschaft zu be-
Iiandeln, auch Riga dieses Vorrecht erlangen würde.
Für ei» Kompromiß mußten nachstehende Momente
als maßgebend angesehen werden.

Für Riga: 1» Die Stadt mußte sich die
Selbständigkeit ihrer Verwaltung, soweit sie eine
solche zurzeit überhaupt noch besitzt, unbedingt
wollten_.

2» Die <-tadt durfte der Landschaft kein Steuer_,
recht in ihren Mauern zugestehen,

3) Es mußte überhaupt jede höhere Belastung
der Stadi dem gegenwärtigen «t3tu« _Hun gegenüber
vermieden werden_.

Für die Landschaft: I) Die Landschaft
mußte sich eine Beisteuer der Stadt zu erhalten
suche»,

2! Die Landschaft mußte sich die Mitarbeit
Rigas in bestimmtem Umfange sichern.

Bisher halte Riga rund 75,0!)_0 Rbl. jährlich
an Handels- und Gewerbefteuerzuschlägen und
zirka 45,000 Ml, Immobiliensteuerzuschläge als
Oou»ernement2prästanden abgeführt. Als Gegen-
leistung wann einige Anstalten, an deren Nutz-
nießung Riga teilnahm unterhalten und aus den
Mitteln de«, sogenannten _Wcgebaukapitals Chaussee-
bautcn im Patrimonialgebiet ausgeführt worden',
_Leistungen die übrigens der Aeisteuci' Rigas kiücs-
weg» enlsprechc». Unter Berücksichtigung der kurz
_oargelcgten beiderseitigen Ansprüche führten Vorver-
handlungen mit der Vertretung des Großgrundbe-
sitzes zu einem Kompromiß, der sich im Wesent-
lichen wie folgt darstellen läßt:

_N Die von der Landschaft zu eilasiendcn obliga-
wrnchen Verordnungen l _^nsstatme_^ erstrecken sich
nicht auf die Sladt Riga und ihr Palrimonial-

aebiet.
2> In Riga werden die bishcv. gesetzlich sestge_^

legten Zuschläge «10 _5 15 Prozent', zu den _Handeln
und Gewerbesteuern zum Besten der _Landschaft
ci'Iiol'cn werücn. Eine Steigerung dieser Zuschlag«
ist als« olme '"''"'- 'nung der Sladl ausgeschlossen

wahrend die Stadtverwaltung die Verpflichtung
übernimmt, die Wege im _Patrimonialgebiet aus
diesen Mitteln zu bauen und zu «montieren sowie
serner da.«_Arrestlokal des _Friedensgerichte« in Riga
soweit solches Pflicht der Landschaft wäre, zu er-
halten,

4) Niga ist in der Gouvernenientslandschaftsuer-
sammlung durch 9 Deputierte, im Ausschutz durch
2 Glieder vertreten_.

Vorstehende Bedingungen waren in der Subkom-
Mission per mk_^nre _vutk angenommen worden.
Nach einigem Zögern stimmten schließlich auch der
Kleingrundbesitz und die übrigen Städte auf den
Plermnnersammlungen zu, so daß die diesen Ver-
gleichspunkten entsprechenden Nestimmungen, sür
die die Zustimmung der Stadtverordnetenversamm-
lung vorbehalten worden ist, auf derII,Session
des Praninzialrates, die am 20. November begann
einstimmig in den _Verfassungsentwurf auf-
genommen wurde. Wenn auch die Stadt
nach dem einstweilen angenommenen Projekte
nicht ganz, wie vielfach gewünscht worden, aus der
Landschaft geschieden ist, so ist doch ihre Selbstän-
digkeit und gleichzeitig eiu. gewisser Zusammenhang
mit dem Lande gewahrt geblieben, Die berechtigte»
Interessen beider Teile dürften hierdurch Befriedi-
gung gefunden haben_.

Es ist bereits nachgewiesen worden, welchen
Zuwachs die Ausgaben der Stadt
welche Verringerun g ihre Einnahmen
durch die Revolution erlitten haben. Wenn wir
die betreffenden hierüber gegebenen Zahlen mit
kritischem Auge mustern, finden wir, daß selbst nach
eingetretener Beruhigung cm bedeutender Teil der
Ausgabensteigerung als bleibend betrachtet werden
muß. Dagegen unterliegt es keinem Zweifel, daß
die Einnahmen ihre, während zweier Jahre ge-
waltsam unterbrochene Aufmärtsbewegung wieder
aufnehmen werden. Eine Berechnung der finan-
ziellen _Wirtschaftsresullate für die Jahre 1303
1904 und 1905 ist auf paß. 15_^27 gegeben. Der
Rückgang von 1804 auf 1905 beträgt wie dor!
zu ersehen, rund 550,000 Rbl. Für 1906 ist das
Zahlenmaterial noch nicht im «äugen Umfange
vorhanden, doch dürfte sich das _Resulint dem Vor-
jahre gegenüber laum sehr wesentlich gebessert
haben.
In Anbetracht der Verhältnisse ist dieser Ab-
schluß noch nicht bedenklich, auch das Aufzehren
der _Reservekapitalien durch die Zutur zschüsse im
Ocknnrmm, drnuch'l un« ,nicht zu erschrecken, denn
in solchen Kriegs- und Revolutionszeiten ist es ja
ihr Zweck, zur Deckung des Defizits zu dienen
selbst die Bestreitung ordentlicher Ausgaben aus
einer Anleihe kann unter gegebenen umstanden
durchaus zulässig erscheinen, nur darf eine derartige
Deckungsart nicht _forigesetzt werden, sobald der be-
sondere Anlaß dazu fortfallt mid das Wirtschafts-
leben wieber seine» normalen Gang aufgenommen
Hot, Zeigt dann »och der Voranschlag, wie das für
1W7 der Fall ist, eine _Unterbiwnz, so dün'en wir
nicht _Einnahmesteigeumgcn diskontieren, die viel-
leicht erst nach einigen Jahren eintreten werden
dann gibt es zur Begleichung des Fehlenden nur
,'wei Mittel: Einschränkung der Ausgaben oder
Steigerung der Einnahmen im _Ordinarium d. h,
im gegebenen Falle, Erhöhung der Steuern. Die
Ersparnisse im städtischen _Haxsholte können natur-
gemäß nur an gewisse,! Posten gemacht werden, soll
der ohnchm tunlichst sparsam otgüüiflcric _Kerw«!-
_tungsapVlllat _besiildigend weit« funktionieren, _Vz
handelt sich da immer wieder im Wesentlichen um
eine Einschränkung der Straßenremonie. des
_Stiaßenncubaues undder _Kanalimtionsbauten, Durch
eine Reduktion der Slraßeniemontc, deren Folgen
sich ja nicht sogleich fühlbar machen, leben wir aber
auf Kosten der Zukunft, _cs erirächft dadurch unseren
Nachfolgen» eine von ihnen schließlich kaum zu
ertragende Aussage, Der _Straßenneubau ist sür eine
sich fortentwickelnde Stadt eine Aufgabe, der sie
sich nicht entziehen darf, soll diese Enlwickeluug
nicht künstlich gehemmt werden. Dies trifft be-
sonders für Riga mit feinen zahllosen »och unge-
pflasteiten Straßen in den entlegenen Vorstädten
zu und gerade don kleinen Hausbeutzern tommt der
_Straßenneulmu zu gute. Dessen Kosten «der die
Zinscn einer zu diesem Zwecke aufgenommenen
Anleihe im Notfälle durch eine Steigerung der
Innnobiliensteuer zu bestreiten, erscheint daher ganz
_gerechlferiigl_.

Während nun die Straßenremonte fraglos in
das _Ordinarium gehört, ist der Straßenneubau mit
gutem Rechte auch schon früher zum Teil aus An-
leihen gedeckt worden. So waren in der Anleihe
von 1901—64l,7W Ml, für diesen Zweck vor-
gesehen morden. Es handelte sich damals um
größere Straßenlauten, die der _Kauvtsache noch mit
der Anlage der elektrische« Straßenbahn zusammen-
hinge«. Kleinere Neubauten find bisher stets au«

dem _Ordinarium bestritten worden, wie auch seit
IWl, die _MtzgMn für d_« systematische Kanali-

sation aus Budgelüberschüssen gedeckt werden
konnten,'doch liegt kein Bedenken vor, jetzt wo aus
solche Ucberschüsse in de» nächsten Jahren nicht
gerechnet werden darf, für diesen Zweck zu einer
Anleihe Zuflucht zu nehmen. Wenn daher die
Kosten der Kanalisation und größeren Straßen-
neubauten mit gutem Gewissen aus Anleihemitteln
beglichen weiden dürften, muhte man doch darauf
bedacht sein die _Ltrahenremonte in ben unserem
Straßennetz» entsprechenden Umfange aus den
laufenden Einnahmen zu bestreiten, was ohne ein«
Erhöhung der bestehenden Steuern nicht möglich war;
denn hinsichtlich derEinführung neuer, dem modernen
Wirtschaftsleben mehr entsprechenden Steuern ist die
Stadt von der Zustimmung der Regierung ab-
hängig und ist zu einer solchen im besten Falle
viel Zeit erforderlich. So muhte hiervon ganz
abgesehen werden, obgleich das Projekt einer
Bodenwertzuwachs-Steuer schon seit längerer Zeit
in Bearbeitung genommen war. Die Staats-
regierung hatte ja auch das Projekt einer städtischen
Einkommensteuer zurückgestellt und mannigfache
Versuche, sich andere, neue Steuerauellen zu öffnen
waren gleichfalls fchon früher gescheitert; es blieb
deshalb als einziger Ausweg nur die Erhöhung
der Imnwbiliensleuer von 9 auf 10 Prozent
übrig. Die _Nubgeikommission und da« _Stadtarnt
konnten dabei keinen Augenblick darüber im
Zweifel sein, daß eine Steigerung dieses Steuer-

satzes nur durch die Unmöglichkeit, eine gerechtere
Auflage einzuführen, begründet war. Wenn diese
neue Belastung den weniger bemittelten Haus-
besitzern in jetziger Zeit besonders drückend erscheinen
muß, s o »erden doch anderseits durch die ver-
größerten Ausgaben der Stadt auf baulichem
Gebiete der wirklich arbeitslustigen Arbeiterbeuölke-
rung in einer kritischen Periode des _Arbeitsmarkte_«
in der sich die private Bautätigkeit naturgemäß
zurückhaltend zeigen muß, Arbeit und Verdienst
geboten, und wird so der Eingang der kleinen
Mieten begünstigt, der Kleinhandel belebt werden.
Auch schon aus diesen Gründen dürfte es nicht
ratsam sein, mit den sonst notwendigen Neubauten
für _lomunale Zwecke, die 2 Jahre hindurch sehr
eingeschränkt morden waren, länger zu zögern.
Abgesehen von Straßenbau und Kanalisation ist
schon auf die notwendige Erweiterung des Wasser-
werkes und Vergrößerung unseres Elektrizitäts-
werkes hingewiesen worden. Auch der Bau des
_Rekonvalcszentenheimes,für das bereits 100,000 Rbl.
von der _Stadtverordnetemerlllmmlung zur Ver-
fügung gestellt morden find, ist im Hinblick auf
die Ucberfüllung des Krankenhauses unaufschiebbar.
Ferner muß der Bau eines Kühlhauses auf dem
Schlachthofe, für das ein allerdings nicht aus-
reichender Betrag von 41,744 Rbl. 21 Kop. _ses
ist auf ca. 100,000 Ml. veranschlagt) aus der
Anleihe von 1901 noch vorhanden ist und zweier
kleiner _Feuerrochrstationen «n der roten Düna
und in Ilgezeem, deren Baukosten sich wohl
aus den ursprünglich für ein größeres Depot be-
stimmten 56,873 Rbl, 40 Kop. werden bestreiten
lassen, in Angriff genommen weiden. Der Bau
dreier »euer Massiger Elementarschulen, deren
Gründung durch Beschluß der Stadtverordneten«
Versammlung aenehmiat ist, für die aber noch keine
Mittel angewiesen worden sind, wäre gleichfalls
unaufschiebbar, sobald hinsichtlich der _Sprachenfrage
eine Einigung erzielt worden ist, wie auch für
bie Schutzleute, die zeitweilig mietweife
und recht teuer untergebracht weiden, die
Kasernen noch zu errichten sind. Für den größte»
Teil dieser Bauten sind die Mittel überhaupt nicht
vorhanden, für die übrigen sind sie in heute nur
mit großen Verlusten realisierbaren Wertpapieren
angelegt. Aus den für den Bau de« Wasser- und
i,e« Elektrizitätswerkes bestimmten Anleihen sind
im Berichtsjahre nur 37,800 Rbl, _nom. «erkauft
morden, so daß zum 31. Dezember noch ein un-
bcgebener Rest von »04,500 Rbl, verblieb. Da
nun die Zahlungen für beide Anlagen, die in-
zwischen auch schon allmählich erweitert worden sind
fast sämtlich geleistet werden mußten, war die
SllldlMiwaWmg gezwungen, ihre Wertpapiere zum
Teil bei der Stabt-Diskontobank und der Spar-
kasse zu lombardieren, um sich die erforderlichen
Varbeträge z» beschaffen. Für die neuaufzuführenden
Bauten werden bedeutende Mittel nötig sein, die
nur durch eine neue Anleihe beschafft werden
können. Eine solche Anleihe aber in Form von
hier zu _emittierendenStadtobligalionen aufzunehmen
wäre zwecklos, da solche Obligationen, dank dem
allgemeinen Niedergänge russischer Werte nicht n«
niedrig imKu>se stehen, sondern in giöheienPosten
überhaupt unverkäuflich sein würden. Vorstehende
Erwägungen _veranlahten das _Sladtamt bereits im
Mai 1908, mit einer Berliner Großbank Ver-
handlungen anzuknüpfen, die sich auch im Prinzip
bereit erklärte, dcr Stadt zwei Millionen Rubel
in Reichsmark als ein nach _Banlregeln zu tilgendes
_Tarlclin gegen Verpfändung der Stadtgüter zu
gewähren. Die Placierung der von der Stadt zu
einem festen Kurse zu übernehmenden _Obligationen
sollte dann _Aufgabe der Bank lein.

Eine weitere Baisse der russischen Werte zum
Herbst hin, wodurch sich die Emissionsbedingungen
natürlich verschlechtern und sich das Bedenken
_llurch eine Anleihe in deutscher Valuta, bei event,
Fallen des Rubelkurses der Stadt unvorherzu-
sehene Verpflichtungen aufzuerlegen, steigern müßte
vcranlaßte das _Stadtamt, einstweilen von der Re-
lllisierung dieses _Anleiheprojekte« zurückzustehen und
nach andere» _Geldquellen Umschau zu halten. In-
zwischen ist eine wesentliche Besserung des Geld-
marktes im Lande nicht eingetreten und auch in
nächster Zukunft kaum zu erwarten, während der
_Rubellurs allen Stürmen getrotzt hat. Der außer-
ordentliche Aushieb zumeist überftändigen Material«
in den städtischen Forsten, den da« Stadtamt in
Anbetracht der guten Holzpreise zur Verstärkung
der _Vaarmitte! angeordnet hat, dürfte 2—ZOOFON
Rubel erbringen, eine <? mm» d>e dem Bedarf

der skizzierten Neubauten gegenüber nicht wesentlich
in's Gewicht fällt und die nur dnzu dienen kann
die ungewöhnlich großen laufenden Ausgaben zu
bestleiten.

Es wird sich nunmehr also darum handeln, ent-
weder unter Hintansetzung berechtigter Ansprüche
der Einwohnerschaft und zweifelloser Hemmung der
Entwicklung Riga«, von allen außerordentlichen
Ausgaben für Neuschöpfungen nsp. Fortführung
begonnener Arbeiten auf mehrere Jahre hinaus ab-
zusehen oder eine Anleihe aufzunehmen, die den
gegebenen Verhältnissen entsprechend höher _al_« die
bisherigen _Stadtanleihe:- zu verzinsen sein wirb
Leicht ist der Entschluß zu diesem Schritte nicht.
Die Aufnahme einer Anleihe, deren Verzinsung in
der ersten Zeit für die Stadt eine neue Last bilden
kann, dürfte zudem ebenso wenig populär sein, wie
es der Antrag auf Erhöhung der _Immobiliensteu«
ist; doch kann diese Erwägung weder für dasTtadl-
amt, noch für die Stadtverordnetenversammlung
maßgebend sein. Ist es auch natürlich Aufgabe
einer jeden Selbstverwaltung, von der Bevölkerung
geäußerten, augenblicklich fühlbar werdenden Wün-
schen nach Kräften Rechnung zu tragen, in noch
höherem Maße ist es ihre Pflicht, von der Warte
auf die sie das Vertrauen ihrer Mitbürger gestellt
hat, vorsorglich in die Zukunft zu blicken und
rechtzeitig diejenigen Maßregeln zu ergreifen, die
die gesunde Fortentwicklung der Stadt sicherstellen
auch wenn ihr zurzeit der Beifall der Mehrzahl
noch versagt bleiben sollte.

_Stadthaupt: _Georae _Armitsteak.

Inland.
Nig». den 19. April.

_Politil und N»ti»n»Iit»t.
Wir gaben kürzlich einen trefflichen Artikel der

Revalschen Zeitung wieder, in dem unter dem
Titel „Einigkeit oder Herdenstandpuntt" jene
Unduldsamkeit, die bei uns zu Lande viel-
fach noch den abweichenden politischen Anschauungen
Anderer gegenüber in schroffster Form bekundet
wird, beleuchte! und verurteilt wurde. „Die
mannigfache Verdächtigung, der namentlich
der Liberalismuüunseies Deutschtums
in vieler Weise ausgesetzt ist, das schroffe Ner»
langen nach _Ordreparieren, wo man nach geistigem
Verstehen suchen sollte, die sind es, die unserer
deutschen Einigkeit am meisten geschadet
hoben" so hieß es in jenem Artikel der Rev. Ztg.

Die Düna-Zeitung hat sich in einer ihrer letzten
Nummern mit den Ausführungen der Reu. Ztg.
beschäftigt und kann sich, «ie vorauszusehen war
die dort entwickelten Anschauungen nicht zu eigen
machen. Sie schreibt u, _a.:

„E3 liegt im Wesen der Dinge, daß die log, Konser-
vativen auch die national lebhafter Empfindenden find
während die „Liberalen" weltbürgerlicher gesinnt sind
Ter konservative Teutsche, kann sich die _tzcimat,nicht
denken ohne eine starke Position des Deutschtums, der
Liberale ist, in der Theorie wenigstens, bereit, das Volts«
tum zu opfern, um zu einer imaginären Glückseligkeit
aller zu gelangen, „1?iHt tmmÄMtüZ, _psl_^Ht _iMio!" _^
Und da glauben wir ben inneren Nidersprnch in dm
Deduktionen der Rev, Ztg, aufgedeckt zu haben: die von

ihr _aufgestellle Trennung nationaler und politischer An-
schauungen deckt sich weder _z. Z. mit den Tatsachen
noch ist sie bei unü auch nur in der Theorie zulässig._"

In sehr klaren und treffende» Ausführungen
tritt nun die _Rcvalsche Zeitung den Betrachtungen
dcr Düna-Zeitung entqeqen und schreibt:

„Auf nationalem Gebiete gibt es bezüglich
gewisser _Grundforderungen gar keine strittigen
Punkte. Hier tcmn ein _Tatsachenbewei_«
angetreten «erden. Nicht so auf politischem
Gebiete. Die Sache der deutschen Vereine kann
gerade deshalb als eine Sache des gesamten
Deutschtums bezeichnet werden, weil sie auf das
Politische Glaubensbekenntnis ihrer Mitglieder keinen
Wert legt. Der Estländische Schulverein
hat noch jüngst bei der Begründung des deutschen
_Gewerbenereinsausdiücklichheioorgehoben
daß er jede _Parteischattierung unter
seinen Mitgliedern bis hinein in
die äußerste Linke duldet. Und da«
mit vollem Recht. Die Zugehörigkeit zu einer
nationalen Kultur ist tatsächlich nicht abhängig von
politischen Ueberzeugungen.

Eine solche Abhängigkeit sucht aber die Düna-

Ztg. zu konstruieren. Sie glaubt feststellen zu
können, daß gewisse politische Bestrebungen der
nationalen Stellung _dcs Deutschtums schädlich sind
und deshalb auch vom nationalen Standpunkte
nicht geduldet werde» tonnen. Sie nimmt für den
Konservatismus das Vorrecht der Verteidigung der
deutschen Position in Anspruch und wirft dem
Liberalismus vor, daß er bereit sei, „dasVolkstum
einer imaginären Glückseligkeit aller zu opfern,"
Ware dem so, dann müßten mir der Düna-Ztg.
recht geben, dann müßte das baltische Deutschtum
um dieheiligen Güter seiner Nationalität zu _ivahren
denLiberalismus als etwas Undeutsches undKultur-
feindliches geschlossen verdammen. Dazu bedarf es
aber zunächst eines _TatsachenbeweiseL, undden bleibt
uns dieDüna-Zlg. in ihren weiteren Ausführungen
schuldig, muß ihn uns schuldig bleiben, weil es sich
um eine subjektive politische Anschauung handelt
welche, wie alle politischen _Ueberzeugungen, nicht
nur von der logischen Beurteilung feststehender Tat-
sachen abhängig ist, sondern von persönlichen Ver-
mutungen, Kalkulationen, die sich auf die Zukunft, auf
etwas gänzlich Unbestimmtes, beziehen. Die Düna-Ztg.
sagt sich, die führende Stellung d_« Deutschtums
kann nur dadurch gewahrt weiden, daßuns, als der
intelligenten Minorität, größere politische Rechte
zugestanden werden. Wer dagegen spricht, spricht
für die Zertrümmerung dcr deutschen Position im
Lande und muß vom nationalen Standpunkte aus
verdammt werden. Diese scheinbar ganz logische
Schlußfolgerung leibet aber doch, um ein Tat-
sllchenbcwei« zu sein, an einem schweren Fehlei.

(Fortsetzung auf Seite ö,)
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Am 18. April a. c. verschied mein langjähriger treuer Mitarbeiter

> ßm Althm MI _Nllchmlin. >
Seine treue Pflichterfüllung sichert ihm ein bleibendes, ehrendes Andenken.

» A. K. Mußtenberg. >

irizclien_?_HbNll
5_tambo1i.

sultan.
<^««>>O»»»»»ImC«_uw<m der
^»»»»»»»»»» Stadt ist M H»_u«
mit 0lftg«ten »Mig M «e,f»»fen.
Zu erfr. beiI._Wetscherneel, Tu«lum,
n Riga Er, _Neivastrahe 28, Q_^. 1, bei

Herr» »_uchholy.

rhlerzchutLvesein.
llamenkomitee <k5 _liligaes _rierasvls.

Generalversammlung
0«_nner»t»g, 6. 2«.HpsU, 8 lldr »b., in <l«s _Hul» <le>> 8»»<itüe»l»_6,>!lc.

Tagesordnung: Budget, Nerichte, Veränderung der Statuten,
Um zahlreiche _Beteiligung der Mitglieder bittet

der Vorstand.

_^
Gestern verschied unser lieber College

_!ßm Älth»! W_« V«ch»!!lNN.
Wir bewahren ihm ein bleibendes Andenken.

Nig. d l' IV 1907. _3as _Personal der Jirina _Z.H. _Iuhtcnberg.

Ein junges Wchen
für häuZIickze Arbeiten wird verlangt

_Marienstrahe 3, Qu. 5.

Aelterer Herr,
Familien-Vater (ener. Kaunn) wünscht
elnc._t Ne.truuensposlen_^_ausoeimaltu
»der dergl, Offerten 5,<!> N, 1/ ?l>4?
emvfän»! die _Lr«, der Aia, Nund'chau,

_Zsmmemohnungen
von 5—4 Zimmern mit Züche, für jede
Wohnung Veranda, auf Wunsch auch
Stall und _Nagenremise. belegen am
Stintsee an sehr schönem Orte, nahe am
Walde; mit der Stadt _bequemer Verkehr,
10 Min. Gang von der elektr. Bahn.
Adresse.-I.Nallod, _Karlsholm, neben

dem Archierei-Höfchen.

Line fmndliche WilW
von 4 Zimmern u. Mädchen- u. Bade-

zimmer mietfrei Ritterstrahe _52.

Eine ganz _scparalc, in großem Garten von 2 Losslellen, an
2 _^twßen _bclcgcne hübsche

lxi2bai_*e Villa
von 11 geräumigen Zimmern. 2 Veranden, vollständig möblirt
_«coent, mi! Pferdestall!, in Nabe der _Zwiion vdinburg U, unweit
dez Mcerez und Walde«, ist für diesen _T»«m« zu vermieten.
Nähere in Riga, _^rinitati«strllßc Ni. 3U,ici der ,_yausbcsitzeri»_.

, > _Xu_»1_^_tizl_>k«5 I^»dol«,torium ,

!! lizgilllei- !.tll _ttvlM _!_< _^ _^-- _5_^_iieui)_euLtlHZ5y
17.

i-- '
_! M»««»»»»»»«»»»«»»«««

_lllokenhusen.
Penfton Held,

»ils!c!n«l>of. Mühle.
_Penftonii« u. Passanten finden stets

freundliche »_lufnahmc.

3l_>llNltt!lll!MlelN»!WtIl

PenlllN llipke
Vresclcn _^ _Vlase_^it_^

_Resi_^en_',nraße Nr. '22.
_?illa im G_^rlcn, _.iinc _«ücne. rolle
Pension täglicli von 4_Mrf. an. _moliallicr_,
von 1_«_Xl Mrl. je "ack dem _Zimmer.

.

Verwalter,
solid u. lüäm_.'i. suche für mein.:Land-
üpothekc in _Tunzcl, (<. tomaszcweti.

_Lemburg.

_Liii üichlttlehrliliz
kann fick melden E!_:'^c:n'irüf>c '2-!,

_Oin Knabe
»_rdenlliiicr Eltern, der _Neulich !rnir,t,
_tann !,ch _<ilü L,:u!i_>in_^

in der _Lrpcd,
der Riza'ilien _«uiidiiia_,! _nieldcn.

_Lin _jllllzes Niillcheil,
d»§ ,» le!en und zu ichreiben _rersiel,!,
_ii>>id jür tiü Neweiei Onchäft _om
_Zirande gewünscht. Gr, _Pserdestr, 21,

_>_^. ,, >_l, _^ _^ l'»i, _^ !r„ »ormittag« von
I',-1_^ ühr_.

<st» Provisor (l5hri'l' Der _^_llTpalcr
_Ilnil'. wird _;n iof. Anilin m _5cr Gertrud'

_UnterriLbt

Stotterer.
Eheni, schw. St., w. _4 mal ohne Erf.

_behand. _m,, Hai nach 14jähr. Slud. die
Ursache 0. _^-i. _erfor_^Ät (It. Nenäl. von
Toll., Past„ Sesbscholt. also _roirtl.
Z_»:choerst.) u. gibt umsonst über dau-
erndc Bc'eit. _Ausk. Osc. _Hausdbrfer.
Nrcslau-Wilhcllnsrulf.

_^^^_c_^
_ereilt

_griindlichen Uillerrickt

_^TR
in der englische» Vprachc?

_^^ _Dienen 5ub . liV. .V 7«_N4
cinuiän_ t̂ die (_5ruc0, der Äig._Rundschau.

_Tchwimulftraftc 33.

ilas _Mkitsbllmn
0« zllüßiilllicn_^ mi_«.

Mit der Maschine seftonierte
Htrichc in verschiedenen Breiten
in Natift und _Madapolam, erprobt'
dauerhaft, sind in Auswahl _,u
haben für 1V—Ä5 _Kop. die Arschin
und werdenjederzeit Ncstcllungcnin
allen Farben entgegengenommen.

Äuck _emvsieblt es lein _Nasser fertiger
Wäsche, als: Heniden van 95 Kop. bis
_^ Rbl., schürzen von _<_i5 Kop. bis über
-! Rbl., Htrümpfe. Socken, Beinkleider,
_^_isilinZsbemden. _Jucken, Lätzchcn. Vro-
menadenröcle_, Ll,awl3. Ans Wäsche aller
Art meiden jederzeit _^ini!,älic angc-
iwmnien und iiivcrlänig ausgcsübrt.

Ä_?i das _geeilt _Pudliluni «_sseht die
slumdliche Viltc. für rcichlickü _Abnahme
_^_oige zu tragen, um damit zu er-

init _Arbcii ncr'i.n'at werden. _Vestcllungcn
auf ganze Au?''_icucrri für Bräute und
_Kinder werden schnell und zuverlässig
außgcsürirt.

lls. LliNllMIIIl. °_^_'_^N«u»», lie»e!,!_e«:l>»«» i N!«»«n»
!«l«««n. Von 3—! uiiH 5—» _Udi.

_Untvpk_^_VQl«« »nein« _p_»'»»«»

_llr._meil. _Ileiimann.
Gin Kind

_inznnl, Gelchleckt«, ? Wochen ,i_!t, is! »l«
eigen _abzugeben.ttatbol. Sir. <)4. W._8_A.

Nedcriiehme Ausrichtungen
jede» »_lrt. »ocl_, ^«>»>. »»»«:»,»«>»,
_Dorpater Straße Nr. -_>5, Quartier 31.

Doktorat Waldheim
bei Irmlau (Poststation).

<frholunsssbedürft.,sleconvalcöc«nteu,
_Hommerpcns. finden Aufnahme bei

Dr. ius_6. _l_^. WÄyn«»».

Damen
_lesserer Stünde, die ihre Nieder»»»»! er»
warten, finden gut« Verpflegungaus
einem _Guic in stiller Gegend, Ofi, melden
_zuk _^D_^mc" yoülagernd _tzibau eiw<_irttt.

Vollstiiilliiz miil. ßl. Vill«
mit Pferdestall und großem Garten
Vl»<0lenh»f, Undinenstraße ^!, fül den
Preis »on _ö5N Rll. zu _uerinieten.
Nähere« H. ». _Etzd»«, Äl,I»Ii>l,s!i, I.

Karlsbad.
Heizbare Vill« von 8 _Zim., dicht

am Meere gelegen, vollständig möbliert_,
nebst Wirtschaft_^, zu vermieten; kann
auch geteilt werden (5 u. 3 Z._>. Zu«fr.
Domplay 9, part., v. 3—6 Uhr nachm.

llMüi!.Hlhwen.
_ZegenM,

5» Minuten v. der _Htatian.I _VZ _^tunoen
von Riga, schönste _Lagc «330 Fuß über
dem _Meeresi'vieae!'. beste _Lommercrhol.
sür _Bruftleidende, zu vermieten eine
Villa, vollständig möblieri, nebst Bade-
ei_,i'._'ict,iung_, (_kislellcr, Quellwasserleitung.
_^öüercs Segewold bei Frau »eugis_,
Riga, Torpat« _Strafe Ni. 14. in dn

_Kolonialwaren_^_Handlung.

Nillll Rcksch.
_»arl«l>»d. Tünenslr, 55, IN Um,»_,

der St. Änern. 7 Zimmer, ^»llständig
möbl,. heizbar, zu vermieten. 3lähc«_Z
Ässern bei «_lieutzberz, _Nirlenstra«« 1,
oder Riga, Elilabethslrahe 23, Qu, 2«,
r,»ü 2—Z !!l_,r.

_3ol)n annändiger Eltern. Deutscher_,
mit guter _Zchulbild, sucht Ttellun« »l_«

Aehrling
im Fabrik- oder kaufmännischen Bureau.
Gesl. _llff. «üb _N. l_^, .>»_704S l_^_edrlinz
empfän«! die Erped, d, _Ri_^, _Nundichau,

Eine Köchin
aus besserer _Familie, mit guten Atte-
staten, «ünscht eine Stelle _Hagei_^_lerg,
ffruchtttr. Nr. «, Qu, I.

Kill Mzes Mchen
vom _^ande sucht eine _Ttcllc für d«
Stube oder zu Kindern. Zu erfragen

_Nilolaiitra_^e Nr. 1ü, uarter«.

In Assern
ist eine Vill« von acht Zim.,3 Veranden.
aus Wunsch auch mit Stall für Pferdu,
Wagen, am Meer gelegen, ,u »_ennieten

T»d!eben,Nouleo»_rd Nr. 2, Qu, 21,

Mezhaken.
Gin Haus von 4 Zimmern, Veranden,

Eiskeller. Stallraum u. Fahrzeug uriet-
fret. Trockene Gegend, _Fichtenwald,
5 Min, z.Hec. Näh.Schmnenstr.6, Q,5.

Sommerfrische.
In einer KronZbuschwächte«! in her-

vorragend schöner Gegendunweit Wenden,
sind 3—4 Zimmer zn vermieten.
Großer _trockncr Wald, bequeme Verbin-
bling, Lebensmittel an _3_^rt und Stelle.
Näheres durch <?. _Griewing, Comptoir
U. _Hcllmer. _Nallitra_^c 23.

Olai.
_Vouuncrwohnungen von '2—4 Zim.

_nc_ki't Veranda _ftnd mietfrei. Zu, er»
fragen Restaurant _Olai an der Station.

lTMMttMhNW _^_VeH»
ist zu vermieten in _Kotcnhusen
(Persetal). Zu erfragen Schühenslraße l

in der Vude,

Zu vermieten:
> Wohnung von 9 Zimmern mit

Garten (Lisü _Aleiandersrrahe»7,
Architekt Witte, _Wallftrahe 1?,II,

u°n 10—11,

Anc VohMg
»»n ? Zim, mit Vade, u, Mädchenzi«.
<sl ,u _uerniicteu Narslallstraße .>» 22,

Vauluccinraße 5 in eine
_Neundlicke Wohnung

von 5 _Zimmern. 4 Tr, liach mietfrei.

IMnW
verurietrn _Torpater Str. 14. Näheres

in der Kolonialwaren Handlung.

_Gcjlllht eine _Wohllllllg
von 5—6 Zimmern, INI Cenlrum der
Stadt ad«Nnlagenring. nicht höher als
'2 Treppen _passend für einen Arzt. Ost
mit Preisangabe _sub _K. _H. . >_- 703?
empf. die Crped. der Ria.. Rundschau

Gesucht wird zu Anfang der Petersb
_Vorit.. für einen mäh. Preis, c. Wohn_,
v. 5 Zim. u. Mädchenzim., 2—3 Tr.
hock. bez. Ende August. Off. sub It-_ -̂

Line helle, smize_Wnllng
_beftehend aus 3 _Zimmern und Äüchc,
mit 2 Eingängen. 1 Treppe hoch, ist zu
vermieten Mühlenstraße Nr. 4. Zu

erfragen dortselbst beim Dwornik.

3 gut _Nolll. Zimmer
am Strande im schönen Fichteuwalde
weiden««eint »d. einzeln abgegeben,
Preiö sür den Sommer 4U Nbl, oder
15 Nil, pro Zimmer. Auf Nunich _Ve.
llsligun» ,Auch Schlammbäder, Post u
_Telegropl,»m ^)rt , Villa _«_afi_, _Stolion

Kiellond per Arensburg.

!. Ueiüeillül» 3, Lll. ?,
am Schühengarten, in deutscher Familie
möbl. helle Zim. mit voller Pension
(30—45 MI. _Vade_;.Pai'_iantcn f.Aufn.

_^R<HAAHRl>H_^ mit oder ohne Mäbcl
_^P_^^^^^^^^- sür zwei jungeLeute
passend, ist zu vermieten Gr. _Pferde

strahe 21. Qu, 10. im _tz°f, 2 Tr.

_Lin glitzere« LM
mit Garten für Vereine oder Schulen
_s»foet zu »nm!>ten. Zu besehe,!

Maitliiltra_« Nr, »,

Kl. _Tommrwlililllllig
auf dem Lande, auch geteilt ü»n grö_ ,̂
Hause. r»_ird in der Nähe »ig»_3 ,»
«rietengesucht (_tioiene Gegend, _sichten'
wald erwünscht>. Offerten mit _Preisang,
5>il>li, _L. «N24 emp!. d.Er», d.N, _N,

Gin Zimmer
zu« Abstellen von Möbeln wird :um
Mai _gefuckt. _Osi. mit Preisangabe _sud

L. _^997 empfängt die _Erudition

Auf ßllgensberg 3_^von2—4 Zimmer gesucht, üncrlen
_znk _^. _«. 7U48 in d._El!>, d,«i«.Rund.

Nngel_«ommene fi_>em<_le.
Hotel de «»«e. _Baronesle Ungern-

Tternherg au_^ _Qdesia. _Varon _Mc.
Ztückeloei,, an« lldeff», _Robert _Narm
_Ztailelberg au_^ Odessa, r>°n Chomins!,,

aus _Nilna, _Erbl. Ehrenbürger nebst
Nem, au_« Moskau, ssrau _hosrall,
_^imeleff aus Petersburg, Oberförstei
Hanlen aus _Toblen, »»n _Ztiernbielm
nebst Gem, aus _Iurjew, Baron Engel_>
hcüdl llnü Ä!i-Ni,in, Ingenieur Mai
_^essii! auü Offmbach a U., üoufteute_:
Cn. Maimann aus Warschau. Alfred
_Rai'enbaum »u§ Wien, Friedrich Naisl
nebst Gem, _aui Mi>«>, Sigmund
Min» aus _Warichmi, Gattlieb _Medcrer
aus München, Ernst Mmmipel aus
London, Ernst b»nlen aus Nonnen,

Namen in _Ms<e
werden _fauver ausgeführt Kurmanow-
straße Nr. 23. Qu. 38.

UMM»-Mitttitll
Vlousen und _Maiin_6_es werden in sau-
berster Ausführung zu soliden Preisen
übernommen. Wallstt- Nr. 2b. Qu. 4.
I Treppe.

Meine Illlnen-Flisllttn
in und außer dem .vause. sowie An»
fertigung sämtlicher Haarürbeiten, wie:
flechten, Ketten, Armbänder»Ninge usw.
übernimmt Vtarie Kohzing_^ Sprent_»

siraßc Nr. 14. Qu. 1.

_^
^'Q26rs sssnw-tSll I_^_essr

_^^bitwn _^ir, bei Lerück- I
! Liokti_^un_^ 6er in _unLersr !

_^_situu_^ eutli3.Itsiieii
! In36_l2.t,o _^_eiklIiFLt. immer !

_auk äiy

! _Ze2U_^ llybmeu 2U _Zollen. !

ZlüelgtHereWimr-PMell
stehen _,um Verkauf und sind tägÜ6i
-_,u besehen _zwischen 5 und 7 Uhr
Konvent _;mn beil. Geist Nr. 9, Qu. 2.

ZreMnke
m r,_«lschicdenen _^iro_^cn licsert billig»
Maschinenfabrik s«»D«<e, in Mitau.

Eistn-Drehtlank
mit _Fufibetrieb zu kaufen _gesucht.
Offerten mit Beschreibung Fiib _^. _^l.
7045 _einpf. d. _Cxp d. Riq. Rundschau.

_L_^eFrWilchcildeKllh
312mm _^ _^^_°! gebend, zu _0«°
>>^^>>>>>» _laufcn Oroßc Alton»«

2traße M, 11, ThoienÄeig,

«_tichclhurige Ie«iei-

m ul Hündin l-i _ln
mit Stammbaum vom Kennell-Club,
bildschön, anhänglich, reizender Damen«
Hund ist für Rbl. 5N zu verlaufen.
Hagensberg. _3_aubenstr. _29, _IV

_^

I«tgoliebhaber
finden Pension auf _cincm l_^_iile in
wild_«ichcr, l_^_ea.end. On'_rcte._^ _3_ii_^

!verkauf M"

m _OMUll,
Hosesland, ß Werst vonE!_senb»hnftal!on
_Modohn 8!» Thaler l». »« _Lofst).
Näheresdurch_Gutsuerwaltung_lptartzen_»
2t»t. _Uartze», _lil',lZufulirballn.

Die Nummern?^ u. V
_dei Zeitschrift

MerLMMer
(Monatshefte!, Jahrgang _Ibll2,

»»d«> _M lünfen gewlinschß in der
_Elyedition der Rigaschen _Niuidschau,

1Zunchtmlllhtt-MMiilc
(_Pfaff), Arm links, fast neu, f, 35Rbl„

1 Damenrad
_«_Leutner). wenig gebr., wie einige MVbei-
Nücle, auch «Ite _Vlihagonifxchen ».
,e»ib<.lUg»eil.>«l«randersti._3?_,Q.3,1Tr.

_Vin sehr gutes _Pmin«
wirdvermietet _TodlebewVoul.2, Q._'2>

Ein Pianino wird für 4^/_Z Rbl.
mon. vermi.tet Gr. Kömgftr. l_^_. Q.4.

Gltgantts PiMNll
>n«u) billig zu Uüllüufe« Nikolai-

straße 47, Qu 8, im Äof,



lierüztekl' Xällee
2»

_AW560_H.U_55?»_nl.

»^ !l_^3Nlc,
_^^^ _Hu»gl«blg

_Von»:»»^^«»»!»»
Von 5V _L_^up. pro _?kä. _»n.

_Oarll _^._l. _tte_^er
l. _Liieoi_^_Iuml»!»!» m!t

8o!>n«»!>lj,»e!-ei
?»_r_!_iLtr_»z_«e _Ifr. 2.

".
_QoidSQSI_6s<1»!11s—?ÄI_>181900.

_LhMp.„exceklor.
» _llbl. 2.3U sin« >?!»»«!,«.

_Ill l,»l»en in 8»mmtli«:lien beZti'enommii'ten _WeinllHmllungen.

Nsinel _Feenrteu Xunäseuatt _bringe _iob _lueiwit _nn
_H,n_2«_Fe, ë8 ioil iu«ns

(iärtnerel
vom _llentizen _la_^e

ab meinem _lauFMnii_^en _Nitlliboiter

_Nerrn _^närea5 _Colins
verpacktet bade. 2_eir _H,. IformL virä äie üäitneiei tlli
_zeiue Neonnunss veitertünien.

2_uLda<:Iltun_^8v<>U

8. Ll_!8_MlIM.
_NiF_», äen 18. _^M 1907.

! _lHzmn
I ül_^setlen
: _Hakanera
I _^ emziKoiüt

in
««««es /_iu«»»!i! _^

z3ch2lt3N.!
_> > 1'!!il2t«''Lou!ßV3!'lI 2,
!! ^!««nl!ei_''L<>u>evkli'6 3. !

_Z _Iel«!pi»02 3075 u. 339. _Z_» V

!
! _viver_»« _^_rrau_^_einont« in Fro88er

^»»«^»_bl.
_NossQ, _^_slilSil, 2U 8Skr bilÜFSil ?_rsi86u.

n_!leii_«it LIumsuuHnölunss

_HI shs_ Î_^I_^
m. 8ünäe«_tlHzze l,

_^ ».» ^» _V_^_FTlH_^_, Hau« v. 8ensdu_«cl».

sz gerostete Mfee5 _^
_HH _neuezter Venäuu_^ _eu _«iuä dezouäei-s M_^

_^^^ _llraltis unä _«_romatizek. _^^^
' _M Im <3edlÄuoIi _«labei' äer hegte uu<1 _dilliFzte _XMse.

_Ztosen,
_NemontW5t- n. Thee-, in den reichst-
blühende» Sorten. ,_^. V.: Kaiserin
August« ZFictori«, 8a 3rancc» Criul-
son, Nanrbler» Nrunner _:c. offeriert

pru Dutzend -u 2 Äbl.
die N«nmsck_«lc in ÄVaffatem

bci _Kessel, Nstlanv.

lliite _unll _lliiken
llirlikssenullllllWen

in ffrn88ßr _iuzvM
empöslilt

n. _fleixllkmann
Llllüs-Lei'g, 1. l.inie 1?.

sM»l_«_i _Llll_^-Lery, 3. l.wiy IL.

Da« ß_^oolirte _?udlikum
_^irll _kiMlHzb _darauf _2uk-
M6skL»._in_ß_°_emH<:Iit,ä_25L meine

_KamneWozel
(_Zwinm Seifert),

exoten. _53pagelen.
sinssc»ldc chinesische Nachtigallen,

zahinc 'Affen, alle _Futtcrarien, slisl-
Utensilien» Käfige _ze. empfiehlt zu

billigen Preisen die

_«_Msche vogelhänälung,
qr. Tandstraf_^ _?_lr. '2_^.

«_llstl-
llekleillllnß

Unilllrm- u. _Liviliniitien
_^11_^_Ilon _Hormon uuä _Garden _ews_>j>_KI«!n

in _^säsr _?_loiZi2_F_«

si llulfzlllin _K 8°lin.

_U,L«wui«ze«t7, 20vi,«_._u vi_«ö, _^_il,1e

sowie alle Soricn Nonbo:_«, _ssliocoladc_,
_llonfcct, _Malnielodc «crtaüft billig
t>ie V»nbon_§.F»biik ,,»?>«:«!«>«>«,
Zumoi0ll!Maße .V 13, Wicdcrveiläufeni
-H"/° »obült,

!_^v_^^^^^^^_83_^_H^!_N I_^eäeroröms 6ei' _^eltdsrülimtsn_I'äbiikyn

_^M_^^^_W ll«_, K
_Nzstin

^", l°!«<»!! K li»5!Ml.

_V°""_2_'
,_>,_^l-Unt _N_^knot !>io!_,i!
_», ZÄiclenbesll, _UelreuLtr, 21,

_Nisa^^_renzburs.
^^^^^, „llWztzntiü"

_«VN«_2_I, «l_«n 23. _ap_^il,
I_»iiloi_^^ l'

_Dbl
Nor_^en5.

n. I^»_rvm.

«isa—Neval—
5t.?_eterzburs.

liitte Möler _Uliclie.
Nizaes

0l><üsif«c!_,iff»!!_st üele!I«c»>«N,

_3_iga_^ _Stettin.

8_onnab«n«l, «_l«n 2!» _kp_^_il,
_^ci,_^e >2

_Hdl
_mittag.

_^M^^lleutzellläNll
8«»»n»>»«n<l, «««»> 21. /lst_^_il.

Nelmzins _N l_!nmn».

_llllrllllch einiges Nlittel!
i_lb5o!_uter erfolg!

_Lmmechlsssell
beseitigt _radit»!

1_Î'I?«^«,^?^«!_' «,
Nig»-Hagcn§l>_eig,WnldNr,4»,». 12.

L_»3 MMl ist neu und UNg und
konserviert zugleich die Haut wie kein
andere«, Ter Erfolg zeigt sich ieieüs
in einigen Tagen. Am leichtesten ge-
Ichicht die _Beseiligung in dm FiWalüZ_»
monaten.

Schmucksachen mit und ohne Edelsteine, Silberzeug und
silberne Taschenuhren, wertvolle und billige Violinen,
_Pianinos, _dwcrsc andere Musikinstrumente, Fahrräder,
seidene _Gonfeetionspeluche, Herren» und Dameukleider,
wie sonstige Gegenstände «erden täglich verkauft von
»—3 Uh« im

Mgaer Ztadt-Aoinbard, Kalkjtr. 9.
5_anat0l-ium _°?^ _coburx.

_X_2.tur!isiIi<.u_8tHlt _uaod I^«,dm2llu: _?ür _Llvllt, _Rbsinna, XßiveiiZelimklriyn,
«lelltn» >»<_llzt_2NN«_nkH»lS>' kür _ssauenleillen, dü32_rtilF5 _^6ubi!ÄüllF62 im
Hntoi-Ieid, äen 1!rü3t«u, im _^_la_^_ßn _ete.

üüagenlßillßn, _ckran. _Iiu._t. Zungen- u.
_Vl_^_i_^Ioiäeü. »8l_>7-, _l_ilv_^bn-, Qebsr-, Darm-, Asl'VLnlyläen, Nlut- u. Liiftsvsr-
äl_>rbni5. llußol(8!lt>el'VL!'U!ftunn _el_^ll. 6l3n«nlie _sssfalae _liuwli eill. neue _lNstlislls.

«lml. und 2. Osterfeiertage fährt das Dampfschiff

„_coi_^_ooi^".
um _ü'/2 Uhr Morgen« «on _N<g» nach _Duiteln und um » _Ulr N»chmitt»a§
von »»bbel» _nacki «!«». Dasselbe Tchiff fährt an denWochentagen um > Uhr
_M Min, Nachmittag« von «ig« l>i§ 2chlo<t und um 4 Uhr _Uorgenz r»n
Tchlock nach 3iig».

Von Riga nach Mühlgraben fahren die Dampfbote um 2 und _y Uhr
Morgen« und von ? Uhr 3» Min. bis 8 Uhr 3» Mm, Abend« stündlich, _Em,»>
tags eine Stunde sriter_.

Von _Nig» nach N»ll>«»a-UNi,Dwin«t fahren die Tamvstöte um 3 und
6 Uhr _Uorzens und von 8 Uhr Morgens tiö 8 Uhr Abends stündlich, _Tonntaq«

«307.
NMlln_388_iss6 UäMllfzellifffalli'tFN

ab 3_IDHM
8».pe»«»»«!»»^»»««««» X»_l«n (»I»«!l»>!),iezei>Foimt»^ m,"l»ßW»ii>»llcd,
l_?Q_»2> (5t. petßl'ztlul'ß, _Moskau), l_>_2. _^_U_« 3 _>_Vo«Iien, _dei Leä_^rf M_«_r
NlF_« <«»«K2_!I, c>!l,_sk»_U, Xl!!_-«^, n»«t»» «. l>,,Iu>» «tc,_1, ieäen 8«i,u_^d«nä

MltHx,
l.ld»l> l^»«>!»", _ed«_rk»», x»!»»!!, «>«», Nj»!,k, _I«_,»ns»,, n,««»«, I))

alle IN 12_^0.
««_I»lnZlN_5» (^!!>»_rz ,«>8i»>l, _^b», L»_rz,, si-e_^ikznHüm, «»»pl», »»_n»ü
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Sie setzt n«mlich »onm_«, daß, wenn die „Düna-
Zeiwng" nnd mit ihr die gesamte übrige deutsche
Presse und die ganze deutsche Gesellschaft für die
oben erwähnten Rechte einträte, sie in der Lage
wäre, der großen demokratischen Sturmflut, die sich
über ganz Rußland ergießt, Einhalt zu gebieten_.
Kurz, daß da« Midieren für ein Recht seine
Durchsetzung zur notwendigen Folge haben muß_.
Eine solche Anschauung ist aber doch, wenn nicht
ungeheuer optimistisch, so doch jedenfalls überaus
subjektiv. Ein unparteiischer Beurteiler wird die
Gegner einer solchen Anschauung unmöglich _als
nntinational bezeichnen können.

Demgegenüber vertritt der Libe-
ralismus falzende Anschauung: Der
Zug der Zeit ist ein demokratischer. Die Pri-
vilegien und _Wahlvorrechte der In-
telligenz werden _inKurzem weggefegt
sein, wie die Spreu »or dem Winde, Ob wir
uns dagegen stemmen oder nicht. Indem wir _oder
uns national und kulturell nach Mög-
lichkeit träftigen, gleichzeitig die Zeichen
bei Zeit berücksichtigen und aufgebe»,
was doch nicht zu halten ist, wird es uns
möglich sei» , allein durch unser geistige« Ueber-
gewicht, durch unser Mehrlönnen eine unserer
Nationalität würdige Position zu erringen —
durch eigene Kraft, Sträuben wir uns aber
»ud halten bis zum letzten Augenblick am Alten
fest, und hoffen auf eine bessere Zeit, die _mehl
oder weniger dock) die alte sein soll, dann ver-
scherzen wir die letzte Möglichkeit, un« die er-
mähnte Position zu erkämpfen. Der Konser-
vatismus wäre es demnach, der einer günstigen
_Entwickelung unsnek Deutschtum» hem-
mend im Wege steht.

Auch diese Anschauung mag eine subjektive und
optimistische sein, auch si e begründet sich im Wesent-
lichen auf Vermutungen bezüglich der Entwicklung
der Zukunft. Kein Mensch aber wird sie _al« anti-
uational und deutschfeindlich bezeichnen dürfe». Und
deshalb hat der Deutsche von nationalem Stand-
punkte aus keinen Grund, die ein« «der die andere
Richtung zu verdammen_.

Und deshalb haben wir, ob Konservative oder
Liberale lein Recht, unsere politischen Gegner
auf ihre nationale Gesinnung hin zu ver-
dächtigen_. Sondern wir sollen uns be-
lämpsen mit guten Gründen und in guten Titten
niemals vergessend des großen Bande«, das uns
doch alle zusammenhält, fest und für alle Zeiten
des großen Bandes der gemeinsamen deutschen
_Knltur,"

— Die Frage der Abschaffung des Instituts
der temp. Oeneralgouxerneuie wirb, wie nun
auch die Russj hört, in positivem Sinne entschieden
werden. Am 20. April wird die Publikation einer
entsprechenden Negierungsverfügung erwartet,

— Politisch kompromittierte Personen und
die Ableistung de» Wehrpflicht. Das offiziöse
_Informalionsbureau leilt mit: Die Abteilung des
Ministeriums des Innern in Sache» der allge-
meinen Wehrpflicht unterbreitet der _Reichsduma
das auf Grund de« Art. 87 der Staatsgrundgeseßc
verwirklichte Projekt über _di, Ergänzung _^r Art,
1«8 und 194 des Wehrpflicht'"»!«!« in demSinne
bah Personen, die unter der _AnNage eine« Politischen
Verbrechen« einem polizeilichen Verhör unterzogen
weiden oder unter Aufsicht der Polizei stehen, nicht
zumMilitärdienst zugelassen werden können, so lange
das Verhör und die Aufsicht noch über ihnen
schwebt, und daß von dem Ausgang des Verhörs
es abhängen soll, ob die bezeichneten Personen zum
Militärdienst herangezogen oder vorher zu _Jericho
lichcr Verantwortung und zur Ableistung ihrer
Strafe gezogen werden _lollen.

H. ?. _Wolmar. Die am 10, April »uz dem
Wolmarsche» Kreisgefängni« geflüchteten zwei Arre-
stanten waren keine Politischen Gefangenen, wie die
Walter berichtet haben, sondern gemeine Pferde-
diebe. — Dieselben sind zwei Tage später w der
_Lemsalsche» Gegend mit einem gestohlenen Pferde
angehalten worden, doch ist es ihnen in der Nacht
auf den 15, April gelungen, auch au« demLemsal-
fcheü Hllftlakal zu entkommen.

_Fellin. Die Tönissonsche Fortschrittspartei will
wie die l_^önumed hören, in Fellin eine Ortsgruppe
bilde».

Lubahn, Die Verhaftungen in der
Lubahnschen Gemeinde wollen» wie der
Rig, Am. zu entnehmen, kein Ende nehmen, E«
wurden am 1. April «in gewisser _Lapsa und _Grihma
verhaftet; sie befinden sich jetzt noch bei der Mi-

Reichsduma.
X Die geschlossene Dienstags'

Sitzung der _Reichsduma ist, wie man
nns aus Abgeordnelenkreisen mitteilt, gleich ge-
fahrvoll für die Existenz der Du»i gewesen, weil
die Linke, um die Abstimmung zu verhindern, sich
alle mir erdenkliche Mühe gab, die Debatten i„
die Länge zu ziehen. Da die Radikale» zur Re-
trutenfrage wenig zu sagen »ußlen, geschah die
Verschleppung der Debatten in einer äußers
plumpen Weise. Durch Husten, lange Pausen, in
denen _angeolich Notizen gesucht wurden und zur
Sache nicht gehörige Phrasen »ersuchten die Redner
der Linken Mt _i_» gewinnen. Da »erfiel ein
Redner der Rechten (der Oktobnsten) auf die
glückliche Idee, die Linke mit ihren eigenen Waffe,
zu schlag«:!!: um die langweiligen, gcfahiliriügeüdc!
Phrasen der Sozialdemokraten nicht anhören zu
müssen, begann er eine Dauer rede, aus deren
Disposition man schließen tonnte, daß sie mehrer,.
Stunden dauern wird. Die äußerste Link«_: verlief
den Saal, Kaum war dieses geschehen, als _den
Präsidenten vom Polnischen Kolo ein schon _fertige»
schriftlicher Antrag auf Schluß der Debatte ein
gereicht wurde, der von den anwesenden Tcvu
tierlen fast einstimmig angenommen wurde, Dadurö
wurde die Abstimmung am vorgestrige!! Tage
ermöglicht. — Die Deputierten hallen die Lristen
der Duma für mindesten« einen Monat gesichert
zumal, nach der Meinung der rechtsstehende,
Deputierten, die äußerste Linke ihr Pulver ver
schössen hat und die Duma nach den _Osterfcrici
gleich an die Beratung verschiedener _Gtsefcsprojek!
treten soll. Auch ist die Erbitterung derjenige!
Abgeordneten, die die _Numa erhalten wollen
gegen die äußerste Linke wegen der letzten Ereigniss
so groß, daß ein mehr _geschlassme« Vorgehen alle
_staatserhaltendcn Deputierten gegen die _rcvolu
Nonären Elemente _zn erwarten steht. Daß di
äußerste Linke auf die Auflösung der Reichsbum
_lnnarbcitct und jegliche produktive Arbeit vcr
cileln will, ist augenscheinlich, Iu den Kom
Missionen, wo ernstlich gearbeitet wird, sind di
_Sozialdemokraten selten zu finden; wenn _abc
Interpellationen beraten weiden, so fehtt nicman
'oon ihnen. Durch die Interpellationen iallci
Zwischenfälle geschafft» und die Duma von eine
fruchtbringenden Tätigkeit abgehalten werde», Di
_.'rbeilswilligen Deputierten betrachten sie in de
meiste» Fälle!! llls eine drückende Vürde, Zür_^ei
Hot die Duma allein 4" dringliche Inicr
_vellalionen zu erledige»; außerdem eine Meng
weniger dringlicher.

Aus der Heimat, besonders vo» den Landleutcn
erhalten die lettischen »nd estnischen Abgeordnete
beständig Zuschriften, in denen die Erhaltung de
Reichsduma und die _Beratung der dringendste
Reformen gewünscht wird, Di« lettischen un
esmischeu Deputierten sind alle gestern in de
Heimat eingetroffen, mit Ausnahme _Osols, de
wahrscheinlich in Petersburg bleiben wird, A
Versammlungen wollen sie nicht teilnehmen. D
wenigen Tage sollen der Erholung aewidml
ü'_^i'dcn.

Der _Dumaberichterstatier der Birst). Wed. hat
nt demFührer desp oIni s chenK «lo, _Dmowski
inc Unterredung gehabt über die Stellungnahme
er Polen in der Rekrutenfrage, da es allgemein

aufgefallen war, daß sie während der anerkennenden
_Vorte Golowinö au die Armee den Saal verlassen
lallen.

„Indem mir uns — so führte Dmowsli aus —
auf den Standpunkt des _Staatsgedankens stellten
_surften wir Rußland — durchaus aber nicht
Slolypin! — das Kontingent Rekruten nicht ver-
weigern, das für die äußere Sicherheit des Staates
_notwendig ist. Die Verherrlichung der Armee
uie w_^_s zuuor, deren _NclcidiZung durch Sürabüw

>_at aber »ich _s mit der Politik zu tun, sondern
gehört in« Gebiet der Gefühle und speziell der
Icfühlc der russischen Patrioten, Einen derartigen
Standpunkt !önnen mir Polen aber nicht teilen
und daher war unsere Rolle nach dem Ballo-
Lment beendet."

Zur Frage de« _OlaubensbctcnntnisscK von
_Kindern aus gemischten Ehen

hat das _Mmilicrmm des Innern in Erfüllung der
Direktiven des Manifestes vom 17. Oktober 1905
_'olgende« Projekt ausgearbeitet das, wir in der
Neverscßnna. der Pet. Ztg. wiedergeben: Hin-
ichtlich der Kinder, die au« Mischehen h-rvor-

zezangm sind, liegt dem Projett das bestehende
besetz zugrunde, wonach Kinder i» der Religion
hier Eltern zu erziehen sind, da nur unter dieser

Bedingung die Eltern über die religiöse Erziehung
_?er Kinder machen können. Die nächste zu lösende
Aufgabe bestand demnach !« der Feststellung des
Glaubensbekenntnisses der aus Mischehen hervor-
gegangenen Kinder, und zwar vornehmlich von
Kindcm aus solchen Ehen, wo ein Teil zur griechisch-
katholischen Kirche gehört_.

Mit _Ausnalnnc Finnland« herrscht gegenwärtig
in ganz Nußland da« Gesetz, welches verlangt
imf;sichAngehörige verschiedener christlicher Glaubens-
bekenntnisse, die Ehen mit zur _Etaatstirche ge-
hörenden Personen einghcn, schrisllich verpflichten
müssen, die aus diesen Ehen geborenen Kinder
nach _tem Ritus der qrilckisch-kllthülischen _Kirch«

taufen zu lns'cü. Nach der Meinung des Mini-
sterin»« widerspricht dieses Gesetz den Grund_,
_orinzivicn der _Gewissensfreiheit, nach denenEltern
verschiedener Glaubensbekenntnisse das Recht be-
sitzen »innen, n»f dein Wege gegenseitiger lieber-
lintunst die Religion ihrer _minder zu bestimmen_.
Außerdem kann dieses Gesetz bei seiner Anwenduno
insofern häufig schädlich wirken, _al» erstlich dieZmangs-
irziehung der Kinder in einer den Ellcrn fremde»
Religion kaum zur Festigung des religiösen Sinnei
der Kinder beitragen kann, und zweitens insofern
alü dieses Gescp die Aiinühcruiig zwischen den ver-
schiedenstämmigen Bewohnern de« Reichs unstreitig
vcrlündert, weil sie eine Ehe mit Anhängern de_>
Staawtirche ausschließlich aus dem Grunde nicht
_cinzehcn wollen, um sich dem Zwange, die Kwdn
im griechisch-katholischen Glauben zu erziehen, nichl
zn fügen. Schließlich ist auch iu dogmatischer Ve-
ziehiing diese« nicht notwendig, da die orthodoxe
Kirche wiederholt Abweichungen davon ge-
stattet hat. Im Hinblick hierauf projektiert da«
Ministerium die Aufhebung dieses Gesetze» unt
überläßt die Bestimmung dn _Religion von Kindern
_nno Mischehen der gegenseitigen freien_Uebereinkunfj

_5>l_>r _EltsNl.

Was die Fälle betrifft, wo wegen Unnereinbar-
lcit der religiösen Überzeugungen der Eltern oder
wegen ihrcü religiöse» _Inbisfercnlismus eine
_Vereinbarung nicht zustande kommt und die Re-
ligion der Kinder durch das Gesetz bestimmt werden
muß, läßt sich da« Ministerium von dem in Polen
herrschenden System leiten, wonach die Söhne der
Religion de« Vater«, die Töchter der Religion der
Mutter zu folge« haben. 'Nur hinsichtlich solcher
gemischter Ehen, wo einTeil zur _Staatstirche
gehört, hält es das Ministerium für möglich, au«
Ächimig für die herrschende Stellung der Slaais-
lirche festzusetzen, daß bei dem Fehlen eines
_Nebereintommen_« die _Binder in solchen Fällen nach
gricchisch-lalholiichcm _Riius gelaust werden.

Ferner berücksichtigt dieVorlage desMinisteriums
des Innern auch die Frage de« Religionsbe-
kenntnisses von außerehelichen und unbekannten
Eltern geborenen _mindern. In der Erkenntnis
das; das gcgenmänige Gesetz, wonach solche _minder
noch orthodoxem Ritus zu taufen sind, in offenem
Widerspruch ;n den Prinzipien der Gewissens-
freiheit und zu dem Mcmisest _«om 17. Oktober
1905 steht, wonach es Christen aller Bekenntnisse
freigestellt wird, Findlinge und Kinder unbekannter
Elter» in ihrer Religion zu erziehen, stellt die
Vorlage die Wahl derReligion denjenigen Personen
oder Institutionen frei, welche die Erziehung solcher
Kinder übernehmen, und War wird Liese« Recht
auch auf die _nichlchiistlichcn _Bekenntnisse aus-
gedehnt. Die Hauptbestimmungen der Gesetzvorlage
_lassen sich wie _solsst zusammenfassen!

1) liinder von Personen, die zu einer Religion
czehören, folgen dem Glaube» ihrer Eltern. In
_acmischlen Ehen wird e« dem Uebereintommen dei

3llern überlassen, die Religion ihrer Kinder zu be-
stimmen_. Kommt ein derartiges _Uebereinkommen
licht zustande, so sind in solchen Fällen, wo ein
Teil zur griechisch-katholischen Kirche gehört, di«
Kinder nach griechisch-katholischem Ritus zu taufen
in allen übrigen Fällen folgt der Sohn dem
Glauben ^>_cs Vaters, die Tochter dem Glauben der
Mutter.

2) Kinder aus Ehen zwischen Christen und
Wchtchristen sind im Glaube» des christlichen Teiles
zu erziehen.

3) Beim _Glaubenswechse! der Eltern folgen alle
Kinder bis zum siebenten Lebensjahr dem Glauben
der Eltern, Das Verbleiben eines Teiles der
Eltern im früheren Glauben zieht den Glaubens-
wechsel der _Kiuder nicht nach sich.

4) Die Religion »»getaufter Kinder unbekannter
Eltern wird von den Institutionen oder Personen
bestimmt, die die Erziehung dieser Kinder über-
nehmen.

5) Nichlchristen wird es gestatten, von ihnen in
Erziehung genommene Kinder unbekannter Eltern
in ihrem Glauben zu erziehen_.

Zur Einführung der Landschaft in den land-
fchaftslosen Gouvernements.

Auf der Sitzung »om 17. April wurde, der
Pet. Ztg. zufolge, in der betieffenlen Kommission
der K.-D. _Parlamentsfraktion die Frage, über die
Einführung der Landschaft in _landschaftzlosen
Gouvernements und Gebieten erörtert. Die Kom-
mission beschloß, in kürzester Zeit diejenigen Gegenden
im Kreise _namhaf! zu machen, in welchen die auf
demokratischer Grundlage aufzubauenden landschaft-
lichen Institutionen ohne jegliche Abweichung vom
_NcirnialtypuH einzuführen sind und in welchen
Gouvernements mit Abänderungen, Abweichungen

sind von der Kommission vorgesehen für die
Baltischen Gouvernements, für die Kosaken-
gebicte und für den Kaukasus. Was speziell den

Kaukasus anbetrifft, so fand die Kommission die
Formierung der dortigen Kreise, weil künstlich,
den Bedürfnissen der dortigen Bevölkerung
nicht _einsprechend, da die Nationalilaten-
frage bn der Einteilung des Landes in
Kreise unberücksichtigt geblieben ist. Hier muß also
die Reform nicht mit dem Kreise, sondern mit
einer kleineren landschaftlichen Einheit begonnen
werde». Besonderes Gewicht legt die Kommission
auf die Wahrung der Rechte der Mi-
norität in den _Ostseeprouinzen und
auf demKaukasus, was durch Proportion» !-
wählen zu geschehen habe. In den anderen
_landschaftslosen Gouvernements ist die Landschaft
in der Form einzuführen, wie sie von der Duma
ausgearbeitet worden ist. — Die_Dumaabgeordnclen
der Gebiete, in denen die landschaftlichen Insti-
tutionen noch nicht funktionieren, sollen um ihre
Meinung bezw. der Notwendigkeit irgend welcher
Abweichungen vom _Normaltnpus befragt werden_.
Die vorhandenenProjekte und Meinungsäußerungen
sind zur nächsten Sitzung, die in der Thomas-
moche _llbaehalten meiden soll, vorzustellen.

Zu« Gerücht über die Spaltung unter
den _lOltobristen.

In letzter Zeit war in der Presse mehrfach d<!«
Gerücht _aujgctaucht, daß es auf dem bevorstehenden
Parteitage der Okloluisten wegen der Iudenfrage
leicht zu einer Spaltung kommen könne_.

Die Nirsh. Wcdomosti haben aus diesem Anlaß
mehrere der Parteiführer interviewt und
interessante Ausführungen zu diesem Thema erhalten_.

Der Vorsitzende Gntschl ° w stellte es stritt
in Abrede, daß es _nitgen der _Iudensrag«, zu einer
Spaltung lvnunen werde, denn die von den süd-
liche» Abteilungen gegen die Gleichberechtigung der
Juden „erhobenen Einwände betreffen nur Details
und nicht das Wesen der Sache," so das; keine
Ursache für eine Spaltung vorhanden ist.

Ebenso scharf hat sich der _Vizeprases des Peters-
burger Zentralkomitee« Miljulin gegen die
Gerüchte über Meinungsverschiedenheiten ausge-
sprochen, doch gibt er zu, daß die Woge des
Antisemitismus im Zunehmen begriffen ist, wenn
auch die _Qltobristcn in der Provinz dabei nicht in
erster Beziehung beteiligt zu sein scheinen, „Da
wir aber viel zu lose mit den Provinzialverbänden
verbunden sind, so können uns viele Ueber-
ra schun gen bevorstehe», vor allen Dingen m
den West gebieten. Auf dem letzten allrutz-
ländlichen Parteitage (m Moskau) im Februar
vorigen Jahres schlugen, wie erinnerlich, die Ver-
treter dieses Gebietes vor, eine Veränderung des
Wahlrechte« in dem Sinn« anzustreben, daß die
russische Bevölkerung dieser Gebiete ihre spezielle
Vertretung erhalten sollte. Der Parteitag lehnte
diesen Antrag ab. Auch ein zweiter Antrag dieser
Gruppe, eine Deputation mit einemBericht über den
_Verlons drLParteitageü an _Tr, Majestät zu senden
wurde von uns abgelehnt, weil wir, all wahre
KonstitulionHlisten, es nicht für möglich halten, die
Pcrso» des Monarchen in die Pancipolitik hinein-
zuuchen. Trotzdem beriefen die Vertreter der
Ottobristen im Westaebiete (auch die Ottobristen

der Ostse«_pr««inzen nahmen, wie erinnerlich,
a» diesemKongresse Teil) nach Wilna einen Londer-
tag und erhoben hier ihre (in Moskau durchgefallenen)
Anträge zum Beschluß. Von vielen Mitgliedern
wurde _damal« die Frage des Ausschlusses dieser
Abteilungen au» demVerbände des 17.Ottober an-
zeregt, aber sie blieb unerledigt. Dit Be-
ziehungen des Zentralkomitees zu diesenAbteilungen
«ber sind seit der Zeit lehr gespannte." _^

An eine Spaltung der Ottobristen in der Agrar«
«der Iudenfrage glaubt aber trotzdem derVizepräses
nicht und von einem Anschluß an die Kadetten
kann — seiner Aüsicht »ach — leine Rede sein, es
sei den», daß „letztere vollständig ihre _Talttl und
ihr Programm ändern würden,"

Wesentlich anderer Ansicht ist der dritte Inter-
viewte, der Führer der sogenannten „m_a h_r h_a f < en
Ott« bristen "Rechtsanwalt _Dobrotmursli
der als Leiter des Information»»«««»» bei der
Parlamentsfraktion der _Oklobristen einen verant-
wortlichen Posten inne hat:

„Allzusehr aus einen günstigen Ausgang des
Kongresses zu hoffen" — so begann er — ,,_«r-
>chemt mir zu riskiert. Einer unserer größten
Mängel besteht unzweifelhaft darin, daß mir noch
kein Programm besitzen. Bei un« ist z. B. die
Agrar- und die Arbeiterfrage noch völlig unbe-
arbeitet geblieben; auch besitzen wir weder eine
Parteipolitik, nochein -Programm, sondern höchstens
einen genügend langen Aufruf, Wie soll man »bei
unter solchen Umständen Propaganda treiben oder
ein« Wahlkampagne führen? Freilich h«t
sich in letzter Zeil das Moskauer Zentral-
Komitee daran gemacht, ein Programm
auszuarbeiten und hat in der Tat schon einen Neil
fertig gestellt. Wir, b. h. meine Gesinnungs-
genossen haben beschlossen, diesem amorphen Zustande
des Verbände« ein Ende zu machen. Wir werden
daher »uf dem Parteitage beantragen, daß zu allen
Frage» ein für alle Mal ohne Ausreden Stellung
geüommen werde. Denn die Partei
muß vor allen Dingen aufrichtig
werden. Bisher haben wir nur dafür
gesorgt, daß nicht durch eine zu gradlinige und
präzise Fragestellung einer oder der andere An-
hänaer abaeftoßen werde.

Wir treten für eine sofortige Demokratisierung
der Landschaften ein und «erlangen, daß sich der
Parteitag für eine Herabsetzung des Wahlzensu«
für eine» -Bilduiigözenfu« usw. ausspricht. Hierbe
werden wir vor allem auf eine Opposition seitens
der Großgrundbesitzer stoßen. Sie werden gegen
uns sein, da wir für eine _Zmangsemeignung des
Privatbesitze« in den Gegenden sind, wo denBauern
c>usd_«n A»o,no,Z«Mnoere«nkein Land zugeteilt werden
kann. Trotzdem ist hierin ein Kompromiß möglich_.
Aber in der Frage der Gleichberechtigung ber
Juden erscheint uns ein solcher nicht angängig, da
für mich und meine Gesinnungsgenossen die An-
erkennung dieser Forderung eine eouäitia «_iue
c_>ull llou für die Zugehörigkeit zur Partei bildet.
Gegen die Gleichberechtigung werden sich aber
unzweifelhaft die Vertreter des Südens und Westens
aussprechen."

Auf die Frage des Journalisten, ob eine un-
günstige Entscheidung der _Iudcnfrage ein Aus-
scheiden seiner Gruppe zur Folge haben würde
antwortete Dobrolmorsti:

„Für alle kann ich mich nicht verbürgen, aber
ein Teil wirb unzweifelhaft ausscheiden."

— Welch einer Partei würden sie sich dann
anschließen? fraate der Journalist weiter_.

— „Das ist eine Frage, die augenblicklich schwer
zu entscheiden ist. Von allen bestehenden Parteien
befriedigt uns keine. Am nächsten stehen wir den
Kadetten, aber ihre Taktik können wir nicht be-
dingungslos gutheißen. Wir wollen daher ver-
suchen, in unser Programm eine größere Präzision
und Klarheil hineinzubringen und wollen dazu den
bevorstehenden Parteitag benutzen. Ob _bas un«
gelingen wird, wird die Zukunft lehren. Möglicher
Weise werden wir besiegt. Dann aber ist die
Svaltuna unvermeidlich,"

MWWDl'_pscnow



lilärobrigkeit in Meiran, Am 8. April sind di
beiden Lehrerinnen der _Meiranschen Schul
Elise Bahnuß und Luzi _Ehrglis verhaftet worden
Ter Grund der Verhaftung der beidenLehrerinnen
soll die Vernichtung der _Kaiserbilde
sein, die in der Nacht von Bösewichten Verüb
worden ist. In dieser Sache sind auch noch ander
Verhaftungen erfolgt. Am 9. April wurden ei,
gewisser _Apstalnin und _Wilkauzis verhaftet ml
auch der Gemeindeälteste und Schreiber sind _na<!
Modohn zum Verhör zitiert worden. Am ic,.Apri
müssen alle Meiranschen Gemeindeglieder im Alter
von 15—60 Jahren bei der Militärobrigkeit sich
einfinden. Das Verhör wird wohl die Geschehniss
in der oben genannten Gottlieb-Schule betreffen.

Kurland. Die Nenßerungen des
Reichsdumaab geordneten _Vurkewitz
daß die Kurländischen _Reichsdumaabgeordneten be
den Wahlen für die _Selbstvcrivaltungslnstitutionen
nicht für so weitgehende _demotratische Reform«
eintreten_, wie sie die _Kadettenparlei für die innere!
Gouvernements Rußlands durchzuführen gedenkt
veranlassen die Uuhsu _Laiki nicht nur Herrn Bur
kcmitz, sondern auch die Kurländischen _Neichsduma
abgeordneten anzugreifen. Sie wirft Herrn Bm
_kciuitz vor, daß er gegen die so mäßigen (? Red
der Lib, Ztg.» demokratischen Selbstverwaltung«
reformen sei, die die russische _Kadetlenpartei für die
inneren Gouvernements durchzuführen beabsichtige
und die Ansicht _vertrelc, daß das lettische _Vol!
nicht einmal so reif, wie das russische Volk, für die
demokratischen Reformen sei. Augenscheinlich, führt
da« Blatt weiter aus, arbeiten somit die Kur-
ländischen Reichsdumaabgcordneten für die Letten
ein anderes, weniger liberales Selbstverwaltung_^.
Projekt aus, und stellt dann die Frage, mit
Hilse welcher Partei sie denn gedenken, ihr
_Selbstverwaltungsprojctt in der _Reichsduma durch_,
zubringen. Die _Kadcttenpartei könne für dieses
Projekt, das sich seinem Kern nach von
den Grundprinzipien der _Kadettenpartei trenne,
nicht stimmen. Desgleichen auch die links von den
_Kadetten stehenden Parteien. „Oder hoffen sie,
daß die Rechten ihr Programm durchführen
weiden? Das Schlußresultat der Ausführungen
ist: Die den Letten so notwendige Selbstver-
waltungsreform wird verhindert und auf eine un-
bestimmte Zeit _hinausaezvaen."

Die L_>b, Ztg, erhält hierzu noch folgende Zu-
schrift: Sehr geehrter Herr Redakteur! Die
Wiedergabe unseres Gespräches in der gestrigen
Nummer Ihres werten Blattes eutspricht an zwei
Stellen nicht ganz meinen Ansichten. Bei der
Lösung der Agrarfrage halte ich neben den
von Ihnen genannten Maßnahmen (Aufhebung der
Privilegien und Arbeitsvcrsicherung) auch die so-
fortige Aufhebung der freien Kronsländercin für
dringend geboten und in der Selbstvcr-
waltungsfrage trete ich für durchaus demo-
kratische Reformen ein, Ter Irrtum crllärt sich
wohl daraus, daß ich Ihnen, Herr Redakteur, nur
als Kuriosum einige extreme Utopien genannt
habe, die aber für unsere Baltische Heimat _garnichj
in Betracht kommen. Mit vorzüglicher Hochachtun«
C. Nurkemitz.

Kurland. Aus dcm G rob _inschen Kreise
wird der Lib. Ztg. berichtet: Auf einen äußerst
kalten Januar folgte ein kalter Februar und ein
kalter März, Schnee und Eis findet man _sogar
seht noch in reichlicher Menge in den Ältenburg,
schen Schluchten und in andere,! hügeligen Gegen-
den, Der letzte Schnee fiel in der Dnrbenscheu
Umgegend noch am vorigen Sonntag, Dank dem
Einflüsse außergewöhnlich rauher Witterung ist
grünes Gras »och nirgends zu sehen und die Obst-
bäume, die im vorigen Jahre um diese Zeit schon
blülne» , stehen noch blätterlos, Klee, Roggen und
Weizen hat überall gelitten. Mit der _Haferaussaat
die in frühere,! Jahr«! schon Anfang April beendet
war, konnte ma» in diesem Jahre erst jetzt in
Sand- und _Oranitbode» beginnen, Niederungen
die aus Moor- und Lehmboden bestehen, sind noch
nicht so weit ausgetrocknet, daß man sie mit dem
Pflng bearbeiten könnte, Tank der guten Vieh-
f„!!erer»te des vorigen Jahres verspürt man jetzt
iroh des späten Frühlings nirgends Futtermangel,
Die Löhne für landwirtschaftliche _Arbeiler sind
überall bedeutend gestiegen, Oähruugen unter den
Landarbeitern sind nirgends zu bemerken, Halb-
törncrwirlschast verdrängt allmählich das Deputat-
n»d Lohnarbeiters!,,'!«!!,

Talsen. Vor einigen Tagen hörte, wie die
Bali, Tagesztg, berichtet, der in _Dondangen sta-
tionierte Pristmu in der Mhe des Gutes Schüsse
fallen. Er requirierte sofort einig« Kosaken undrit!
in den Wald, von wo die Schüsse erschallten
Mitten im Walde erblickte er 15—1U Bauern-
jungen, die ins Ziel schössen. Es gelang ihm, drei
von ihnen zu ergreifen und in Gewahrsam zu
bringe»_.

Das Wetter ist noch immer sehr unfreundlich,
echtes _Aprilwctler, Hafer ist schon auf einigen
_Feldern, die hoher gelegen sind, gesät.

Estland. Brandstiftung. In der Nacht _auj
den I I. April c, brannte in Ierwen infolge bös-
williger Brandstiftung auf dem Veigute des _GuicZ
„Kirna" _Poat ein der Baronesse E, v, Pilar ge-
hörender _Maschinenschauer nieder_; der Schauer
war für 5_W Ml, «ersichert. Wie groß der
Schaden des _Arrcndatars von _Poak, des Bürgers
Emil Salzbcrg, ist, kann infolge seiner Abwesenheit
nicht festgestellt werden, ebenso ob die Dresch-
maschine, das Heu, Stroh usm, die dem S, gehörten
und ebenfalls ein Raub der Flammen wurden
liersichcrt waren.

_Reual. Der „_Ierma!" hat, dem Rcv, _Veob
-.ufolge, sich vorgestern nach Kronstadt begeben.

_Wesenbcrg, Au«- ? ichnun g. Vor ca. I Jahr
wurde in seiner Handlung das damalige _Wesenberger
Etadth »_upt von einem Räuber überfallen, wo-
bei der anwesende Wesenberger Bürger Heinrich
Seikoth dem Strolche den Revolver entriß und
ihn damit betäubte, wodurch er dem Stadthauplc
daß Leben rettete, Für diese Tat ist, wie dieNen,

Z!_g, berichtet_, H errn Seiboth Allerhöchst diesilbern
Medaille mit der Aufschrift „für _Lebensrettuna"
am _Wlobimirbande an der Brust zu tragen, »er
liehen morden.

Petersburg, Unter der Spitzmarke „Ein
Gefahr, von der man nicht spricht"
macht die _Nom. Wr. auf die bedrohliche _Erscheinum
aufmerksam, daß im Kalugaschen _Gouvernemen
die örtlichen Grundbesitzer nicht zur Bestellung der
Saaten schreiten, da sie nicht auf Einbringung de
Ernte hoffen zu können glauben. Sie ziehen es
vor, die Summe zu sparen, die zur Bestellung der
Saat nötig wäre, in der richtigen Erwägung, es
sei töricht, Geld für ein Unternehmen zu verwenden
dessen Resultate zweifelhaft sind angesichts der
weithin auf dem Lande verbreiteten Plünderungs
_ideen, die vom _Ta»nfchen Palais am unterstütz
würde»_.

Diese Vorgänge im Kalugaschen stellen leider
nicht eine Ausnahme dar, Aehnliche Nachricht«!
legen z, N. aus dein Dongebiet vor. Ein zweites
bedrohliches Symptom sei es, daß die großen Getreide
lieferungen nach England und anderen europäische,
Märkten nicht abschlösse», da auf die Ernte dieses
Jahres nicht mit Sicherheit zu rechnen sei. So
ivürden dann voraussichtlich amerikanische un!
sonstige Firmen die _Getreidelieferung an die euro
Mischen Mächte übernehmen und Rußland würde
dieses Absatzgebiet verlieren. Die weitere Folge
davon würde eine Steigerung der Getreidepreise
und damit allgemeine Teuerung sein. Auch wäre
das Reichsbudget bei einer Reduktion der Haupt-
einnahmequellen nicht wehr ins Gleichgewicht zu
bringen_.

Das sind freilich düstere Perspektiven, Hoffen wir,
daß die erwähnten Vorgänge schließlich doch ver.
_einzelt bleiben werden.

Petersburg. Einen romanhaft klin-
genden Vorfall erzählt die _Russj, der
übrigens in Anbetracht d._r herrschenden Zustand«
durchaus nicht unglaubhaft erschein!. Gestern
schreit,! das russische Blatt, wurde auf einem
licsigcn Friedhof die Tochter des bekannten
Petersburger _Fabritan en F. beerdigt. Dem mit
roten Bändern geschmückten Sarge folgten bis zum
Friedhof große Arbeitermassen. Einst der groß.n
Welt angehörend, war Frl. 3. zu den Revolutio-
nären überaegaiiZe,!, nachdem sie auf der Fabrik
ihres Vaters das ihrer Meinung nach unmögliche
Leben der Arbeiter kenmn gelernt Halle, Zuerst
„arbeitele" sie in Kiew, wo sie verhaftet und nach
zweijähriger Haft begnadigt wurde. Aus Kiew
ausgewiesen, begab sie sich ins Ausland und
lernte dort einen Herrn V, kennen, an de» sie
ihr Leben kettete. Die beiden jungen Leute gaben
sich mit glühendem Eifer der Freiheitsbewegung
hin und schienen i» ihren sozialpolitischen Ansichten
völlig übereinzustimmen. So lebte das _jimge
Paar _inehrer« Monate in ungetrübtem Glück,
Vor einiger Zeit geriet Frl. ,5. zufällig ein an
ihren Geliebten gerichteter Brief in dieHände, aus
dem sie zu ihrem Schmerz ersah, das, jener ein
Agent der politischen Polizei ist und dieVerhaftung
vieler ihrer Gesinnungsgenossen bewirkt hatte. Die
Ent.äuschung und der Kummer waren so groß,
daß Frl. ,_^, nach Petersburg reiste und, nachdem
sie die Bestätigung der aus d_^m Briefe erfahrenen
Tatsachen erhalten hatte, sich das Leben nahm,

— _Selbstmordversuch eines Ka-
vallerie» ff izi ers_. In _Zarskoje Sselo hat
sich am 15, April im Kasino de« Leibgardc-
Husllrenregiments Seiner Majestät des Kaisers der
Korne lt B. S, Nolkow eine Revolverkugel in die
linke Seite geschossen. Wie die Now, Wr. erfährt
ist der Zustand des Verwundeten äußerst gefährlich,

Ucbcr die Motive des Selbstmordversuchs verlautet
nichts Näheres.

— Auf der _Petschattinschen Papier-
'abril iu Krüsnujc Sselo karrten, wie wir der

Now, Wr. entnehme», vorgestern die Arbeiter
zwei ihrer Genosse» zum Fabrithof hinaus, unter
)er Drohung, sie einer noch strengeren „Strafe"
_,u unterwerfen, wenn sie in die Fabrik zurück-
'ehren. Beiden Arbeitern winde ihre Zugehörig-
keit zum Verbände des russischen Volkes zum Vor-
wurf gemacht_.

Petersburg._ZurTragbdic imSmolna-
Institut. Am Montag, fand in aller Stille die
Beerdigung der _Nadeshda _Kandaurowa auf dem
Friedhof des Alerander-NewskiHlosters statt. Die
Dlga _Vsaminkomll befindet sich im Laarett des

Instituts_; niemand erhält zu ihr Zutritt, Die an
,cu Beinen, den Armen und am Kopf erhaltenen

Verletzungen sind nicht lcbcusgefährlich, Tcr Uutcr-
uchnnasrichter hat schon zahlreich« Material ge-
ammel! , das sich vornehmlich auf die im Institut

geübte Erziehungsmethode _bricht. Wie die Now.
Vr. erfährt, sind empörende Einzelheiten aus dem
Institut zutage getreten. Das Regime ist in
beiden Instituten streng bis zur Unmöglichkeit
Für dasNichtgenießcn einer Speise, für die geringste
lnordnung in der uorschrijtnwßigcn Kleidung, z,N.
ür das nicht korrekte Aulegen dcr Schürze, für
.unkorrekte" Verbeugungen in der Kirche, mit
wem Wort, bemerkt die Now, Wr., für die aller-

nichtigsten Kleinigkeiten werden die Schülerin»« ,»
mit Eutzichung des _Fcricuurlaubs, mit _schlcchlen
_^olcn für Betragen, mit dcr Ent-
ichu»

_^
des Rechtes auf den Empfang von

_besuchen, und sei es auch der Besuch dor Mutier,
>estraft, Neide Backfische, die _Kandaurowa und

>ie _Ssawinkowa, führte» Tagebücher, was in beiden
Instituten sireng verboten ist, Trotzdem führen
,ie meisten Mädchen ein Tagebuch und die In-
peflri« und die _Klassendamen dulden es. um, niie
_»ie Now, Wr, bemerkt, durch systematische
_Durchsuchungen der Sachen der Schule-

innen und durch die Lektüre des Tagebuches
luskünfte über das Leben der Schülerinnen
u erlangen. Die _gan_^e Klasse wußte es

schon
eil längerer Zeit, daß die _Kaudauroma und Ssa.
«inkoma beschlossen halten, sich „zum Opfer
u bringen", um dadurch die Aufmerksamkeit

,er Außenwelt auf die cnt!e«lichen _^uttände im

Institut zu lenken. Niemand von den Mitschüle
rinnen dachte daran, die Katastrophe zu verhüte_.
Wie die Untersuchung ergeben hat, haben d
beiden jungen Mädchen sich anfangs die Keh
durchschneiden wollen. Da ihnen jedoch dieses z
entsetzlich brutal vorkam, beschlossen sie, sich durch
das Fenster des _Schlafraums auf die Straße z
stürzen.

Petersburg. Eidesverweigerung. Di
Pet. Ztg. berichtet: Am 17. März hatten zme
Geschworene, die zu einer _Schmurgerichtsuerhand
_lung berufe» worden waren, die Eidesleistung uer
weigert. EL waren die Geschworenen Professo
Voduuin de L « urtenan und _Iatomlew
Sie hatten erklärt, dafz ihre Überzeugung ihne
verbiete, einen Eid abzulegen, daß sie daher nu
eine feierliche Erklärung an Eides statt ablege
wollten. Sie waren vom Gericht wegen Eides
Verweigerung zu je 25 Rbl. Strafe und zum Aus
schlich aus dem Gelchwornenzötus verurteilt worden
der für die _Schwurgerichtsuerhandlunge» voni 1?
bis ZI. März berufen worden war.

Die beide» Geschworenen hatten im Appellho
geklagt. Dieser entschied nun, daß das Gesetz ei»
Eidesverweigerung ausdrücklich gestatte, wenn di
religiöse Lehre der betreffenden die Eidesleistun
verwerfe. Eine Ablehnung des Eides müsse daher
nach Analogie dieser Gesetzesbestimmung auch allen
denen gestattet werden, die aus ethischen Gründen
aus ihrer moralischen Anschauung heraus, ein
Eidesleistung vermeiden wollen. Der Appell
Hof hob infolgedessen die Straf
auf, die den Geschworenen in erster Instanz auf
erlegt morde,! war.

Petersburg. Wie die Birsh. Wed. erfahre,
haben wollen, haben mehrere Abgeordnete
der Rechten nicht an der Abstimmung in der
Rekrulenfrage teilgenommen, s ondern im Büffet
zimmer Kaffee getrunken. Allgemein wird dies
auffallende Tatsache dahin gedeutet, daß die Rechte
hoffte, daß die _Nichtannahme der Vorlage die
Auflösung der Duma nach sich ziehen würde

Eine ähnliche Ansicht hat auch der Vorsitzende
der Fraktion der Kadetten Fürst _Dolgorukow einem
Mitarbetcr der Birsh, Wed. gegenüber verlaut
_bart: Der Vorsitzende hatte nämlich darauf auf
merksllm gemacht, daß auch nach der Bewilligung
der Reiruten das Damoklesschwert der Auflösm«
noch über der Duma gehangen habe, weil, wie es
hieß, die Rechte einen motivierten Uebergang zur
Tagesordnung vorbereitet hätte, der für das
Zentrum unannehmbar war. Erst den energischen
Bemühungen des Grafen _Nobrinski (Monarchist
war es gelungen, diefe» Streich zu parieren und
damit die Duma zu retten,

Finnland. Demonstration. Am Montag
nachmittag hatte sich, der Reu. Ztg. zufolge, vur
dem Rathause in Wiborg eine tausendlöpsige
größtenteils aus Arbeitern bestehende Menschen-
menge _llngesammelt, die gegen die vom Magistrat
verfügte Freigabe des Spirituosen-
H andels, trotzdem der Streik im Baugewerbe
noch nicht beendet ist, protestierte. Sowohl männ-
liche wie weibliche Redner ließen sich vor der
Menge vernehmen, die sich schließlich in bester
Ordnung wieder zerstreute. In Helsingfors war
für denI. Mai der _Spirituosenhandel untersagt
worden_.

Kiels Murom. Bauer nu»ruhen. Wie
ein Korrespondent der Zeitung _Parus berichtet
'ind am 5. April mit dem Morgenzugc ioc» Ore-
iadiere mit zwei Offizieren aus Wladimir in

Murvm eingetroffen. Da« _Delachement begab sich
auf Lastwagen ins Dorf Kusmino _sKreis Melenti),
wo wegen NichtauVfolgung des _Verpflegungsdarlehns
,Inruhen unter den Bauern ausgebrochen sind.
Mit dem _Detachement hat sich auch dcr Vize_,
gouuerneur Kelepowski ins Dorf Kusmino begeben.
Die Unruhen sind dadmch entstanden, daß dcr
_Landhauptmann A, A, Tolstoi den Bauern dieses
Torfes das _Verpflcgunabdarlchn nicht ausgefolgt
_lattc, mit dem Hinweis darauf, daß sie nicht im-
illnde sei» würden, das _Darlehn zurückzuerstatten.

Infolgedessen wurde das Dar lehn nur
an die wohlhabenderen Bauern «er-
eilt, Di« arme Bevölkerung empörte

ich daraufhin, — zertrümmerte die Feuster
m Hause des _Landhauptmanns, schleppte ihn auf

die Straße hinaus und verprügelte ihn. Den ans
_Hlelenki eingetroffenen _Isprawnik _ucrtiieben, die
Bauern und erklärten ihm, daß sie nicht niit dem
Itzpraivliik unterhandeln wollten, da er mit dem
_^_andhauptmann Tolstoi unter einer Decke stecke_.
Das geschah am _^. April. Am 5. April traf das
Milltärdetachemcnt ein und gleichzeitig begaben sich
aus Melenki und Murom auch Landwächter »ach

_^uHlnino. Die Unruhen haben aus Kusmino auch
n die Dörfer _Marimomka, Tubrowka, Dobrjaiiuo
md Nilolo-Byinlizi_, herübcrgegriffen und erstrecken
ich auf einen großen Ranon.

Ausland
_Nlga, den 19. April <_°2, Mai).

Die »_uswartigc _Politil im deutschen
Reichstag.

Vorgestern fand eine Sitzung des deutschen
Reichstages statt, der man mit großen Er-
wartungen enlgcgcngcschen hatte. Man mußte, daß
>ci dein für diese Sitzung auf der Tagesordnung
tehenden Etat des Reichskanzlers, resp.
,eL Auswärtigen Amte« wichtige Er-
lärnnge» erfolge» würden über Teutschlands aus-
uärtige Politik u»d die Stellung Deutsch-
ands im Konzert der Mächte, Den uns
_orliegenden Berichten entnehmen wir zunächst, taß
ie _Tiplomatenloge schon vor Beginn der Sitzung
art besetzt, die _Nundesrlltsloge überfüllt war.

luch die andere Tribüne und der Sitzungssaal
elbst waren so besetzt, wie es sich für einen _sc,-
enannten großen Tag geziemt. In dcr Hof-
°gc sas, Prinz Christian von _Tchkzwi g-H_ ŝtcin.
_Ilcichslanzler Fürst Bülow, Graf _Posadowsky,
, Tsckirschkü, Zrhr. v, Stengel, 0r. _Nkberdiua

Dernburg und zahlreicheKommissare «aren an de«
Bundeswtstische erschienen. Ueber dem ganzen
Hanse lagerte eine erwartungsvolle Spannung,
jeder saß still auf seinem Platz, von den sonst
üblichen _Privatgesprachen war kein Laut zu ver-
spüren.

Erster Redner war Abg. _Frhr. von _Hertlin»
lZenti.). Er führte aus, es sei kein befriedigender
Zustand, daß die Abgeordneten nicht in der Loge
feien, die internationale Lage des Reiches beurteilen
zu können. Seit Wochen und Monaten sei d_«
öffentliche Meinung fehr erregt, „Wir meine«
daß die auswärtige Politik nicht der geeignete
Platz sei zur Fortsetzung der alten Zmistigieite»
dem Reichskanzler gegenüber. Deshalb werde
ich sie zurückdrängen. (Bravo!) Das Algeciras-
Abkomme» soll nicht mehr als das Papier
wert sein, auf dem es geschrieben ist. Hoffent-
lich wird der Reichskanzler über Marokko eine
beruhigende Auskunft geben können. Ein wichtiger
Punkt in den Vorkommnissen der letzten Zeit ist
die _Einkrei sung 3 _po litik des Königz
von England, Man hört von einer englisch-
französischen und englisch-spanischen Entente; man
spricht von einer Annäherung Englands und Ruß-
lands und Englands und _Inpans_; von _Teulschlanl_»
ist nirgends die Rede, Ich meine aber, fürstliche»
Zusammenkünften solle man nicht zu großes _M
wicht beilegen. _lLebhaftes: Sehr richtig!) T»l
trifft namentlich für die Zusammenkünfte in Carl»-
gena und _Gaeta, vielleicht auch für die mit de«
König von Griechenland zu. Die neue _GiiipiM
rung der Mächte England, Rußland, Frankreich
Spanien,Italien usw. ist nicht als eine geschlossene
Front gegen Deutschland zu deute». Müssen nm
denn immer eine andauernde Feindseligkeit Eng-
lands und Frankreichs gegen Deutschland haben <
Ist doch von der Antipathie des Einzelnen bis zm
offenen Feindseligkeit ei» weiter Weg. Von dn
bedauerlichen Entgleisuug _Clemenceaus abgesehen
ist die französische Politik der Natur und Sache
nach durchaus friedlich. Ich hoffe, daß Frankreich
die schwere Krise überwinden wird. Dann komm«
ich auf die abgebrauchte A brüst u» _gs frage,
An eine Abrüstung im vollen Sinne denkt niemand,
Im besten Falle ist dies eine _awdemische Doktor-
frage, (Lebhaftes: Sehr richtig!« Ich würde es
für eine große Wohltat halte», wenn diese ganz«
Frage von der _Tagcsordnnng dcr _Friedenskonserenz
verschwinden würde. Wir wollen eine ruhige, kon-
sequente und friedliche Politik, wollen aber dabei
den Schein vermieden sehen, als ob wir uns von
Gefühlsschmäche leiten ließen. (Bravo und _»ll-
seitiqer lebhafter Beifall.)

Abg. Winckler (kons.) drückt seine Genug-

tuung über die letzten _Norte des Vorredners au«
und will weder optimistisch noch pessimistisch
_sprechen. Der Darlegung des Vorredners schlieë

er sich aus vollem Herzen an. „Unser gutes
Gewisse» ist eine gute FriedenZbürgschaft, namentlich
in Verbindung mit dcr _Schlagfertigteit unserer
Armee. Wir würden uns freuen, wenn die
_tzumanisierung des Landkrieges auch auf den Sec-
'rieg sich erstrecken würde. Der Seekrieg wird
mmer inhumaner. Wir wünschen und hoffen, daß
lie _Haagei Konferenz uns auf diesem Gebiete
einen Fortschritt bringt. Die Abrüstungsfwgc
vürde am besten von der Tagesordnung ganz ver-
chminden, «Beifall rechts,»

Abg. Nassermann (natl.) bedauert, nicht
auf urkundliches Material, sondern auf Zeiwngg-
neldungen seine Ausführungen begründen zu müssen.

Netreffend Marokko wolle er freudig begrüßen,
daß der Grundsatz dcr offenen Tür gewahrt bliebe.
Seine Partei begrüße es, daß die deutschen Ne-
iehungen zu den Vereinigten Staaten freund»
chaftlicher geworden sind. So optimistisch wie der

_Abg, von Hertüng die auswärtige Lage beurteilt

önne er «Redner! sie nicht beurteilen. Die Ab-
'üstunZsfrage wird von England auf die
Tagesordnung gesetzt werden, doch wird diese

_Taisache nur die Einlösung cincs Ver-
prechens der Regierung bilde», das sie während
,es englischen Wahlkampfes gegeben hat. Wir
_lauben, daß Frankreich keinen Krieg mit uns will,
ili können aber unserer Besorgnisse doch nicht

anz Herr werde». Die unfreundliche Lage gegen-
,_ber Deutschland hängt mit dem raschen Wachstum
er deutschen Macht und der deutschen Nation an

Bevölkerungszahl zusammen und damit, daß mir

uf allen auZläudischcli Märkten als Konkurrenten
uftretc». Ei» englisch-deutscher Seekrieg wäre
ür »ns Heller Wahnsinn. Teutschland will keinen

_lrieg. Wenn Deutschland in der Tat isoliert _se,»

_ollte, mühten wir das mit einem Gesühl des
Stolzes tragen «Bravo!,, in dem Bewußtsein, daß
wir eine Nation von 7_N Millionen Menschen sind
„d daß wir eine feste Macht haben. Wir »er-
laue» auf unser _Landheer, das uns fremde Mächte
_oin Halse halten wird_.

Abg. F ür st Hatzfe! d _<_Rpt,!: Die Leitung

_nsercr auswärtigen Politik liegt in bewährten
Händen, Da« Ausland mißversteht uns °I« Neu-

ng und gewissermaßen als Emporkömmling. Wir

Nissen so gerüstet sein, daß wir einer ganzen K°°_-
lion die Spine bieten können. Wenn auswärtige
_ilonarchen sich besuchen, so geht im« das gar

ichts _a». Wir wären dem Reichskanz ler dankbar

_venn er das durch die _Sensationsprcsse hervor-
ernfene Unbehagen durch beruhigende Erklärungen

erstreutc, «Beifall,)
Abg. Dr. Niemcr (Frcis. Npt.'!: Angesichis

cr zunehmenden Einkreisung und Neugruppierung
er Mächte müsse» wir die Augen ossc» halten,

I>er Gespenstere«» vermeiden. Das internationale

_Scercchl wird die wichtigste Aufgabe der _Haager

o!_ifcrc»i sein. Ueber eine freiwilligeEinschränkung
cr Rüstungen kann man unterhandeln, abcr die

_oiiferciiz _dars nicht die Höchstgrenze der _deutlche»

üstungcn festsetzen. Wir wünschen freuno,_chai!Iiche
_^e ichungcn zu "Frankreich und _Aufrechterhaltung
er Frankfurter Friedens, «Beifall,,

Hierauf ergreift das Wort



Reichskanzler Fürst Bülo«.
Er geht zunächst lluf die von allen Rednern

berührte Frage der Hanger Konferenz ein
die sich hauptsächlich mit der Weiterbildung des
Seetriegsrechts beschäftigen «erde, außerdem mit
Ergänzunzsbestimmungen zu den drei _Haager. Ab-
kommen über die Schiedsgerichte und den Land-
krieg. Die deutsche Regierung begrüßte die
russischen Vorschläge sympathisch und nahm die
Einladung zur Konferenz gern an. Die Mächte
beschäftige auch die Frage, ob es zweckmäßig sei
auf der Konferenz den Stillstand oder eine
Verminderung der Rüstungen anzu-
regen_. Die Verfechter dieser Nbrüstungsidec wollen
eine bessere Bürgschaft für den Frieden darin
erblicken. Wer _ivolltc diese Motive nicht billigen?
Es ist aber noch keine Formel gefunden worden
die der Verschiedenartigkcit der einzelnen Staaten
gerecht werden kann und die als Grundlage für
ein Abkommen dienen kann. Wir haben diese
Formel nicht gefunden, auch andere Staaten sind
nicht so glücklich gewesen, eine solche Formel zu
finden, «Heiterkeit,) So lange aber nicht einmal
die sichere _Hoffnung auf eine befriedigende Lösung
dieser Frage gegeben ist, so lange die Möglichkeit
ihrer praktischen Durchführung nicht besteht, so
lange vermag ich mir von der Erörterung dieser
Frage nichts zu Versprechen. «Beifall.) Nenn
nicht die Möglichkeit besteht, Zweckdienliche«
zu erreichen, wozu darüber sprechen? «Beifall.)
Schon die Aussicht auf eine Behandlung dieser
Frage hat keine beruhigende Wirkung au, die
internationale Lage ausgeübt. Als es sich im
Jahre 1873 darum handelte, in Brüssel über da«
_ffrieg««ölkerrecht zu «erhandeln, erklärte der eng-
lische Delegierte, daß über diesen Gegenstand nicht
verhandelt werden dürfe. Wir hätten es diesmal
_genau ebenso machen können, aber wir haben e_«
nicht getan, sondern lediglich erklärt, wir würden
an der Verhandlung darüber nicht teilnehmen
würden dieü vielmehr anderen Mächten überlassen_.
Es ist nicht zu befürchten, daß uns diese Zurück-
haltung i» dieser spezielle!, Frage in den Ruf
bringe» könnte, nicht friedliebend zu sein. Ich habe
sogar Grund zur Annahme, daß auch andere
Mächte hierin cwc ähnliche _Slellung einnehmen
wie wir. Es gibt auch in Frankreich, in Italien
Friedensfreunde genug, die glauben, es sei richtiger
Illusionen nicht aufkommen zu lassen und die
Realitäten nicht aus dem Auge zu verlieren. Zu
meiner Befriedigung wird diese Auffassung sogar
geteilt von einem sozialdemokratischen Blatte,
Spät kommt Ihr, doch Ihr kommt. «Heiterkeit.)
Um unsere Ruhe zu sichern, hat sich unser
Grundsatz der Kriegsbereitschaft bisher durch-
aus bewährt. Wir sind seit 1870 von niemand
angegriffen worden und habe» auch niemand an-
gegriffen; wir «erben das auch nie tun.
Unsere gute Rüstung Hot sich als Fricdcnsmerkzcug
bewahrt. Daß mir dieses Rüstzeug behalte» wollen
wird uns niemand verargen. Man hat ,m« zwar
geraten, mir sollten auch den Schein vermeiden
und uns deshalb an der Erörterung der Abrüstunga-
frage beteilige»; ich glaube aber nicht, daß eine
solche Taktik uns einen bessere» Schutz gegen
Verdächtigungen erreichen ließe. Dazu haben wir
schon zu viel ungerechte Verdächtigungen unserer
Absichten erlitte». Es scheint mir daher richtiger
>md würdiger, z« erklären, daß wir uns an dieser
Aktion nicht beteiligen würden. Wenn aber etwa«
Praktische« herauskäme, würben wir erwäge» , ob
d_«H unserem Frieden, ob den internationalen
_Interessen und ob e« unserer besonderen Lage
entspräche. Mit Genugtuung stelle ich fest, daß
dies auch die Ansicht der Vertreter aller bürger-
lichen Parteien hier ist_. Alle Bestrebungen, die
de» Frieden, die _Zivilisation und die Menschlichkeit
zu fördern geeignet sind, werden wir stew nnter-
mitzen. _^Beifall.)

Die Wünsche de» _Reichstages, über de» Gang
»nd den Stand unserer auswärtigen
Politik nntcrricktet zu werde», halte ich für
berechtig!. «Beifall,» Ich habe stets _daiiach ge-
handelt. Der Antrag des Zentrums fordert aber
die periodische Unlerbreitung von urkundlichem
Material über die auswärtige Politik. Diesem
Verlange» muß ich widersprechen: es gefährdet die
_Interessen des Staates, In _^_rantreich fragte man
zum Beispiel den Ministerpräsidenten, ob eine
Militärtonvenlion zwischen _^rantreich und England
bestehe. _Nemencea» sagte: „Ich weiß es, aber
ich glaube es »ich!," «Heiterkeit,, So ist es auch
in anderen Ländern gewesen, wo der Minister
Uräsident auf _Fragen nach der auLwärligen Polin!
entweder gar »ich! oder mit ja ooer »ein antwortete.
Ich werde de» berechtigten Wunsche» der Volts-
Vertretung »ach Klarstellung auch fernerhin ent_^
iprechen. Eine Verpflichtung kann ich aber nicht
anerkennen, ,_5eir _Bassermann hat neulich in einer
Versammlung erklär!, daß die Periode der vielen
Reden zu Ende sei, «Heiterkeit,» Ich Halle _mchl

Mb für gut, _nia» er da gesagt hat !_He>tei!eit»,
_ckr in der Frage der Nachteile des vielen Reden«
stimme ich ihm bei. «Große Heiterkeit., Es gib«
Zeiten, wo es sich empfiehlt, die Lage frei zu
_kehandel». aber auch Zeile», wo es angezeigt
_erscheint, sich kurz zu fassen.

Ich will heute mir wcniac Fragen erörtern. Es
heißt, Italien sei nur noch ein unsicherer _leib
»chmcr am Dreibund, Tic Z n s amm enl»» f >
in _Gaeta hat hier viel Nervosität erregt, dil
in_> _Auslande »_icmand imponiert, weil sie wen«
_sclbstbewutzie Kraft zeigt. Unser Kaiser hat doch
bei jeder Miltc lmee r reise Zusammcnkünf lc
mit dem König von Italien gehabt. Die Vor.
ganze >n Marokko gibt» keinen Anlaß _>_u Arg,
wohn. Mißverständliche Auffassungen könne» vor.
kommen, aber durch eine Aussprache beseitigt
lveiücn, Deutschland verfolgt in Marokko feine
andere», als wirtschaftliche Ziele, es will im wirt-
schaftlichen Wettbewerb gleichberechtigt sein. Ich
sehe keinen Anlaß ;u einer Trübung unscrcs Vcr
!,all»incü mit _^_rankreich,

._itviichen uns und _Enaland sind keine

Streitfragen vorhanden. Auch in Persien
liegen für un8 keine politischen Gründe. Die
r ussisch-englische Annäherung kann uns
gleichgültig sein, c« ist der Versuch, alte Streit-
fragen zu begleichen. Ein ruhige, feste und mutige
Beurteilung der Lage ist noch lange keine Schön-
färberei, so lange Selbstbewußtsein und Vertrauen
in die Kraft der Nation vorhanden sind. «Beifall.)
Erhalten wir uns das Vertrauen und die Achtung
die unsere Macht und unsere Friedensliebe ein-
flößen. Pflegen wir unsere Freundschaft, dann
brauchen mir vor Bündnissen nicht ängstlich zu
sein. Lassen mir anderen die Bewegungsfreiheit
die wir selbst für uns verlangen, streben wir da-
nach, die inneren Kräfte zu sammeln und unseren
Frieden einmütig zu verteidigen. _lLebhafter Beifall.)

Nach einigen weiteren Rede» der _Abgg.v. Vo l!-
mar <«oz,). Liebermann u. Sonnenberg
ldeutsch-sozial) , Schröder iFreis. Vgg.) und
Zimmermann _«_Reformpt,), die aber nichts von
allgemeinem Interesse boten, schloß dieBesprechung,

Veut sches Reich.
Nebel über den Anti-Militarismus.

Einem Mitarbeiter des Pariser _Matin hat
Bebel im Namen der sozialdemokratischen Partei
eine ausführliche schriftliche Erklärung
über den Anti - Militarismus der
deutschen Sozialdemokratie gegeben, in
der es _u. a. heißt: „Hervey« _antimilitaristifche
Gedanken und Propaganda sind in der deutschen
Sozialdemokratie »»möglich. Diese ist der erklärte
Gegner des gegenwärtigen Militärsystems, betrachtet
aber eine militärische Organisation in den heute
bestehenden Staaten als notwendig, solange nicht
alle gesitteten Staaten Verträge und Einrichtungen
geschaffen haben, die Kriege für immer unmöglich
zn machen. Solange die Gefahr besteht, daß ein
Krieg möglich ist, muß jedes Volk eine aus-
reichende militärische Organisation besitzen, »m
einem Angriffskrieg zu widerstehen und sein
eigenes Gebiet gegen Feindeseinbruch zuverteidigen.
Wenn die deutsche Sozialdemokratie alle ehrlichen
Vorschlage zur Vermeidung des Kriege« und
Sicherung des Friedens unterstützt, wie beispiels-
weise die Errichtung internationaler Schiedsgerichte
zur Regelung der Streitfragen zwischen den
Staaten, so betrachtet sie darum doch eine
_Heeresorganisation für unent-
behrlich, solange noch eine Kriegsgefahr
besteht. Darum schreibt sie in ihr Programm
1) eine Erziehung, die alle Bürger zum Heeres-
dienst tauglich macht, 2) den Ersatz der stehenden
Heere durch Miliz, Wenn also ein deutsches
Parteimitglied Herv_^y« Gedanken vertreten würde
wäre man in Anbetracht des Parteiprogramm« zu
der Frage berechtigt, ob es noch der Partei ange-
hört. Die Partei kann keine Propaganda gestatten
die gegen ihr Programm verstößt, der Partei den
größten Schaden zufügt, und deren Forderungen
beim heutigen Stand der Dinge nicht verwirklicht
werden können, «eil sie den Interessen , unseres
Vaterlandes zuwiderlaufen."

Von einem _«treil auf de« Journalisten

tribüne
des Reichstags ist in einigen. Blättern die
Rede. Es soll in Erwägung gezogen worden sein,
um eine Abkürzung der Debatten herbeizuführen.
Wie die Weser-Itg. mitteilt, ist in der Tat dieses
Ubwchimiitcl gegen die gar zu lange Ausdehnung
der Sitzungen nicht nur i» Erwägung gezogen
sondern in gewissem Umfange bereits durch-
geführt worden, und zwar mit Erfolg. Als der
Präsident scheinbar den Brauch einfühlen wollte
zur Beschleunigung der _Etatsberatungen eine
Sitzungsdauer bi_« _x Uhr und darüber hinaus ein-
zuführen, gab eine Berliner Zeitung zu verstehen
diejenigen Abgeordneten, die künftig noch »ach
7 Uhr das Wort ergreifen würden, würden
wenig Freude an der Niedergabe ihrer
Reden in den Zeitungen erleben. U_>u_) wenn nun
auch eine vollständige Solidarität in der deutschen
Presse nie besteht, so wurde doch in verschiedenen
großen Blättern die Trohnng _wahrgemacht;
die letzten Redner wurden mit Stillschweigen übcr-
gmige», sofern es sich nicht um Kundgebungen
vom _Bundesratstischc handelte, und die Sitzungen
hörte» dann auch tatsächlich alsbald wieder auf.
sich über eine so lange Dauer zu erstrecken und
finde» jetzt in der Regel wieder um 6 Uhr herum
ihr Ende.

Verschiedene Nachrichten.
'— Wie die _Nordd, Allg, Itg, vernimmt, ist

da« Achilleion auf Corfu von der Privat-
schaiullc de» Kaisers Nilhelm käuflich er,
«orben worden. Der Lage »ach ist das Schloß als
Erholungsaufenthalt vorzüglich geeignet, und den
Kaiser hat zu dem Kauf deun auch der Wunsch
bestimmt, für die Mitglieder der kaiserlichen Familie
eine Besitzung in mildem Klima zu erwerben.

— Aus Stuttgart wird unterm 29. <_16.)
April gemeldet: Der Verband der Süddeutschen
Industriellen hat einstimmig beschlossen,den 1,Mai
de» Arbeitern nicht frei zu geben; die Mit-
glieder de« Verbandes haben sich verpssichtet, jeden
Arbeiter, dcr die Arbeit am I, Mai ruhen läßt
wegen Vertragsbruches die drei folgenden Tage
auszusperren,

°— Aus Leipzig wird von vorgestern ge-
meldet: Tic seit _>i Wochen st rc ik _en denDamen-
^chncidei und _Tamewchneiderinnen beschlossen die
Aufgabe des Streike« und kehre» fast bedin-
gungslos zur Arbeit zurück,

Frankreich.
Nnstun» gegen da« Ministerin«

_silemenceau_.

Das Vorgehen de« Ministeriums ülemenceau
gegen die renitenten Beamten-und Arbeiterverbände
hat einen gefahrlichen Sturm aufgewühlt. Nach
de» wüsten, geradezu revolutionären Reden, welch«
die _Snndikalsvertreter Bousquet, _Levi_) und
de _la Haue gehalten haben, erscheint ihre Ver-

haftung durchaus gerechtfertigt. Aber das Mini-
sterium hat in ein böses Wespennest gegriffen und
wird nun von der sozialistischen und radikalen Presse
zornig angegriffen. Was aber noch schlimmer ist:
in der klerikalen und nationalistischen Presse erstehen
ihm Verteidiger.

Meldungen aus Paris von vorgesternbesagen:
Der allgemeine Verein der Post-, Telegraphen- und
_TelephonNeamten hielt heute Abend« eine Ver-
sammlung, in der gegen die Absetzung der Beamten
die dos offene Schreiben an denMinisterpräsidenten
unterzeichnet hatten, Einspruch erhoben wurde. Es
wurde beschlossen, an <5lemenceau eine Ab-
ordnung zu entsenden, die von ihm die Zurück-
nahme derEntlassungsuerfügungen verlangen soll

Es fanden elf vom Bund der Fachverbänbe
veranstaltete Versammlungen statt, in denen
gegen die Verhaftung der Agitatoren Bousquet
L_6vn und de la _Hane Einspruch erhoben wird. Alle
Redner forderten die Arbeiter auf, am 1. Mai zu
feiern und Kundgebungen für den Achtstundentag
und einen wöchentlichen Ruhetag zu veranstalten
_Ueberall gelangte eine entsprechende _Tagesordnung
zur Annahme.

Die gesamte Presse beschäftigt sich mit den,ni
Ministerrat beschlossenen Maßregelungen dcr fünj
Postbeamten und des LehrersN«gre.Iaur'erklärt in der „tzumanits" in sehr heftigenWorten,
diese Maßnahmen seien eine unerhörte Heraus
_forderung des gesamten Sozialismus und sogar
eines Teile« der Radikalen. Zwischen der Re-
gierung und der sozialistischen Partei
sei nunmehr nur ein unerbittlicher K rie «
möglich. Die Minister _Briand und _Viniani, dil
sich zum Sozialismus bekannten, könnten unmöglich
in diesem Ministerium bleiben. Auch die sozia-
listisch-radikale „Lanterne"beurteilt die _Matzregeluna
abfällig. Der konservative Figaro erklärt, die Be_^
schlüsse der Regierung seien der Anfang von Weis_'
hcit und ein Erfolg de« gesunden Menschenuer_,
_siandes. Allerdings frage es sich, ob die Zusammen,
fetzung de« Ministeriums eine längere Dauer dieser
neuen Politik aestatten werde.

Montenegro.
Arge Unruhen.

Wie aus Lettinje von vorgestern gemeldet
wird, ließ da« neue montenegrinische
Kabinett _Tomanowitsch, nachdem die Druckerei
de« Organs der _radilalen Nationalisten _Narodna
Misao in _Nikritsch durch Militär zerstört war, nun
auch die zweite, in _Poogoritza befindliche Druckerei
dieser Partei durch ein verstärktes Ba-
taillon nehmen unk zerstören. Das
_Druckeieipersonal verteidigte sich, so daß mehrere
Tote und Vermundete am Platze bliebe«.
In ganz Montenegro herrscht ungeheure Aufregung
Die drei größten Stämme _Wassojewici, _Vjelopa«-
lici und Kutschi empörten sich. Die Wasso-
jcwici und Kutschi hielten in Andriemitz» eine be-
waffnete Versammlung ab und beschlossen den
Marsch nach Cettinje, Fürst Nikolaus ließ da«
_Standrechi «erkunden. Die Bürgerschaft von
_Podgoritza fordert den Rücktritt de« Kabinett« To-

man«»ltsch , das bereits feine Entlassung ein-
reichte, die aber von dem Fürsten nicht ange-
nommen wurde. Die Lalle ist sehr bedenklich.

Lokales
7 Dr. Georg Kitta-Mttel, der Besitzer der

ehemals Nordströmschen Wasserheilanstalt „Marien-
bad" in Dubbeln, ist gestern Morgen in der
_Pelersohnschen Klinil im Alter von 50 Jahren
den Folgen einer Steinoperation erlegen, Georg
Kitta-Kiltcl war am 22. August 1857 zu Kreuß-
burg als Sohn des dortigen Arztes Georg K. ge-
boren, besuchte von 1888II bis 76II da« Gou-
vernements-Gymnasium zu Riga und studierte von
1877I bis _K3II in _Doipat Medizin, wo er
Landsmann der _duronig, war. Nach beendigtem
Studium Arzt in _Kandau und _Sonnazt, studierte
er I_88N imAusland«, war 1887 Volontärarzt am
Nilolai-Kinderhospital in Petersburg und darauf
_Stadtarzt in _Lida (Gouv. Wilna). Seit _188_N war
er Besitzer und Leiter der bekannten Wasserheil-
anstalt „Marienbild", in welcher Stellung er das
Vertrauen «wer großen Zahl von Patienten au«
Nah und Fern durch seine gewissenhafte ärztlich«
Arbeit, sein wahrhaft menschenfreundliche« Herz
und seinen liebenswerten Charakter erworben hat.
Ter Verstorbene mar ein treuer Sohn unserer
Heimat und beteiligte sich noch vor kurzem an dem
Telegiertentage des Deutschen Verein«, zu dem er
von der Ortsgruppe _Schlock und _Strandorte ent-
sandt mar. Die zahlreichen Freunde des Ver-
storbenen »erden ihrem „George Kittel" ein treue«
Gedenken bewahren!

_^. 3er Paltische _Generalgauverneur hat
den Kreischefs gestattet, nach ihrer Einsicht ihren
lungeren Gehilfen die Erteilung von Vclozived-
scheinen und Nummern an Privatpersonen zu
erlauben. Eine solche Erlaubnis ist schon den
jüngeren Gehilfen des 2, und 3, Rayons des
_Wolmarschen Kreischefs gegeben worden.

3« Marineminister ?»!«» _vanierte_^rr _^cnrincniinlflrr H'yiow _painerie—<—

um Abend des 17. April auf dcr Durchreise von
_Libau nach Petersburg unsere Stadt,
'_' Zur Aufhebung der _Kriegsfeldgerichte

wird der _Nalss au« Petersburg gedrahtet: „Der
Ministerpräsident Stolypin hat allen General-
gouverneuren, Gouverneuren und Sladthaupt-
männcrn z irkularilcr bekannt gegebe», daß die Be-
stimmungen über die _Kriegsfeldgerichte mit dem
20. April aufgehoben werden."

Administrativ Maßnahmen. Wie die Rcsidenz-
yeitungen mitteilen, hat da« Ministerium de«
Innern den Gouverneuren, Gcneralgouverneuren
>»>d _Stadthauptlcuten durch Zirkularverfügung be-
kannt gemacht, daß keinerlei Versammlungen
Meetings oder _Tcmonstralioncn anläßlich _dcr für
den 2_". April bevorstehenden Aufhebung des
Gesetze« über die Feldgerichte «estatlel sind.

-I. Die _Reichsdumadeputierte» Kahrlling von
Liuland und Iuraschewsky von Kurland trafen
gestern au« Petersburg in Riga ein.
x Auf den le««rstel,enden s«_zialde«««

_lratischen _Parteilangretz, der, «ie verlautet, am
20, April stattfinden soll, weisen die sozial-
demokratischen Blätter hin. Die Wahlen für den
Kongreß sollen überall beendet sein und des Stärke-
verhältnis des Kongresse« lasse sich schon jetzt be-
stimmen. Zum Kongreß sollen sich im Ganzen
gegen 300 Delegierte einfinden, die 150,UNy
organisierte Genossen repräsentieren werden (auf je
500 Genossen ein Delegierter). Die Lettische
Sozialdemokratie entsendet in den Kongreß 27
Delegierte. Der „Bund" neigt mehr zu den
_Minimalisten, die Polen und Letten mehr zu den
_Marimalisten hin.

Das temporäre Kriegsgericht zu Riga «er-
handelte gestern drei Anklagen gegen Soldaten
wegen Disziplinarvergehen:

1) Gegen Erncst _Ehrdmann wegen Ver-
kauf« seiner Kronskleidung und eine« bei dem
Bauern Kozing verübten Diebstahl« von 40 Ml.,
um ohne Erlaubnis seine Heimat zn besuchen
worauf er dann 7 Monate au« dem Dienste fort-
geblieben mar. Er wurde zur Abgabe in die Kor-
rektios abteilung auf «^ Jahre und
zum Verlust sämtlicher Rechte und Vorrechte «er-
urteilt.

2) Gegen _Grigory Ribatschuk wegen
Verstümmelung. _Ribatschuk hatte sich an der linken
Hand zwei Finger abgehauen, um sich dadurch vom
Militärdienst zu befreien und wurde zur Abgabe
in« Di«ziplinarbataillon auf 1 Jahr
verurteilt.

3) Gegen den _TataienSchichabudin Schi-
rasitdinom, der im Jähzorn einen anderen,
Soldaten Wassili, Schirichin mit dem Bajonett _ain
Nein verletzt hatte. Er wurde zum strengen,
Arrest auf 8 Tage verurteilt. —p.

Pr«lla«»ti«»en mit der _Ueberschrift: „Ohne
Arbeit, ohne Brod", sind, nach der Rigas _Awfff,
von der sozialdemokratischen Arbeiterpartei wiederum
in den _Rigaschen Fabriken verbreitet worden. Die,
Schuld am Arbeit«- und _Brotmangel wird in
bekannter verlogener Weise den Kapitalisten, Guts-
besitzern, der jetzigen Ordnung, den _VereiniglMgen
der Fabrikanten und dcr Selbstherrschaft zuyc-
schoben. Auch die immer mehr vervollständigen
Maschinen sollen Schuld haben und d« _Arbeiter
de« Verdienste« berauben. Tic einzige Rettung
liege in der Revolution usw.

Von der „Versorgung" durch die sozialdemo-
kratische Partei dürften die urteilsfähigen _Arbeiter
allgemach genug bekommen haben!

—»ll— _Progynmasiu» mit lettischer Unter-
richtssprache. Wie mir erfahren, eröffnet mit
Beginn des nächsten Schuljahre« an der Romanow-
Straße Nr. 43 der Lehrer Winter ein PrvWM-
nasium mit lettischer Unterrichtssprache. Die Lehr-
anstalt soll au« drei Vorbereitung«- und» vier
Grundklassen bestehen.

z»r Trauung _russischer Untertan«» »«
Auslande erließ, wie wir der Lib. Ztg. entnehmen
da« Departement für fremde Konfessionen des
Ministeriums de« Innern unterm 24. März
_sub Nr. 1842 ein Zirkulär an die Gouverneure
durch welche die geistlichen Behörden der Ortschaft
in welcher nach Deutschland und Ungarn ansge-
ivüüderte russische Untertanen zuletzt gelebt haben
verpflichtet weiden, an die im Ausland« weilenden
russischen Untertanen, die dort heiraten _mollen,
Bescheinigungen über _Nichtvorhandensein von Ehe-
hindernissen zu erteilen. Diese« Zirkular bezieht

sich auch auf Hebräer.
_Schulwesen. Aus den im Ministerium der

Voltsaufklärung eingetroffenen Nachrichten von den
Kuratoren der Lehrbezirke ist, wie die _Now. Wr.
mitteilt, ersichtlich, daß die Majorität der Lehrer-
konferenzen Verse tzungs-Examina nur für
solche Schüler angesetzt hat, die unter ihren
Nummern weniger _al_« drei haben, und zwar in
den Fächern, in denen sie unbefriedigende Iahres-
nummern erhalten haben.

Zur gefälligen _Veachtung. Die dem litur-
gischen Gottesdienste im Dom am _Ostersonnabend
um 6 Uhr abends vorausgehende still« Kom-
munion findet, der größeren Ruhe wegen
im Kavilelsaale statt.

_Oberpastor W. Keller.
Vom H»»_delsa«t der Stadt Mg» wird

bekannt gemacht, daß der diesjährige Termin
„Eröffnung der _Na ui _ga t.i o n" als
mit dem I«. April 1907 eingetreten erachtet
worden ist.

3a« ßr,_equatur haben erhalten: al« etatmäßiger
französischer Konsul für die Gou-
uernemens _Wilna, Witebsk, Grodno, Komnv, Kur-
land und Minsk der französische Staatsangehörige

Joseph Fernand _Grenard, mit dem Sitz in
Riga, und als etatmäßiger schwedischer
Vize-Konsul in Riga der schwedisch«
Staatsangehörige Karl Wilhelm 2 « p e r s o n.

Deutscher _Frauenbund. Der Vorstand de«
Frauenbundes bringt hiermit zur Anzeige, daß in
nächster Zeit sowohl persönlich durch einige Damen
als auch durch einen Nusträger Mitgliedskarten
de» Mitgliedern ins Hau« werden zugestellt werden
Zugleich bittet dcr Vorstand freundlichst entschul-
digen zu mollen, wenn der Bote vielleicht in
eine Familie kommen sollte, die sich unterdessen
schon anderweitig mit Mitglied«karten versorgt hat.

Kunstxerein, Tic Sammlung von künstlerischen
_Phowgraphien war, ehe sie nach Riga kam, in
_Nitcm ausgestellt und fand dort viel Sympathie,
Tic Baltische Tageszeitung äußerte sich dazu wie
folgt:

„Unser rühriger _Kunstvercin _tielet den Mitauern
zurzeit die selten miederkehrende Gelegenheit, wirklich
künstlerisch ausgeführte _photographische Aufnahmen
in Augenschein zu nehmen. Auf Aufforderung de«
Vorstandes haben die in Photographen-Kreisen
rühmlich bekannten Damen _Hannie Schwarz und



Marie Luise Schmidt in Neilin ein« Kollektion
ihrer technisch vollendeten und lebensvollen Auf-
nahmen hierher geschickt und damit eineAusstellung
ermöglicht, die — man lann es ruhig sagen —
für _Mitau etwas nie Dagewesenes bedeutet. Do
über diese Ausstellung noch von einem Fachmann
berichtet werben wird, wollen wir uns damit be-
gnügen_, nur auf die nach unserer Ansicht schönsten
Arbeite» hinzuweisen. Unter den Porträts wurden
wir den beiden großen Gummidrücke!! , Professor
Wä lfsil in«Berlin und „Hamburger Senator"
den ersten Preis geben. Besonder« der „Ham-
IiurZer Senator" wirkt ganz wie ein guter Stich

Unter den _Oenreaufnahmen gefiel uns am
meisten in der Auffassung der Kohledruck „Aus der

Niedermeierzeit" . Da» Blau ist allerdings ein
wenig hart.

Von den _Aklstudien, denen durchweg künst-
lerische _Bcobachtung und Dezenz zuzusprechen ist,
sagte _unh, am meisten der Gummidruck „Morgen-
grauen" , ein ganz junge«, _taum dem Kindesalter
entwachsenes Mädchen darstellend, zu.

Der größte Teil der Berliner Aufnahmen ist
verkäuflich, und die Preise sind _keiwswegs hoch zu
nennen." —

Gewiß wirb die hübsch« Sammlung auch hier
viel« Freunde, und die verkäufliche Abteilung
manchen' Liebhaber finden,

Herr'Schulv«rsteher Gregor Vielr«se ver-
anstaltet auch in diesem Sommer Kurse für
Kinder und junge Leute, die an Sprach-
störungen leiden, in Dubbeln, Oontscharow-
straße Nr. 25_, Villa Ingenieur A. r,. Diehl, und
zwar vnm 20. Mai bis 2«. August. Pensionäre
finden, nach Maßgabe des Platzes, freundliche
Aufnahme.

Die K_^_rse sind seit 15 Jahren vom Kurator»-
scheu Konseil, dem Medizinal-Departement und
dem Herrn Minister des Innern bestätigt. An-
>HeldunWn: Riga, Mterstrcck_«. 19, Q. 6.

N«!chie«r. Wilhelm Nusch, der „König im
_bleiche des Humors", wie ihn der Franzose _Grauk
L>«teret nannte, hat in diesem Monat sein,
75.. Lebensjahr vollendet. Am Sonntag, de»
29„ April, Nachm. 5 Uhr wird Herr _Iorda»
im, gr äße «Saale _desGemerbcucreius
eine Buschfeier veranstalten, die in der Nor-
sührung von Lichtbildern aus dem Leben
und den Werken Wilhelm Vuschs bestehen wird
und für Alt und Jung in gleicher Weise berechnet
ist. Die lustigen Streiche des Affen „Fipps" und
„Huckebeins", des Unglücksraben, sowie Kieiucnig«
_belanmten „Geschichten für Neffen und Nichten"
merdcm im Äilde gezeigt werden. Außerdem
_werdlm die treffendsten Zitate des großen Dichter-
Zeichner» aus: Abenteuer eines Junggesellen
Aaldiän Nählamm, Didcldum, Fromme Helene
IulchlM, Maler Kleckse!, Max und Moritz, und
Plisch undPlum in Lichtbildern vorgefühlt werden.
Den !Larvcrtm,f der Emtrittstarten '

hat Herr Buch-
handle« Emil _Maurach, Scheuneustraße 0, in
freundlicher Weife übernommen, Die Preise der
Plätze sind 40 Kop. für Erwachsene, 2N Kon. für
Schüle-r — für die ersten beiden Reihen 1 Rbl.
iSchüler die Hälfte.) Ein Teil des Reinertrages
ist zum Besten der Bibliothet des Deut-
sch en Vereins bestimmt.

K»_nzertn«tiz. Fräulein Edith Wald Hauer
die hochbegabte junge Geigerin, und der bestbe-
tannte Bassist, Herr Georg _Stahlberg, haben
kürzlich in Moskau ein gemeinsames Konzert ge-
geben, da» nach den uns vorliegenden Pleßurteilen
einen großen Erfolg hatte.
x 180 deutsch« Kolonisten trafen hier gestern

Morgen aus dem _Ssaralomschen _Oouoeinemfnt ein
und fuhren nach Wolmar weiter, wo fie, nach der
Aals« , auf einigen Gütern als Knechte gedungen sind,

_Stadttheater. Die drei Feiertage bringen
un» noch drei Neueinstudierungen, und zwar am
ersten Feiertag abends _Menerbeer« „Afri-
ka »er in", in welcher der Heldentenor _Hant,
Schlitzer vom SladUheater in Hamburg als
„Nase» de Gama" gastiert. Ueber die Besetzung
der Hauptrollen haben wir bereits berichte!, wollen
jedoch noch besonders hervorheben, daß dic Nallcl-
meisttrin _Mariet!« Bald» für den 4. Akt ein
große» Ballet arrangiert hat, welches von derselben
_Frl, Böhni, dem Corps de Ballet, den Eleven
und einem größeren.Neil dek _Chorpersonals aus-
geführt wird.

Am zweiten Feiertag nachmittags verabschiedet
sich D»r» Großbauer endgültig vom _Rigaer Pu-
blikum in Humperbincks „Häufe l und Grclel"
als Oretel. Dcn Hansel singt Hedwig Echrocdcr
dk ltnuLperhere Mar« Mlich, d« Gertrud _Nivna
Lchildörfcr und den Pclcr Heinrich _Pczoldt.

Der dritte Feiertag bringt uns die Neuein-
studierung der Tannh aus er-Parodie »«n
Carl Binder. Das lustige Werk wird vom
Direktor Leo Stein in Szene gesetzt, während dic
musikalische Leitung Herr Kapellmeister Fritz
Koreny-Scheck hat. Die Elisabeth singt Martha
_zlulmar, die Venus Mnra Ulrich, den Tannhäuser
_Cmt Vusch, denLandgraf Purzel Hanü Fender
Wolfram Heinrich _Pctzoldl, Fridolin Felir Sicgc-
mmm, Waller Franz Schuler und den Schafhirt
Rudolf Neumann, In der van Herrn _Fendcr in-
szenierten und von Fritz Koreny-Schcck dirigierten
„Schönen _Oala.thea,'' sing: die Titelrolle

Hedwig Schroeder, den Gannmed — _Marta Kol-
mar, _Pnamalion — _ssram Schüler und Mikes —

V<m» _^eiwer.
Uuf die Vorstellung von „Dic lustige

Witwe" am zweiten Feiertag Abend wollen wir
nach besonders Hinmeisen, da an diesem Abend die
Vertreterin der Titelrolle in Hamburg und Berlin
Frl. Vilma Lonti vom Neuen Operetten-
theater (Direktor Mai Monti_» ihr Gastspiel
eröffnet_.

Leichtathletische Wettspiele, Am Montag,
de» 22. April, d, Mö. am 2, Osterfeiertag ver-
anstaltet die Sektion für _Leihlathetik der N,-V,
„Union" um _!/2"_> Uhr Nachmittag« _ai_^ der
Trabrennbahn große erlerne _leichtathletische

Wettspiele. Das reichhaltige Programm umfaß<
folgende Nummern: 1) 100 Meter Iuniorlauf,
2) 80« Meter _Iuniorlauf, 8) Weitsprung für
_Seniore, 4) 4MMeter _Stafettenlauf, 5) 1UU Melei
Seniorlauf, «) Dreisprung, ?) Hochsprang aus dem
Stande, 8) Kugelstoßen (7>/z Kilo und 0) Oe-
wichtw«rfe,i (25 Kilo). Der Vorverkauf der Nillette
findet in der Handlung von A. Leutner statt, wa
auch die Ehrenzeichen ausgestellt sind. An denKon-
kurrenzen nehmen über 4<1 Teilnehmer, darunter
auch mehrere St. Petersburger _Epoltleule, teil
und wird eine Militärkapelle konzertieren. Der
Nefuch dieser hübschen Veranstaltung sei wärmstens
empfohlen.

Lit, _Vo« Schwimmsport. Die Schwimm-
Saifon 180? verspricht eine außerordentlich rege
zu werden und damit dürfte auch das allgemeine
Interesse an der bekanntlich in jeder Hinsicht be-
deutsamen _Schmimmkunst sich lebhafter gestalten. Das
Programm des M a j u r e n h o f s ch e n
VchwimmuereinL weist eine ganze Reihe
Neueinführungen auf und man dürfte wohl nicht
fehl gehen, darin einen neuen Beweis des tat-
kräftigen _Strebcns und der wachsenden Nühänger-
schar der idealen Bestrebungen des jungen Vereins
;ü erbückcn. Letzteren wäre jedenfalls auch seitens
weiterer Gesellschaftskreise unserer Stadt eine
sichtbareAnteilnahme undUnterstützung zu wünschen_^
damit die so außerordentlich segensreichen Tendenzen
allgemein Eingang fänden.

Die Saison wird vom M. S,«V. am 3. Juni
mit einem intern-geselligen Beisammensein eröffnet_.
Am 7. Juni wird mit dcn Tchwimmstunden be-
gonnen, Während der ganzen Saison sollen den
Mitgliedern Licht-, Luft- und Sonnen-Näder nebst
Hrcilichtturne» suuler Anleitung) auf einer dazn
heracrichleten Plattform geboten meiden.

An sportliche» Veranstaltungen weiden ausge-
schrieben. - Sonntag, dm 17. Juni: I,Gesell-
lchastüschmimmtonr ', dm 1. IM: Wett-
schwimmen auf der An um die Aa-Ucist er-
schuft über eine große Distanz; dcn
5. Juli:II, Gesellschaftöschwimmtour
dcn 15. Juli: Wettschwimmen in der
See um die Ostsee-Meisterschaft der
baltischen Provinzen (zirka 1_>/2 Werst);
am 2N, Juli: Großes Schm immfest auf
der Aa bei der Schwimmschule.

Auch dem Damen schwimmen wird wie
bisher eine große Aufmerksamkeit geschenkt werden
und an den Dienstagen morgens ist noch ein
speziellesVereins-Uebungsschmimmen für,_Da, men
vorgesehen.

Das Programm erscheint mithin sehr reichhaltig
und man kann dcm rührigen Verein nur ein gutes
Gelingen, wie es bisher die Veranstaltungen auf-
miesen, wünsche».

Der besonderen Aufmerksamkeit unserer Leser
seien noch dic Schwimmturse, deren drei
stattfinden sollen, empfohlen. Sie werden gesondcrl
für Damen, Mädchen und Schüler abgehalten und
mit Schwimmcrprüfunaen im Freischwimmen abge-
schlossen_.

Der Kaiserliche Garte» wird Sonntag
durch eine Festu or _stellung eröffnet, in der
h_eruorragcudc Spezialitäten ein streng dezentes
Familieuprogramm ausführen werden. An den
beiden _Oslcrfeicrtagen beginnt dic Musik um
7 Uhr und die VorsicNunq um 8 Uhr,

—!»— Tampfertoureu_zwischen Niga und
_Newf«rk. Nie wir hören, eröffnet diesen Sommer
die Nordische _Dampfergesellschaft gemeinsam mit
einer englischen Gcscllschaft über Liverpool regel-
mäßige Dampfertouren zwischen Riga und Newjork.
Der _crsto Dampf« soll v»» Riga nach _Newjurl
am 16. Juni abgehen,

—uu— Zur Erkrankung nn Milzbrand.
Vor einiger _^eit wurde ein an Milzbrand er-
krankter Soldat der _Mlauschen Garnison in da«
Äigasche _«ricgshojpiwl gebracht. Wie man uns
jetzt mitteilt, ist der Untermilitär, dank der um-
sichtigen Behandlung, von seiner gefährlichen
_Krankheit genesen und wurde auf längere Zeil
in fcine Heimat beurlaubt,

-Hu- T_>er gesunkene _Lchlepper „Paul" soll
heute mit Hilfe des großen Hcbekralmü gehoben
werden. Nie verlautet, ist der Schlepper früher
für 8000 Rubel versichert gewesen, doch wird der
Schaden von _dcr Usieturanz nicht gedeckt werden
da dic letzte Versicherungsprämie nicht gezahlt ist.

In _Angclcgenhciten der M«»schen Proviant-
warenhändlcr wird uns Nachstcheüdci» mitgclcilt:
Da dic von den ersten beiden Versammlungen bc-
uüllmächligien Haüdlcr, infolge eines anonyme!!
Drohbriesc« , «on ihren übernommenen Verpflich-
tungen zurückgetreten waren, wurde eine dritte Ver-
sammlung einberufen, die ein neues Komitee wählte
und diese« ,bevollmächtigte, den bis dahin gefaßten
Beschluß auszuführen, wie auch eine von der Re-
gierung bestätigte Vereinigung aller Inhaber von
Kolonialwaren, Tabalzfübrilaten- und Eßwaren-
Handlungen dcrIII, und IV. Kategorie Rigas zu
erstrcbc,,, lim Unterstützung dieser Absicht werden
die ermähnten _Handlungtzinhaber ersucht. Näher«
Auülunfte erteilt dcr zum Leiter der letzten Ver-
sammlung erwählte Herr Julius Carl G ulbe
Mariensiraße Nr. 6, Quart. 3, von 2 bis 4 Uhr
nachmittags.

—NU— 3ie Zunahme der Diebstähle wird
darauf zurückgeführt, daß einige Leiter von Diebs-
bllndcn sich der Freiheit erfreuen. Als ein solcher
ist der Polizei der mehrfach _bestrafle Dieb _Irbit
bekannt, der, obgleich nur im Besitz eines Auges
und eines Beins als Spezialist in seinem Fach
gilt. Nach ihm wird augenblicklich gefahndet.

_^. Hiebe schleichen sich neuerdings aus d«n öst-
lichen Eisenbahnstationen unter den» _Vormandc
Gepäckträger zu sein, an die Passagiere heran, um
sich ihres Gepäcks _^u bemächtigen und damit zu
verschwinden. Eine Nummer tragen sie nicht ficht»
bar, sondern — und vermutlich eine gefälschte —
in der Tascho, die sie nur dem von ihnen er-
wählicn Opfer vorweise». Das reisende _Publikum
sei mithin zur Vorsicht gemahn!!

Die Sitzungen de« Kriegsgerichts wurden
gestern bis zum 26. April geschlossen. —z>.

Tee Dampfer „Eauasr" fahrt an den beiden
Osterfeienageu um '/«IN _lihr morgens von _Rigo
nach Nibbeln und um 4 Uhr »achmüwaz von
Dubbelu nach Riga. An den Wochentagen fährt
der „Condor" um Vü2 Uhr nachmittags von Nigo
bis Schlock und un! 4 Uhr _morgen von _Tchlock
nach Riga.

.1. Na« den Feiertagen herrscht in den
«roheren Handlungen starkes Gedränge. Diesen
Umstand wissen Diebe zu ihremBesten auszunutzen
indeni sie Taschendiebstähle oder Diebstahle von
Einkäufen ausführen. 2o beklagte sich gestern
Abend eine Dame, daß ihr in einem Geschäft an
der iiaufstmße ein Päckchen mit Einkaufen ver«
fchwunden fei, während sie für die Einlaufe an der

Kasse das erforderliche Geld gezahlt habe. Als« ist
Vorsicht zu empfehlen!

Hundefang. Vom Herrn Liul. _Gouuerneui
wird zur allgemeinen Kenntnis gebracht, daß, da
die Tollwut i»Riga nicht nachläßt, vom18. Apri!
bis zum 2. Mai c. der Huudcfang im Laufe
de» ganzen Tage« bewerkstelligt werden wird,
wobei alle Hunde auf Straßen, Plätzen nnd an
sog, öffentlichen Orten Rigas gefangen werde«
fallen, mit _AuLnahme derjenigen, die Maulkörbe
tragen oder an der Leine aeführt werden.

_«.ll. Wanderung übe« den 3>un»m»rlt,
Auf dem Fischmarkt kommt, allerdings noch recht
selten, unser Dünalachs in ganzen _Eremplarm zu
1 Nbl,, geschnitten zu 1_V2 Rbl, und geräuchert zu
1 Rbl. »0 Kop. bis 2Rbl. pro Pfund vor. Sehr

reichlich ist immer noch der _amnitanische Lach»
vorhanden, zu 42 bis ßa Kop. und geräuchert zu
80 bis NU K»p, pro Pfund. Lebende Fische sind
wenig angefühlt und die vorhandenen infolge dessen
sehr teuer. In toter Ware warenVsigzu 25Kop.,

Hechte, auch kleine Nrathechte, zu 1«, Dorsch unb
WemuM zu 15 und _Rodau zu 13K»p,p« Pfund
anzutreffen. Frische Strömlinge in Mittelgröße
kosten 20 Kop,, geräuchert 30 Kop. pro Band.
Rundgernucherte kleine Aale wmden zu 20
und 80 Kop. pro Stück angeboten. Lebende
Aale erzielten etwa 4U Kop. pro Pfund.
Nutten sind in verschiedener Größe von 5 bis
25 _Kop. pro Stück zu haben. Getrocknete Don-

dangensche Butten werden zu 60 Kop. bis 3 Nbl.
pro Band «erlauft. _Tk werben tags vor ihrer
Zubereitung geweicht und dann gedämpft oder ge-
braten. In der Zeit, in der frische Butten nicht
erhältlich sind, bieten sie ganz annehmbaren Ersatz
für blese. — Uuf dem Gemüfemarkt zeigt sich
immer mehr junges Grün. Für ein Pfund
Spinat, Aeeteublätter, Sauerampfer _ader Nesseln
zahlt man 20 bis 25 Kap. _Echlangengurren
werden mit 25 Kop., kleinere Gurken mit 15Kop,
pro Stück bezahlt, _Nlattsalat lostet 5 Kop. pro
Körbchen, Kopfsalat 2 bi« 3 Kop., meißer Retlig
2 bis 3 _Kop., eine Tomate 5 _Kop. pro Stück,
ein Bund Radieschen 5 Kop,, Blumenkohl 20 bis
20 Kop. pro Kopf, Bohnen 80 Kop. und Spargel
de,,en_bestcZeit eben beginnt, 30 bis 80 Kop_._pioPsund.
Für letzteren Preis hat man bereits fchöne, dicke
wcich kochende Stangen. Rhabarber ist noch gar-
nicht zu erblicken; die Gärtner sagen, daß die
Stauden erst eben aus der Erde hervorschauen,
Morchel» treten reichlicher auf unk meiden etwas
billiger, so daß sich ein Gericht für etwa 4, Per-
sonen für 20 Kop, erstehen läßt. Champignons
sink zu 40 bis 5« _Kop. pro Pfund zu haben, —
Auf dem Geflügelmarlt tostet ein Huhn na _Kop.
bis 1Rbl, 20 Kop,, ein Keuche! 75 bis 80 Kop.,
eine Ente 1 Rbl. 20 Kop., ein _Kalkuhn 4 bis
8 Rbl. In Eiern war w den ersten Tagen dieser
Woche größere Zufuhr, trotzdem halten sich die
Preise auf 1 Rbl, 20 Kop. bis 1 Rbl. 30 Kop.
pro Schock. Heute war der Preis auf l'/» Rbl,
gestiegen. — Mit dem sogenannten Osterkäse
waren einige Fuhren erschienen und «erkauften ihn
zu 25 Kop. pro Stück, — Die Engrospreis«
für frisches Fleisch stellen sich — pro Pfund be-
rechnet — folgendermaßen: für Rindfleisch auf I
bis 15>/2 Kop., für Kalbfleisch auf 10 bis 15K«_p.
für Lammfleisch, von dem sehr wenig vorhanden ist,
auf 12 bis 14 Kop,, für Schweine hiesiger Zufuhr
auf 16 bis 18 Kop, Heule wurden für Ferke
von e>m» 20 Pfuuo 22 _ssop. und für Spanferkel
30 Kop., ja selbst noch mehr, pro Pfund gefordert_.
Für Schinken zahlte man 26 Kop, pro Pfund,
Kalbfleisch war so teuer, daß selbst ein Braten von
10 bis 12 Pfund 20 Kop, pro Pfund kostete, —

Außer den Frühlingsblumen bei den Gärwcrmagcn
wie namentlich Hyazinthen und Narzissen, sieht man
aus) viel Feldblumen, wie Leberblümchen, Anemonen
und Küchenschellen.

Dem vortrefflich redigierten „Fürs Haus"
enwchmen wir folgendes Rezept zu Sandkuchen
Au» 3 Tassen Weizenmehl, 2 TassenKartoffelmehl
3 Eigelb, 1 Tasse Milch, 2 Tassen Zucker unk der
_abgeiilbenen Schale von 1 Zitrone wird ein glatter
Teig bereitet, den man zum Schluß mit 1 Tee«
löfscl pulverisiertem Hirschhornsal z und dcm ge-
schäumten Eiweißvermischt. Der Kuchen wird hellgelb
gebacken und mit Zucker bestreut.

_Ueberfahren. Gestern überfuhr der Lastwagen-
fuhrmann Ewüld _Pupo! auf dem Dünanuai in der
Nahe des Kartoffelmarktes den 16jährigen mit

Gefrorenem handelnden Bauer Michail Simin,
der dabei am rechten B«in »«ktzt und dessen
Eiswagen zerbreche,! würde.

Diebstähle. Der in der Säulenstratz« Nr. 18
wohnhafte Architekt Eduard Kupffer _zeiglc an, daß
in der Nacht auf den 18, April zwischen 12 Uhr
und 6 Uhr morgens Diebe durchs Fenster in seine
Wohnung gestiegen seien und ihm _Tafelsilber im
Werle von etwa !35 Rbl. gestohlen hätten_.

Die in dcr _Sprentstrahe Nr. 43 wohnhafte
Bäuerin Anna Meier zeigte an, daß am 18. April
um die Mittags z eil, während sie vom Hause ab-
wesend war, aus ihrer mittels Nachschlüssels ge-
öffneten Wohnung verschiedene Sachen im Werte
von 41 Rbl, und ein Sparkassenbuch über 2'_,0
Rubel gestohlen worden seien.

Verhafteter Dieb. H eute um 5 Uhr morgen«
verhafte!« die Polizei den quartier- und beschäs.
tigungLlose» Kleinbüraer G. W., der im H«ck
Nr. 102 in der Ritterstraße an 4 Schränken die
Vorhänaschlösser erbrochen und aus ihnen Lebens-
mittel gestohlen hatte, mit denen er eben üb«
den Zaun steigen wollte.

Au« Vomesnä« trafen folgende Meldungen ein
19. April 7 Uhr 28 Min. morgen«. Massiger

Tükwestwmd. Barometer am 18. April 8 Uhr
abend« 754,89, am 19. April 7 Uhr morgen«
755,65. Thermometer 4, 4 Grad R. Wärme,
Himmel wollig, nachts Regen.

— ? Uhr 30 Min. _nioiaen«. Sämtlich« Eis
nordostwärts außer Sicht getrieben. Passage hier
vollständig eisfrei.

Nr»ndsch»den. Im Hause der Frau Baronin
_Maydell an der Fellmer Staße Nr. I,geriet
gestern Abend um 11_^4 Uhr eine hölzerne
Zwischenwand in Brand. Das Feuer würbe »_on
der präzise erschienenen Feuerwehr vermittelst der
kleinen _Handspritzc unterdrückt. Der _geursachte
geringfügige Schaden entfällt auf die _Monomische
Gesellschaft. -7.

_Unbcstcutc Telegramme «om 18. Äpnl, lZent«!»
Tcl»_glaph«n>ÄLenwl), W«iß, _Woßlau, — Naiwick, Bau«!«,
— Alktor, Slipadlinja Dwina. — Wedernitaw, BjelyVmol.
— Iloezeem, Lodz, — Euüowzllli» ,Kr»_sn»i»l«I

Handel, Verkehr und Industrie.
_O N«M _Otldmartt, Die Petersburger

Börse hat sich sehr schnell über den Zwischenfall
in der Duma und die Austösungsgerüchte hinweg''
geseht. Es entwickelte sich gestern War lein
lebhaftes Geschäft, die Stimmung war inbeß fest.
Adelslose lieferbar nach der Ziehung meiden zu
223—222!/.. umgesetzt. Der NerIiner Russen-
markt ist durch dieOppositionslusi der Linken in der
Duma kaum beeinflußt worden. _Ruffenwerte haben
dort gestern wieder angezogen. Das Gleiche gilt
für Pari«, wo 3- und 4-proz. russisch« Anleihe fast

Prozent gewann.
Während der _Osterfeiertage wird die Peter«»

burger Börse geschlossen sein am: Freitag, Ken
20, April, Sonnabend, den 21. April, Montag
den 23. April, Mittwoch, den 25. April,

— Eisenbahnwesen. Das St. Petersburger
Börsenkomitee hat die Aufmerksamkeit desMinisters
der Wegekommunilation darauf gelenkt, daß durch
die beständige Verminderung des Personal« <mf
verschiedenen Bahnen, so auch der Nikolaibahn, die
Regelmäßigkeit des Frachtverkehr« empfindlichen
Störungen ausgesetzt wird.

— Vom Warschauer _Oeldmartt. In den
Umsätzen auf dem Geldmärkte trat eine Stille ein
die voraussichtlich 2 Wochen andauern dürfte. Am
2. Mai (19. April) beginnt infolge der russischen
_Osterfeiertage eine 10-täaige _protestfreie Periode
welche stets hemmend auf den Gefchäftsgang wirkt.
Der Zinsfuß ist ein niedriger; für lang termi-
nierte Wechsel stellt sich der _Prinaldiskont niedriger,
wie der staatliche.

— Papierindustrie. Infolge der andauernden
Streiks steinen in Finnland die _Papierpreise ,

— Uebergang russischer _Unternehmnngm
an Ausländer. Im Temp« ist ein Artikel untei

der _Ueberschrift „Autlionsuerkauf" erschienen, in Ken
mitgeteilt wird, daß in den letzten 3 Monaten eine

Reihe großer Industricunternehmungen im Ural, in
Sibirien und ankeren Orten Ruhland« in dieHände
der Engländer und Amerikaner übergegangen sind
und in jetziger Zeit eifrig der _Uckiaang noch
vieler Industrieuniernehmungen Rußland an Au«'
ländcr vorbereitet werde. Das Zentrum, in dem

diese Vereinbarungen getroffen werden, bilde!

Moskau. In London ist sogar, wie die Timel

melden, ein SpeziÄburea» zur Prüfung der öi-

lanzcn unk Abrechnungen der russischen _lmtci''
nehmung«!!, die zum Verkauf stehen, eingerichtc!
worden,

iFot'tschmm auf Seile 9.)

Quittung.
Aüi die H»ng ei Ie idenden w den _Nllstond«'

_z,ebie!e>i im Innern d«« Reiche« empfingen: V»»
M, G, 1 Rbl. Z usammen mit dem Früheren 398 _Rulil
20 K°P.

Weitere Gaben, welche durch Vernn'ttelung des Ovange»
tische« Feldlazarett« im üeriraueüiü'ürdige _Peiftneil im Nol-
flllndsgcbict weit« befördert werden, empfangt

bi« Erpedition der _Rigoschen lüunbfchau_.

«»len»en»,ti,. _Korfieiiag, den 20. April, «_ulpic!»«.
— Eonnen>_Aufll»ng 4 Uhr 35 Min,, -Untergang _» Uhr
? Uiü„ TageÄänge 15 Stunden 32 Min,

Sonnabend, den 21. April. Ilmar. Elmar. ^» Sonnen»
Aufgang 4 Uhr 32 Min,, -Unicrgang 8 Uhr « Win,, Tages-
llng« 12 Ewndl« 3? _Vlinnten, Letztes U0ndoiertel

Uhr 5» Win, abend»_.

T 0 t e n I i ste.
Helene v. Nrümmer, geb. Freiin v Campenhause»,

1?./lV„ Riga.
Dimit. Landrat Carl Georg Freiherr von Stacke!«

berg, a. d. Hause Thomel, 15./IV., Pernau.
Wilhelmine Nrksemeister, geb. Schmidt, 25I.,

I_7./IV,, Oberpahlen.
Baronesse Mathilde Lieven, 17./IV., Mitau.
RosMe de l» Croir, 15./IV., Petersburg.
Dr. _^ur. Karl von _Kohlhaas_, 79I „ 15.l28.)/IV.,

Stuttgart.

_5eeberickte.
— Nen New, Im», wird mitgeteilt, daß 22 E«, >n

_M8_^, »on dir Insel _V 0 r n h° l m «in Wrack mit 2
Masten treibt, die um 2 Meter sich »u_« dem _Wallei er-
heben, Da« Iw!l»_erl,un!ene Fahrzeug ist für die schiff-
fahrt in dcr Of>!« _f ° hl g e f ä hi l ich, d» e§ höufiz »uf
der ütout« der _Nampfer cifiheini_.

Q u it t u n «.
Für die arme Wi!,r,e _dcZ deutschen Schulmeister« lsüh«

_Nr, 8ö) gingen ein «on A. 2 All, Zusammen 40 NU.
Weitere Gaben nimmt entgegnl

d>« LzpldNio«,

_Wertellio««, vom 19, Upnl (2, Nah 9 _Ilhi Morgen?
-s- ? Gr. It Barometer ?6U mm. Wind: _ENW, _Ililweif«
lewölli,

'/_z_L Uhr Nachm. 4_>II Gr. _ü, _Baiometel 76« »»,
Wind: SSW, Teilweise bewölkt_.



— Nie geschäftliche 2t»gn»ti«n, welche seit
dem Anfang März in Lodz Platz gegriffen, ist
bisher nicht nur nicht gewichen, sondern Hut sogar noch
zugenommen. Verschärft wird dieSituation noch er-
heblich durch die _massenweis erfolgende Rücksendung
von ganzen _Ordres aus verschiedenen Gegendendes
Kaiserreiche«. Die Lodzer Industriellen erleiden
dadurch ganz erhebliche Verluste, weil sie statt der
erhofften Deckung ihre Lagerräume mit Retour-
waren füllen müssen. Durch das Ausbleiben der
Deckungen hat sich auch ein empfindlicher Geld-
mangel am Platz bemerkbar gemacht. _<_N, L. Z.)

— _Zahlungsschwierigkeiten bei Nelllnci «_etr«<dc-
finn» Wilhelm «_einhoib. An der Berliner Produllen-
börse veranlaßten Deckungen für die in Aahlungsschwieiig-
feilen geratene Firma Wilüelni _Reintiard vorgestern eine
Steigerung der _Getreidepreise. Die _Verbindlichl_'eUen meiden
auf 4«),«<« bi« zuu,uon Nt, geschätzt_. Die Firm» besteh!
seit kaum zwei Jahren, sie hatte aber einen großen Teil der
Kundschaft aus der früheren in Liquidation getretenen alten
Firma Gebrüder Sobernheim übernommen, und obwohl sie
in Berlin nicht als prima Aufgabe galt, so hat sie doch ein
ziemlich verbreitetes Geschäft gehabt. Tllher ist auch ein
großer?<il der Berliner _Wetreidefirmen an der Iahlungs-
stvlrung beteiligt. Zu den _Schwierigkeiten derFirma dürste
die in letzter Zeit eingetretene starte Preissteigerung am
_lAerreidemarkt und besonders am _^elmarft beigetragen
baten, Tie Passiven meiden aus _20N,_!M> M, aeschä«.

— Zur Lage des ostdeutschen _Holzmarttes wird
berichtet: Die bevorstehende Auüsperrung der Bauarbeiter_,
welche kaum abzuwenden sein wird, _entmutigt weitere Kreise
des ostdeutschen Holzhandels, _Nan befürchtet ein voll»
_lommenes Zurückgehen des Bedarfes und
unterläßt zurzeitauch die notwendigsten Einlaufe, Indessen
besteht Aussicht, daß die Ui_>_2s»_crrung im Bereiche de«
Tischlereigewerbes in kurzer Zeit beendet sein wird. AlHdann
dürfte sich die _Kauflust i,! denKreise,! des Berliner Pl»«>
Handel!! wesentlich heben, Tie Mühlen sind infolge der
allgemeinen Zurückhaltung mit ihren Verläufen gegenüber
dem vorigen Jahre _ftarl ins Hintertreffen gerate», Hie
sonnten _vnr verhältnismäßig geringe Mengen geschnittener
Waren absetzen. Namentlich für die Northolzmühlen in
Ost- und _Weftvreufien hat sich dieser Rückgang bemerkbar
gemacht. Die Position vieler kleiner Säge-
werk s ll e s i tz e r im Osten ist recht schwach geworden
und es erscheint zweifelhaft, ob dieselben bci längerer Dauer
der Aussperrung und Unterbindung der Alisatzverhältnisse
in der Lage sein werden, ihren Verpflichtungen gerecht zu
werden. Hierzu tonnnt_oieUnmöglichkeit, die Narcn überhauvt
abzusetzen. Andererseits fina die bei den Forsltassen hinter-
legten Wertpapiere zur Einlösung zu bringen, ohne daß
diesen Verpflichtungen Eingänge seitens der Kundschaft
gegenüberstehen. Auf dem _Baumartte herrichte infolge der
üblen Lage des Geldmarkt;; große Ruhe. Die besseren
llnternehmcr haben es teilweise vorgenommen, neue Bauten
überhaupt nicht zu beginnen, una den schwächeren (5'lenienten
i»n Baugewerbe wird die Tätigkeit dadurch erschwert, daß
die Banken zur Hergäbe von Mitteln nur in geringem Um-
fang« bereit sind. Kieferne Balten sind für den Kubik-
meter im Preise um 50 _Pfennig zurückgegangen, während
tannene Balken, namentlich ausländische Ware, überhaupt
nur schwer unterzubringen sind. _Kieferne Kanthölzer waren
gesucht, auch Schalbretter konnten untergebracht werden.
Fußbodenware liegt immer noch darnieder, da die Pläue
ausnahmslos über größere Bestände in allerenWaren
c_>_rr"",_ie'-

Neueste Post.
In« _LHronil der «»«_lutianiiren Bewegung.

In Lodz «urde bei der Beerdigung eines ge-
tötete« _Tozialisten die da« Geleit gehende Volks-
menge von der Gendarmerie umstellt und durch-
sucht_. Hierbei suchten I,Personen zu flüchten und
wurde durch die ihnen nachgesandten Tchüsie einer
von ihnen getötet. Bei Losnomice beraubten
mehrere bewaffnete Vanditen das Kontor de« Zta-
tionschcss einer kleineren Haltestelle um _2»_N0Rbl.
_^ln _Wilna erschienen in einer Wohnung Räuber
unk verlangten Geld. Als sie nichts erhielten, _warsen
sie eineBombe, wodurchein bedeutender Ulllteiialscha-
den erzielt wurde. Bei Kiew übersielen 6 Nc-
wannele auf der Landstraße einen labakführendcn
Bauern, prügelten ihn halbtot und raubten _^ N.
sowie 32 zUsun Tabak. In Iüiater inosslllw
wurde in einem Hause eine Höllenmaschine ciüdeckt_.
Zwei Personen winden Verhaftet, hierbei ist ein
Schutzmann verwundet morden. In Charkow
überfielen _i iimge bcmaffnctc _VeuteZUrtellschtschiks
dti Visenbllhn und suchten sie zu beraube». Lü
lam zu einer Schießerei, bei der ein Artcllschtschi
und cm _Handit vermundet wurden. 2 Räuber find
_sestgenommen. Bei einer Station de öüd-Nahn
wurde ein Artelljchtschik ermordet und um_!_j00c) R.
kil'i_ înlit.

X Karlsruhe !bei _Wendens Oraf Eiener«
beabsichtigt, nach den N'iihsu _Laiki, dos im Herds!
I9N5 niedergebrannlc Herrenhaus neu aufführen

zu lassen.
Slssegsl. Am !I, Mär- wurde hier, nach der

_Valss, ein Kiichc»lonvenl abgchalle» , an dein
_Verlretci der Güter und Gemeinden leünahmer
und auf dem bekannt gemach! wurde, daß dat

nl. _Konsistorium, nach vorheriger Rücksprache mi>
dem Kirchenvorsteher, der Gemeinde gestatte!, _zu_>
Wahl eines Pastors zu schreiten. Ter _Konrem
beschloß, mit drei Pastoren sich in Relation z_»
setzen, die hier ihre Prolcprcdiglen halten sollen,

—»2— Or«h-!)_loop _lRigaschcr Kreis), Ver
sch wunden ist seit ungcfälir IV_2 Wochen dei
im Annischu Gesinde wohnhafte Andrei Tetter,
welcher eine grökcre Geldsumme bei sich hatte und
teil der Zeit nicht mehr heimgekehrt ist. Man
befürchte!, daß er beraubt und ermorde!sein könnte.

—»u- _Tucku_«. _^ _uiFreigebung de 5
lettischen V crcin s hau scs_. Wie wir
erfahren ist da!» aus det> Nevolu!io»s!_agc,i bekannte!
_gewordene lettische _Veremshau« bisher noch „ich«
vom Militär geräumt worden. In demselben sind
_zurzeit »och _ciwa ',n Soldaten stationiert, die erst
nach Anweisung ein« anderen _Kasernierungsvunktci
durch die _Silldtverordnetenversammlung in ei»
anderes Lokal übergeführi werde» sollen.

X Pnschhof ,im Fricdrichstädtsche» Kreise.'
In das _AmurZebiet emigrierten in diesem Früh
sah« dreißig ._^_nechtssamilien, denen »och ander«
folge» sollen.

X _Vartau. Am 7. April verübte hier, wi<
dem _Iaunais >?_eeva_>as _Wehnnesis berichtet wird_,
ein Zemincr '1?. ,_^., der längere Zeil kränkelte
Selbstmord, inden_, cr sich mit ci»cm _Menci
den Bauch aufschlitzte.

Petersburg. Tc: Protest der Sozial
ti_^moki-nten !_1 e a c n den

_^ umanrösi -

»_enten _Golowin hat, nach der Pet. Zeitung,
olgenden Wortlaut: „Das Verhallen des Präsi-
>en!en der Reichsduma zu den Rednern hat uns
n der letzten Zeit, besonders an den beiden letzten

Tagen, davon überzeugt, daß er sein« Rechte syste-
matisch mißbraucht: er mischt sich in die Debatte,
entzieht den Rednern das Wort unk beraubt derart
>ie Volksvertreter der Möglichkeit, die Frage» all-
seitig zu beleuchten. Durch dieses Verhalten ver-
liert er unser Vertrauen, wie der gestrige Zwischen-
fall gezeigt hat, wo fast die Hälfte der Volksver-
treter zum Zeichen des Protestes gegen die Hand-
lungsweise des Präsidenten die Sitzung verließen_.
Die Mehrzahl der Abgeordneten, die wie wir, für
die Wahl des jetzigen Präsidenten gestimmt haben
teilt diese« Mißtrauen, weshalb wir der Duma
vorschlagen, sofort über folgende Frage» in Be-
ratung,zu treten: I) Ist ein solches Verhalten des
Präsidenten zu den Rednern zulässig_? 2) Kann
eine Person, die das Vertrauen der Mehrzahl der
Dumamitglieder nicht mehr besitzt, Dumapräsident
bleiben?"

Petersburg. Die Regierung und die
echtrnssischen Leute. Wie der Rufst. _Slowo
gemeldet wird, beginnt die Administration schärfer
die Lokale der „mahrhaft russischen Männer" zu
kontrollieren! ia der _Stadthauptman» soll sogar
den Befehl erlassen haben, ihnen die Nassen abzu-
nchmc-i. — Desgleichen hat die Obervrcßver-
maltung den Snnod auf die Artikel des Mönches
Iliodor in der Russk. Sn, aufmerksam gemacht nnd
den Snnod gebeten, dem Mönche seine schrift-
stellerische Tätigkeit zu legen »bekanntlich hatte «
mehrfach bluttriefende _Hetzartikel verfaßt».

Auch Fürst _Meschtscherski will gehört haben, daß
die Tätigkeit des „Verbandes des russischen Volkes"
i» letzter Zeit Mißfallen erregt, ja «_ls direkt anti-
staatlich _nnacschen wird_.

Telegramme
_Pr«u«tdepeschen der „Rigaschell Rundschau."

_«. Petersburg, 1». April «9 Nhr 5« Nm.
vormittags). Die Regienmgskreise betrachten die
Pailamentarisä e Situation nunmehr als völlig
geklärt, wobei man voll _Ancciennung ist für die
Haliung der Kadetten, welche _riuumchr ihre
reinliche Scheidung von der ertrcmen
Linken vollzogen habe». Freilich liegt die
Gefahr vor, daß die Linken d_^rch _imbirechcn lll_.c
Ausfälle neue Konflikle herbeiführen werden. Die
Gefahr ist umso größer, als Goluwin unter
den gegebenen Umftäüdcii für seinen Paste» _absolut
»»geeignet erscheint. Die Möglichkeit seines
Rücktrittes liegt sehr nahe_.

Ct. Hcjetibursscl Telessraphen-Ngenlur.
Rigaer Zweigburea«.

Petersburg, 1«. April. Der Gesetzentwurf über
die Reform der lokalen _Gcrichle hat die vorläufige
Durchsicht in der Tumnkommisfion Passiert; der
_Plenarnersammlung der Duma wird er in der
_3h«_mas!vochc vorgelegt _werden.

Petersburg, 1«. April. Laut Berichten aus de»
Industriezentren des W est und N 0 1dwest.
gebiets hat dort am I. Mai neuen Stils
überall vollkommene Ruhe geherrscht.
Der von den radikalen Parteien verkündete Streik
ist nicht zustande gekonimen.

In 3 0 dz wurde i» einer erdrückenden Mehrzahl
der Fabriken _gearbeitet, ungeachtet der Verstärkten
Agitation, die von Arbeitern ueischicben« _^ o.rtci>
betrieben wurde. Irgend welche Gewalttätigkeiten den
Arbeitswilligen gegenüber sind nicht vorgekommen,
Tie Läden, die am Morgen geschlossen waren
wurden später geöffnet Aehnl,chc Nachrichten sind
_ous _Vicloslot und anderen glößc_«n Industriezentren
eingelaufen_.

II.

I» Minsk ha! nur ein unbedeutender Teil
der Arbeiter nicht gearbeitet. Auf den Fabriken,
wo erklärt morde» war, daß, für die Zei!
des Streiks kein Lohn gezahlt werden würde
ging die Arbeit in gewölinlichcr Weife vor sich_.

Im Dombromoer Bassin verlief der Tag ruhig.
In den Fabriken und Gruben wurde teils gearbeitet
teils gefeiert_.

Nur in Warschau Halle die Agüation der
radikalen Parteien einen Stillstand der Fabriken
Straßenbahn und d:s _Dioschlenverkehrs licrvor-
zerusen. Auch die Laden warm geschlossen
Aber auch hier fanden keine Unordnungen statt.

Verlin, I. Mai, Zeitungsberichten zufolge war
die Zahl der anläßlich der Maifeier Zirei.
kendcn nicht groß. Von _»_W,_000 Berliner Ar
beitem streikten ungefähr 10 Prozent, darunter
viele gezwungenermaßen. Der _Anaichistenverdand
und die polnischen Sozialisten hatten eine Maifeier
veranstalte!. Laut Berichten aus den verschiedenen
Städten des Reiches, ist der 1. Mai überall ruhig
verlaufen, — In Berlin hatten die Maurer unt
Zimrnerlcitte die Arbeit niedergelegt, ungeachtet der
Warnung der Unternehmer, daß die Streikenden
»Nassen werden würde»,

Wien. !. Mai. Im ganze» Reiche ist die
Maiscier der Arbeiter ruhig verlaufe», Zu-
sammcnslöße haben nichl stattgefunden. Nur ü
Triest _cnlnandcn zwischenAnarchisten „nd Sozialisten
Meinungsverschiedenheiten, die mit einer Prügele
cndialen.

Pan«, l. Ma_>. _Clemenceau erklärte der De-
putation de« Postbeamten, daß die Regierung in-
folge der unzulässigen Ungehorsams der Beamten
ihr gegenüber zu _slrlngen Maßregeln greisen
müsse. Tie Deputation bestand auf der Nieder.
_ansicUung der _Enilassenen und erklärte, daß ein
abschlägiger Bescheid auch bei Angestellten Unzu.
_flicdeuhcit erregen werde, die nicht die _Slrcitbc.
rcchügung verlangen. Ll_^_menceiu _anworte« ihr
daß die getroffene» Maßnahmen nicht rückgängig
gemacht werden würden.

Tcr Gesandte von Guatemala erhielt ein
'_^_elcaramm, dcmzufolae während einer _3<wrt des

Präfidenten der Republik eine Bombe
_explodiert sei_; der Präsident sei jedoch unverletzt
geblieben. Verwundet sind General _Oveliani und
>er Kutscher des Präsidenten.

Heute, am l, Ma i, herrscht in der Stadt volle
Ruhe. Gruppen von Arbeitern stehen bei der
Arbeitsbörse. Fünfzehn sind wegen ihrer Weige-
rung auseinanderzugehen, verhaftet worden.

Paris. 1. Mai. Laut Mitteilungen de« Marine-
Mnisteriums sind heute in den Arsenalen und
_Instiwlionei! des _Marineressorts keine Zwischen-
falle «_orgekommcn. Fast überall ist die Zahl der
Streikenden kleiner als im vorigen Jahre. Tele-
gramme a„s der Provinz berichten »on unbe-
)eutenden Streiks,

Nom, I. Mai. In Beantwortung einer Inter-
pellation des Sozialisten _Nurati, der sein Bedauern
»arüber äußerte, das; die Polizei die für den
1. Mai unter dem Vorsitze Marim _Gorjkis
in Aussicht genommene Versammlung ««boten hat
sagte _Giolitti: Die Versammlung ist nicht ge-
statte! worden, weil befürchtet wurde, daß sich dort
allerhand Pöbel versammeln und Unordnungen an-
stiften tonne. Er, der Minister, gehöre zur Zahl
l>er Verehrer Goritis und sei der Ansicht, daß
dem Schriftsteller mehr Hochachtung erwiesen
worden wäre, wenn man ihn nicht genötigt hätte
unter Umständen zu sprechen, die eine Ruhestörung
möglich erschiene» ließen, während das Publikum
der Möglichkeit beraubt würde, den Schriftsteller
gebührend aninhören. Die Erklärung _Giolittis lies
lauten Beifall hervor.

Teheran, 1. Mai. Infolge einer _Npekulation
_oer Großgrundbesitzer ist daü _Geircide unmäßig im
Preise _gediegen. Der _Medscklis hat eine fünf-
tägige Frist _festgesetzt, nach dcrcn Ablauf zui
Zma»q«cnteianuna geschritten wcrden soll

F«nd«° und Altien-Kurse.
(Ohne _Zwilrechtllche Verantwortung.)

Riga, 13. UM 1»«.
Geld, Briefe,
Rbl. »bl.

_F»!>»« ,n »ie»il»»lu»<l:
"öproz. 5. _Inslript, v, 1854<l.April, 1. ll_«,) — —
L „ Prämienanl, l. Emission «on 13Ü4

(1. Januar, 1, Juli) 331 341
!pr«z. Prälmenanl, 2, Emission o. l8ss

«,1. März. 1, _Sevlemler) 24_U»/_, 250'/
_Lrioz_.Piämienanleihedcizleichsadeli-Agrarban!

». 1890 (1. Nai, 1. _Nooemb«) 22S 232
'L_^_zploz, Pfandbriefe _Ver _Adeliagrarbant

I, Febr,,I. Mai, 1, Aug„ I. November.. — «8
4froz, _Psandbriese _der Adelsagi»_rban!(1, Mai,
I. November) — ßß

4_proz, Pfandbriefe d,_Baueraglarbant (1. Jan.
1. Juli, - -

'3_"/l«vroz, Konversions-llll, der Äodenlredit_»
Pfandbriefe li . Januar, 1, Juli) — ?l

4_vroz. _Ctaatsrente «. 1894(1,März, 1,_Iuni,
1. September, I. Dezember) 72 73

"Lproz, _Inneie Anleihe von 1905 — »3
_'4>/,,ili>z, Rufs. Staatsanleihe von190ö.... — 83
'5 ' „ „ „ „ 19«.... _M>/« »?'/,

H»P»thekaiischc Welt«:
4'/_2_pioz, Rigaer Stadt-Häuser-Pfandbriefe,.. — 3?
4>/2 „ _Liol, _Pfandbr, (I?, April, 17, Okt.) 8? —
4 „ Liol, _Psandbr, <_17, April, 17, Ott,) ?«>/-, —
4>/_z Proz, «_url, Pfankbr, _>12, Juni, I2,Tez,! sn'/_z —
4 ' „ Nurl, _Psandbr, (12, Juni, 12,Tez,) 7»^ —
2Vü ,, Rig. _tziipothek,°V«i,>Pf»_ndbr — So
5 ,, da „ „ _„ alte — 82
b „ do „ „ „ neu« — 82
4>/2 „ do „ „ „ - 8ö
4'/_i „ «_url, „ „ „ — -
4>/2 „ 2t, _Petersi. „ „ — 7»
ö „ _Liol, 2tadt-hnpothe!,-Vei,°Pfandll. _^ _^

_Vtadtanlelhcn:
4_'/2_proz. Obligationen derStadt üliga (I.Mai,

1, _Noxember — 3«

*) _ssrci von der 5liro_',entiaen Kuponsteuer.

Von bekannten Bakteriologen vorgenommene
genaue _Unlersuchung der Wirkungen von einer
ganze» Reihe von MundsPielmässern haben un-
zweifelhaft erwiesen, daß die Mittel, die
eine energische Wirkung hervorbringen, für die
Zähne und Schleimhaut schädlich find, die unschäd
lichen Mitteln aber auch ebenso unwirksam sind.
Als einzige Ausnahme bielet sich Odol, welches
indifferent für die _Zahnfubstanz _mid _Emaillc
ist, mährend es gleichzeitig «in energisches Deinftk,
_tionsmittel gegen alle Arten Infektionen, Währungen
und Fäulnisprozcsse ist, indem es die Schleimhäute
durchtränkt, ihnen nicht schade! — aber im Gegen-
teil sie stärkt und kräftig!, und außerdem einen
angenehmen, erfrischenden Geschmack zurückläßt,

Preis: '/i Flasche, einige Monate ausreichend,
MI. t.5_».

Wechsellurse der Rigaer Börse «««
1>». AUril !!»N7.

?<mt°n F N. l_l. fr.IN Pf. Tl.: «i,52>/,z«. «4,a2',2G.
_Lcrlin 3 M. ö. °_r. IN« Ä..U_!.: 4«,U3 ». 45,,78 «.
P°iiö 3 W. 6. _vr. W0 Franc«: 3?,5ü ». 3?,3ö O.
_london _Checks 95,40 «.«4,9» «.
_Berlin „ 4»,58 «.«,33 «.
Pariö „ _2?,»l» Ä. _H?,7l> _G.

_Tl.PetcrsüuroerVörse.

(_Prival. Ol)„e zi»_ilrechlUche Viian!m»l!u»z.>

Petersburg, Tonncrötna. ,_t9, Älpril»
1_^.' _^Ih-

_4Ü Nin.
_Vech!?I_>z!urz London Check _l>»_-'!5

Berlin „ _^
>! _^2

„ _P_«rls 2?,Ü2
_<°ro,. Etaalören!« _?-_'/< _^_ela

Prämienanleihe ^« _«eld
_L4? «eld

Ädelzio!« ." 230 Geld
_Ausfische Van! für »u_^n,, Handel . . . 335
S». _Pelersb. Intern. _Handelsb.. ...383 Geld
üolomna _Naschinensabrik 452 Geld
_3,uft'isch.'Ba»!fche Waggünftiri. ' ,. . . 3!>_0 «_eld

Phöniz 184
Wüggonsalii! „Twigntel" _M
Tonez-Iurjewla 113 Geld

Tendenz_: fest.
_Schluklurs«. _«eld

inner« Prämienanleihe 338
II„ „ 247
Ndeiölose 230
_Nui enbant 335
Kommerzbank 192 er. Dir

St. Petersburger Telegrapheu-NFent»».
_Rigaer _Zwngbureau.

«!c»er«bui«> »_onneiitag, l_». «lpiil_.
»er!. Gem.

Wechsel-ssurß °. London 3 M — _^-
4 vroz. _Ctaatirente — 72'/«
5 „ _Reichsschahscheine »on 1904 . . . _^ 88'
4'/,„ _Staatsanleihe »on 1905....»3 —
5 „ inneie Anl°il_>i 1905 — 91',_^
5 „ Neue russische Anleihe 1906...— «»'/«
4 _„ Pfandbriefe der Udelil-Agiaibanl . — «?'//
5 „ I, inneie Prämienanleihe von 1384 _34Ä 33»»
b „ II. „ „ 18«» 251 24?»
b „ Prämienpfandbrief« d. Ädel§.2«rari. 234 23U>/_,'
3'/,,, PfandbiiefederUdeI_« 'Ugl»rl.I—IV. — «5
3'/>o„ _cblig,d._russ. _gegens,_Vodenkr.(Met.) ?N —
4 „ niss. Ions, Eismbahn-Anleiien . . 11« —
4>/_z„ St, _Peter«b. S!adt,chyp,_°B ,Psdbl.. — 77^»
4_>/2„ _Noilau« „ » . _^ _^
4^/»„ Wilnaer Agrar-Banl-Psandör. . . — —
4>/_2„ Moikau« „ ...— —
4V2,, Poltama« „ „.._»_- _—
4>/2„ _Lhartowll _^ „ . . — —
4>/,„ Riaian'UialikeiEisinbahn-Oblig»! .. — —
4^/Z,, Uoslau-Kasaner-Lisenbllhn-Obligllt.. — —
_Allien_: Äoikau-Windau'Rybinzker-Lisend.. — «0"
„ 2üd>llst-Nal,>len — »8!,2
„ >, Zusuhrb.-Gei, in Rutzlan» . . — —
_„ Wolga-Hama-KommerZban! . . . _^ —
_^ 3'uss. Bank für ausm. Handel . . — —
„ _zi,Hand,-u, _Indujnieb,inPeterzb,, — —

_Sl, Pe!_er<ib, I„!ern. Handelsb. . — 383'
_^ _« _Diskontobanl ...— —
„ „ Priv_2 t-Ko_.nm«zb.. . — —

_. üiigaer _Koinmerzban! — —
„ Brjän3ker Ichienen-Iabri! ..._— —
„ Stahlguß-u. Wafch.-_^.„Isarmyu»" — —
„ _Kolamna Maschinen-Fabrik. ...— —
, «eselllch. der Nalzem-Nerke. . . — —

_^ Ge'cllsch. der Putilainschen _Fabnt . — —
„ Ruff,-V»_lt, Waggon-3a»ril ...— —
„ W»«aon-3abril „Phönir", ... — —
„ _^ „Dioigalcl" ... — —
„ Nilopol-MaimVol «11',_^, Donez>Iurien>I» 120,

_^enocnz: _^.io,oenc'cnwerl!: nach _ausserit feilem Äe
ginn zum _Schills! etwas stiller. Staatsfonds und Loos

'_^ Kleine Abschlüsse. '_^ Käufer. _^^^ er. _Tividende.

Verlin. ,. Mai sl!>. April). lag,
sBchlußkurfe.) vorher.

_AuizaWlNg _Pelergbuiz ......
8 T. ouf Petersburg — — — —
8 T, _„ l-ondon 20 4>,
2 _Vl. , „ 2« 3«
81. > Pari« 81 35
3 M. > _„ 80 80
»uss. »_red.-NN. 100Rbl. pr. »affi . . _^14 25 214 k,0
4°» Ion!»!. _Anleil,_« 188» 7,', 25
4° » _Rusisiche Rente ?, _18Ä4 72 NU
4',_l° 1 ru,!. Anleihe _?. 19X5 .... !>l 40 »> I<
Altien_: St. _Pnersli, Intern, »an« . .

_Tiilontoban!. . . l_6_< _« ILA NO
„ _»ust, _Nank f. aus«, hinüll. . IN 75 133 10

_Nerliner Diitonto-Gesellichaft, . l72 _« 172 _4<
„ _Priv«>di«l»nl 4_',_^_i 4_^,»°/

T_^_nden_^: sen.

Paris,I. Mai (18. April).
London_i vu« 25 155 25 ibN
luszahlung Petersburg 263 625 253 75
l°/» Französische Rente 94 80 94 70
°/_a Russische Goldanleih« 183» ... 74 75 73 90

2°/_z „ Anleih« 1891/1894. . . »2 2ö Sl 30
striüatdislont 3>/<°/_" 3,/,°/»

Tendenz_^ sehr fest,
London, 1, M« (18. April).

2'/«°/» _«°«f°l« «5°/«
4°/» Rusf.«_onsolz 1889 75
Silier in Narren _pr» Unj« 30«/l_» 30^/l»
Prioatdiökont 3>/_z°/» 3'/«
Tendenz: —.

Eis- «nd Wasferstands-Verichte.
Witcbsk, 19. April, 9 Uhr 41 Min. vorm.

Wasserstand der Dün» ^/»_Arschin über Normal_,
üs passierten 410 Flösse. 8 Grad Wärme, klar
Ostwind. — Lixna, 19. April, 9 Uht
13 Min. vormittag«. Wasserstand der Düna
1? _Fuh tz Zoll über _Normal. — Kreutz_.
bürg, 19. April. 8 Uhr 45 Minuten vorm.
Wasserstand der Düna 9 Fuß 3 Zoll üb«
Normal. — Römershof, 19. April, 8 Uhi
5 Min. morgens. Wasserstand der Düna _1ö Fuß
3 Zoll überNormal. — Qger, 13.April, 7 Uhr
15 Min, morgens, Wasserstand der Düna 13
über Normal. — Kurtenhof, 19. April
10 Uhr _5_l> Minuten morgens. Wasserstand der

Düna 8 Fuß 11 Zoll über Normal.

Wetterprognose für den 2». April
liLom Physikalischen Haupt-Obseiuatoiium inSt, _Peterzburz)

Bei Beginn des Druckes noch nicht eingetroffen.

«uft»« AnweU«, VPielwoien-Vlllg»_,!»,sliga, W»U>
_Stl»_he 2», _nnpsichlt _Tpselwain_» aller _Nrt, «lngrl-
gcrnte» Scherz- nnd NeluNigungs-Urtikel, Masken_,
«lasen, _Photographifche ÄPP»i»te «on ?N ». »,!,
_Puupcnwerdenin _Ncparatnr anaenomnien.N«l1str.2_^

ßingelammene «chiffe.
231 Deutsch. T. „Louise", Vogt, von Windau leer an

3, M, _Mesenburq,
2_^2 Nu«, 3, „Constantin", Piche!, von _Urensburg mil

233 _leutich,I, „Uranns", _Ianzen, »on Bremen geladen
an P, _Noilcholdl u, ,_^o,

234 Dan. T. „Geroa". Aversen, von Hamburg geladen
an _Helmfing u, Orimm,

235 _Lngl.I, „:,!un°", _Waierhonse, von bull mit Kohle,,
und _Wilern an H, 2lied2, _helmsing u, Grimm.

Nr, 23», engl, D, „Kennet!" ist anI, L, Ieffm und
Üclmsina u. Grimm _umadressiert.



Runst und Wissenschaft
— _Ustranomisches. Zu den hellstenFixsternen

des nördlichen Himmel« und gleichzeitig zu den
wundersamsten Weltsystemen, deren Verhältnisse
das menschliche Auge bisher beobachtet und der
menschliche Scharfsinn berechnet hat, gehört der
Stern _Kastor, der mit seinem _Zwillingsbruder
Pollux jedem auch nur oberflächlichen Kenner des
Firmament« Vertraut ist. Der Kastor ist für den
Astronomen überhaupt kein Stern, sondern ein
System von vier Himmelskörpern, die in ihrer
Stellung und in ihren Bewegungen aneinander
gebunden sind. Doppelsteine gibt es zu Tausenden
im Weltall, mehrfache Systeme sind dagegen nach
der bisherigen Kenntnis viel seltener. Zu berück-
sichtigen ist allerdings, daß bei Ken Fixsternen
wegen ihrer weiten Entfernung eben nur die selbst-
leuchtenden Körper, als« die eigentlichen Sonnen
nicht aber ihre Planeten «der sonstigen Trabanten
sichtbar sind. Der Kastor besteht als« au« vier
Sonnen «der gewissermaßen aus zwei Doppel-
st_ernen, deren Bewegungen jetzt mit möglichster
Genauigkeit auf _spektroskopischem Wege von
vr. Curtiß an der Lick-Sternwarte gemessen
worden sind. Für den einen _Doppelstern hat sich
eine _Umlaufszeit von fast 3 Millionen Tagen, für
den anderen eine solche von mehr als 9 Millionen
Tagen ergeben. Die Massen der einzelnen
Himmelskörper dieses System« haben sich bisher
immerhin noch nicht bestimmen lassen. Man kann
sich wohl einen Begriff von den ungeheuren Aus-
maßen jener Sonnen machen, wenn man Hort, daß
die halben Größenachsen der Bahnen, in denen
sich die zwiefachen _Doppelsterne bewegen, in einem
Fall auf 1,135,000, im anderen auf 1,667,000
Kilom. bestimmt worden sind. Allerdings bezeichnen
kritische Astronomen auch dies« Ziffern noch als
reine Hypothesen.

— Die Wirkung desVlute« «uf die ph»t«°
graphische Platte hat nach „Stein der Weisen"
Dr. V. Schlüpfer im Pathologischen Institut zu
Zürich untersucht. Er legte in völliger Dunkelheit
»uf eine sorgfältig mit schwarzem Papier umhüllte
Holographische Platte eine _Paraffinkapsel, die
frisches Kaninchenblut enthielt; es zeigte sich dann
daß das Blut einen Eindruck »uf der Trockenplatte
hervorrief, wie wenn es Strahlen unsichtbaren
Lichte« _ausgesllnbt hätte. Als besonders wirtsam
— „photoattiv" — erwies sich da« Blut von
Albinos, in deren Oberhaut, Haaren und Augen
da« in normalem Zustande stets abgesonderte
Pigment fehlt, das diesen Körperteilen ihre Farbe
verleiht. Das Blut pigmentierter Kaninchen war
viel schwächer _photoakti» als das der Albinos;
nach einigen Tagen verschwand jedoch bei beiden
Blutarten jede photoaktive Wirksamkeit, stellte sich
aber alsbald wieder ein, wenn da«Blut dem Lichte
ausgesetzt wurde. Mit Blausäure vergiftetes Blut
war dauernd inaktiv, wählend durch Zusatz v»n
chlorlaurem Kali die Aktivität erhalten meiden

tonnte. In dem erregenden Einfluß de« Lichtes
auf die Photoaktinität de« Blutes findet Schlüpfet
die einfache Erklärung für das verschiedene Ver-
halten de« Blutes von Albino« und pigmentierten
Kaninchen; bei den Albinos wird das Blut, da«
in der bleichen Oberhaut zirkuliert, unter der er-
legenden Einwirkung des von keinem schützenden
Farbstoff zurückgehaltenen Lichte« in der ganzen
Ausdehnung de« Körpers _photoaktiv, während bei
den braunen Kaninchen das Pigment der Haut die
Rolle eine« Lichtschirmes spielt und die Wirkung
der Strahlen schwächt , so daß das Blut weniger
aktiv wird.

— Ergebnisse der Typhus-Vchntzimpftmg
in Südwest» frila. Interessante Beobachtungen
über die Ergebnisse der Typhus-Schutzimpfung in
der _Schutztruppe für Südmestafrika teilt Stabsarzt
vr. _Philaletes Kuhn in der Deutschen Militär-
ärztlichen Zeitschrift mit. Danach sind von den
Geimpften erheblich weniger an Typhus erkrankt
als von den Umgeimpften. Durch die Massen-
impfungen ist eine allgemeine Abnahme der Krank-
heit infolge Verminderung der Ansteckungsgefahr
eingetreten. Der Verlauf der Erkrankung von
Geimpften ist durchschnittlich ein viel günstigerer
als bei den _Ungeimpften, und er ist um so günstiger
je öfter die Impfung vorgenommen wird. Nach
der dritten Impfung scheint die negative Phase leine
Rolle mehr zu spielen. Der Impfschutz dauert
etwa ein Jahr. Ein Unterschied in der Wirkung
verschieden großer _Impfgaben ist aus den Zähl-
karten nicht festzustellen. Die vorliegenden Er-
gebnisse spornen zu einem weiteren Ausbau der
Typhus-Schutzimpfung durch die wissenschaftlichen
Institute an, besonders hinsichtlich der Größe der
Impfgaben.

_»W" N «»hinzutretende Abon-
nenten erhalten die bisher erschienenen
Teile des No m a ns„lln se re lieb«
Kran" _»_onMarGrad nachgeliefert

vermischtes.
— ßi« _Iournalistenauenteuer wird in der

_Dtsch. Tllgesztg. erzählt. Es heißt da: Bei einem
Besuch des alten Kaiser« Wilhelm in Dresden
»Uno 1876 hatte ich vom Chefredakteur des
Dresdner Journals den Auftrag erhalten, die beim
_Paradebiner gehaltenen Trintsprüche der beiden
Monarchen zu stenographieren. Zu diesem Zweck
war mir ein Swhl auf die Galerie des Schützen-
hauss_aales, in dem da« Diner stattfand, gestellt
worden. Die beiden Majestäten saßen unten im
Saal, mir gerade gegenüber, und ich betrachtet«
mir die Herrschaften gemächlich durch da« Opern«
las. Da klopfte mich jemand plötzlich auf die
Schulter, und als ich mich Umsah, stand der Ober-
hofmarschall n. K. hinter mir und sagte: „Wollen
Sie sich nicht vielleicht von diesem Platze hinter
eine Säule begeben? Sie haben ja wohl gesehen
wie Se, Majestät König Albert mich rufen ließ,
_al« die Majestäten ihre Plätze eingenommen hatten.
Der Gegenstand der Frage _Vr. Majestät an mich
waren Sie, denn _Sr. Majestät Frage lautete
Wer ist denn der einzige Kerl da oben auf der

Galerie, dem mir hier unten das ganze Theater

vormachen?"
— _Ad«lf u. Menzel «ls Wohltäte«. Im

Kunstauktionshau« Rudolf Lepke-Nerlin wurde dieser
Tage eine Reihe von Briefen Adolf °. Menzels
versteigert, die den Meister, dem man sonst immer
gern ein bißchen Knauserei nachsagte, als „Geber"
zeigen. Auch dabei ging es natürlich nicht ohne

seine berühmte Grobheit zu; da er aber von
ein und derselben Seite — die Blies« sind alle
an eine Frau G., geborene P., gerichtet — mieder-

holt bestürmt morden zu sein scheint, ist freilich
sein zunehmender Ingrimm erklärlich. Wir geben
>i« interessanten Briefe nach einer Mitteilung de«
B. T. in ihrer Originalfassung wieder. Der erste
lautet: „Frau G„ geb. P. hiermit zur Nachricht
inliegende 50 Mark sind die letzte _Gabe
womit ich die nicht aufhörenden und völlig unbe-
rechtigten Bittgesuche gewähre. Fernere Bliese
werden nicht mehr beantwortet. B., 18. März 98.
Menzel. Außerdem verbieteich dort vor gleichviel
wem _meinenNamen auszusprechen." —
Auf einer lithographierten Visitenkarte finden sich
weiter folgende Zeilen: „Inliegend 15 Mark. Ich
«erbiete aber von mir zu sprechen, gleichviel zu
wem." — Dann erscheint ein Zettel, mit Bleistift
geschrieben: „Ich verreise jetzt auf lange Zeit.
MeinBriefkasten wird abgenommen.
Briefe gehen verloren. A. M." — Der letzte Brief
endlich, in Riesenbuchstaben über zwei _Oktavseilen
weggeschrieben, lautet: „An Frau _Ida G. liegen
hierbei für die Kosten Ihres Trauelfalles 50Mark.
Ich nehme nun aber von der Familie G. — P.
für immer Abschied" („immer" ist viermal
unterstrichen!) . „Jede weiteren Briefe bleiben un-
beantwortet. Menzel. Berlin, den 3. Januar

— Verschiedene Mitteilungen. Budapest
30. April. Graf Georg Fes!etic, der Sohn
des Grafen _Tassil« Fesletic, wird eine Tochter
des Erzherzogs Friedrich heiraten.
Die jungen Leute wurde» auf einem Ball bei Hof
bekannt und verliebten sich. Auf die Frage, ob der
Erzherz»g gegen eine Heirat leine Einwendung er-
hebe, antwortete er: Wenn der Kaiser als Fami-
lienoberhaupt seine Zustimmung geben würde

werde er seine Einwilligung nicht versagen. Da der
Kaiser in Herzensangelegenheiten sehr liberal denkt
und voraussichtlich die Erlaubnis zur Heirat geben
wird, ist kein Hindernis für diesen Liebesbund vor-
handen. Der Vater des Grafen Georg ist einer
der reichsten Magnaten Ungarns. — Hamburg,
28. April. Auf der Straße tobsüchtig
geworden ist hier ein _Schlachlergeselle Lucht.
Er zog plötzlich einen Revolver aus der Tasche und
schoß einen ruhig vor ihm des Weges Zehenden
Greis in den Kopf. Unter den zahlreichen Pas-
santen entstand eine Panik. Der Geisteskranke
stellte sich nach der Tat in ein _tzaus und drohte
mit zwei Revolvern jeden niederzuschießen, der ihm

nahekomme. Schließlich gelang e« eine« Soldaten
sich an den Täter heranzuschleichen und ihn mit
der Faust niederzuschlagen. Darauf wurde der
Kranke entwaffnet und in _Polizeigewahrsim ge-
bracht. — Mailand, 29. April, In Pi<_mcenza
»erließ auf dem Schießplatz des 43. Infanterieregi-
ments ein Unteroffizier plötzlich die Reihen
und näherte sich einer Gruppe von Offizieren. Er
erschoß den Major _Pescatari. Zieraufließ
sich der Mörder ruhig »erHaften. — Rom, 30.
April. Eine gefährliche Zugentgleisung er-
eignete sich am Montag in der Nähe von Neapel
Ein Wagen hing beinahe _'/_z Stunden über einem
_Abgninde, ehe Hilfe gebracht werden konnte. Zwölf
Personen find schwer verletzt worden.

— An _tilrlisches V«l«lied auf Kaiser
Wilhel«. Ueber „Entdeckungsreisen" in Kon»
stanlinopel plaudert in der _Elbinger Zeitung ein
Teilnehmer an dem _Orientausfluge des weftpreuß!
schen botanisch-zoologischen Vereins in unterhaltend«
Weise. Dabei schildert er auch den _Kaiserblunnen
den Kaiser Wilhelm vor Jahren der Stadt Kon-
stantinopel geschenkt hat, und die groë Beliebtheit
deren sich unser Kaiser bei dun türkischen Volle
erfreut. Sogar ein „deutsche« _Kaiferlied h«t ier
Türke, und singt es nach einer sentimentalen, für
unser Ohr monotonen Melodie. Der türkisch«
Text lautet in _deutscher Uebersetzung: „Mehemed
Pasch» stand in Stambul und erwartet« die Eisen-
bahn. Seine Brust voller Orden geschmückt
z eigte, daß er einen Großen aus dem Abendland«
erwartete. Und nicht mit Unrecht hatte er sein
bestes Kleid angezogen. Denn ein solcher, wie der
den er erwartete, wird keiner mehr aus dem
Abendland« kommen. Schon viele abendländische
Fürsten waren hier, aber keiner war ihm gleich
Er war ohne Furcht. Sein Gesicht trotzte gleich«
gültig den Scharen der Falschen, die _gekommen
waten, um ihn zu sehen. Hoch zu Roß sah «
und schaute furchtlos den _Briganten ins Auge
Ja, Wilhelm, Du bist groß und Deine Güte zeigt
ein Herz, das hart wie Stahl und d»ch so weich
wie _Kaimak ist. Allah möge Dich beschützen unk
uns mit Dir vereinen. Dir gilt es gleich, «ich
oder arm; sogar dem einfachen Vuliman Effendi
der nur ein Diener, gabst Du die Hand. Jene«
Wasser, das Du uns gebaut, es zeugt uns heute
noch von Deiner Gnade, Deiner Großmut. Und
wenn Dein Antlitz einst gen Osten ist _aewandt
lnach dem Tode), dann wird man nicht allein im
Norden für Dich beten; auch bei un«, denen Du
so Gutes getan, wird man überall den Gebet»»
leppich aufrollen und für Dich beten. So soll e«
immer bleiben. Ischallah! (So Gott will.)"

F« die ükdolllon »«»nl»»ill!ch.'

Di« Herausgeber

(!»!!<!. _jlll. ». «!»,, Ur. »Nf«» »«»»

Roman-Feuilleton
H8_> der „Rigaschen Rundschau".

Unsere liebe Frau.
Münchnr Zeit-und Sitten-Roman _oon _MaxGrad_>

Korrekt bis zur Abfuhr, — brav und sittsam, —
fleißig, — kalt, eiskalt, — denkt Ottilie. Ein
Frosch soll eben nicht musizieren! Der Kuckuck
hol ein 2pie! wie das, wenn es einem noch dazu
_Beethoven verschandelt!

Gertnid seufzt bloß leise _anf: nur ein falscher
Ton, — ein Ausgleite» im Affelt, — einen
Fehler au« übergroßer Hingabe — wünscht sie sich
Aber nei»! Glatt, tadellos — bis zum letzten
Ton.

„Du hast es wirklich gut studiert, Lise!"
Frau _Halligcr ist nicht ungerecht. Ihr fällt

ein, wie bei irgend einen Gelegenheit, da es sich
auch um Oefichlswärme gehandelt, Buchlehner
gemeint hatte: „'s is halt a so; der eine hat's,
— der anlere hat's halt net. Aber lernen kann's
teins, und _mann'_s halt einer net hat, tragt er lein'
Schuld dabei!"

„Sic gcmcßen einen guten Unterricht, Fräulein
Lise!" äußert sich die Malerin, denn sie muß
doch etwa« sagen.

„Ja, gewiß! Alle Lehrkräfte sind vortrefflich im
Institut. Aber Mutter," — das junge Mädchen
sieht auf die Uhr, — „nun muß ich wirklich bald
gehen. Wer bringt mich zurück?"

„Keine S«rge! Ich selbst begleite dich. „Ent-
schuldigen Sie, Fräulein Nurkstaller, aber die
Schülerinnen dürfe,! eben niemals allein mif der
Straße gesehen werden. Mein Mädchen aber ist
heute «uügegangen!"

Hinter dem Rücken der Mutter schneidet Lise
eine verächtliche Grimasse, und stößt ein ^)h
heraus, um auszudrücken, daß si e auf die Begleitung
der Magd unter allen Umständen verzichtet hätte.
Die Malerin erhebt sich rasch. „Machen Sie keine
Umstände mit mir, gnädige Frau! Ich bitte Sie
das ist doch selbstverständlich. Außerdem habe ich
heute abend noch etwas vor. Besten Tank für die
nette Stunde und auf Wiedersehen! Ich werde
nicht ermangeln. Ihnen morgen meinen Glückwunsch
zu Füßen zu legen. Nochmals adieu, gnädige Frau
und guten Abend, Fräulein Life!"

Diese verbeugt sich streng nach den Instituts-
vorschriften und legt ihr« tühlfeuchtc Hand in die
trockene der Künstlerin, Noch höher und imponie-
render erscheint diese neben dem schmalen und
blassen, jungen Mädchen. —

MuMer und Tochter stehen sich dann in dem

Halbdunkel de« Ganges gegenüber. Sie hatten den
Besuch bis zur Haustür begleitet.

„Gott sei Dank, daß sie weg ist!"
„Aber warum denn, List? Fräulein _Burkstaller

ist doch so klug und liebenswürdige!"
„Eben eine Emanzipierte! Auch so ein modernes

Weib I"
Gertrud muß lächeln, obwohl die Kritik der

Unreifen sie ärgert; aber dieselbe schmeckt doch
allzusehr nach Eckeberg_« und Bruder _Bauamtmann.

„Man merkt wohl, daß du viel bei Tante _Hela
bist und Onkel Otto dort öfters triffst!"

„O, _- auch ohne diese möchte ich die Nurk-
s_taller nicht! Ach, — Mutter! Siehst du über-
haupt —"

Dann verstummt sie. Nun sind sie in dem
mohnlichen Salon, in demselben Raum, in dem
Gertrud Detlev willkommen geheißen. Ganz über-
rascht über die plötzlich so leidenschaftlich hervor-
gestoßenen Worte sieht Gertrud ihrem Kind ins
Gesicht, das einen nervösen Zug trägt.

„Weißt du liebe Mutter, ich muß in Wahrheit
erst um neun Uhr im Institut sein. Ich wollte
nur die andere weg und dich noch für mich allein
haben?"

Wa_« ist das? Lise wünscht sich ein Nileinsein
mit ihr? Eine trauliche Stunde? Wenn jetzt schon
die von Onkel Toni prophezeite Umwälzung bei
ihr im Anzug wäre? Frau _Halliger errötet v«
Freude und bekommt feuchte Augen. Heiß wird
ihr im Herzen, dessen Tore weit aufstehen, um ihr
Kind, das heimkehrende, zu empfangen.

Mein _Lisel, mein gute«, liebe« ,warum wünschtest
du dir da« nicht früher und öfter?"

Sie setzt sich zu ihr auf den Diwan nnd zieh
den schmalen Kopf an ihre Brnst, Nernoü spielt
_Lise mit den eigenen dünnen, langen _Fingen,
Dann aber legt sie einen Arm um der Mutter
Nacken und flüstert mehr als sie spricht:

„Weißt du, — ich Hab« mir schon meinen Lebens-
plan ausgedacht_. Wenn ich die Examina auch alle
gemacht habe, so komme ich dennoch ganz zu
dir! — Ich werde auch dann meine Kenntnisse
irgendwie verwerten können, — und du wirst nie
mehr allein sein! Heiraten werde ich nie, — gar
nie! Die Männer sind mir ekelhaft! Alle, alle
alle! Du wirst dann immer mich haben, denn To
— Gott, so Iungenö, — die schwirren immer nur
draußen herum und kümmern sich nicht im geringsten
um etwaige Pflichten, die sie doch eigentlich eben-
sogut wie die Töchter haben!"

Frau _Halliger, die wie im Traum dem ganz
erregt Hervorgesprudelten gelauscht hat, will sich
anschicken, To zu verteidigen.

„Du tust dem Bruder unrecht. Gerade heule
in seine« langen Brief hat er wieder —"

„Ach, laß ihn jetzt! Von dir wollen wir sprechen
Siehst du, Mutter, wir unternehmen dann auch
weile Reisen. In allen großen Städten gibt es
Damenpensionen oder _Hospize und so weiter, so
daß wir das gut allein können. Bis in einem

Jahr bist du auch wieder älter und - und, —
deine Kleidung mußt du auch — dann — ein
wenig "

Erstaunt, etwa« abgekühlt auch, aber vor allem
beunruhigt und doch auch wieder durch Lises
altklugen, so naiv anmaßenden Ton belustigt, springt
Gertrud auf und stellt sich mit verschlungenen
Händen vor das junge Mädchen hin.

„Ul'er Lise, warum glaubst du deine hübschen
Pläne nur durch einen derartigen Apparat ver-
wirklichen zu können? Meinst du denn, da draußen
frißt man un«, und mir müßten uns verstecken?
Kind, — Kind, da« du doch bist! Aber Gott sei
Dank! Und meins, mein gutes, süßes Dum-
merchen !"

Lise stiert, in ganz bestimmte Gedanken verbohrt
zähfesthaltend an einem besonderen Ziel, das sie
sich gesteckt, auf das leuchtend bunte Muster de«
zu ihren Füßen gebreiteten Persers, als überlege
sie noch; dann steht sie auf und meint: „Ich will
noch etwas holen!"

Sie kommt gleich wieder mit zwei Paketchen
zurück. Auf dem Flügel, den eine Decke aus altem
Stoff ziert, öffnet sie die Papierhüllen. Der einen
entnimmt sie einen _Pointlacekragen, dem anderen
ein kleines Bronzefigürchen modernsten Geschmackes

„Mütterchen," nie wendet sie sonst das zärtliche
Diminutivum an, „ich kann dich ja morgen nicht
sehen an deinem Geburtstag, — denn es ist un-
möglich, mich frei zu bitten, weil ich zu Nichtige«
versäumte. Ich möchte dir nun meine Gaben schon
überreichen. Den Kragen," sie legt ihn der
Mutter um den Hai«, „habe ich dir gearbeitet und
da« Goldscheiderfigürchen paßt gut auf die kleine
Etagere, Ne du von Onkel Toni bekamst, al« wir
hier einzogeu. Liebes Mutterchen, — ich wünsche
dir alle« Oute und Schöne!"

Ist das Lise? Die Kalte, die ewig Zurück-
haltende? Gertrud kann gar nicht sprechen vor
Ueberraschung und Freude. Sie muß nur immer
wieder das junge Gesicht, den Scheitel küsse»
Wie zwei feste Punkte funkeln Lise« Augen durch
da« schwach rosige Dämmerlicht, da« die enzige
noch dazu beschirmte Flamme spendet. Zwischen
den Brauen des Mädchens gräbt sich eine grade
Falte ein, wie sie bei manchen Leuten durch starke«
Nachdenken entsteht. Die Mutlcr stellt sich nach
wiederholtem herzlichem Dank mit dem Spitzenkragen
vor den _Speigel, zündet noch eines der beiden
Lichter daneben an und _weudet und dreht sich vor
dem Glas

„So fleißig warst du für mich! Aber sieh nur,
wie gut mir die Spitze auch steht! Gerade auf
diesem Kleid!"

„Ist es nicht da« erste schwarze nach Vater«
Tod, das du dir jetzt mit diesem weißen Einsatz
und den weißen Tuchstreifen verändern ließest?"

Wie die anscheinend harmlose Aeußerung Life«
die Frau trifft! Ihr« Hände, die schnnickelnd über
die kunstvolle Arbeit _aealitten, fallen _lierab wie

entkräftet. Aber in dieser Stellung, mit den weit
offenen Augen, beleuchtet durch die eltltrische Flamme
die gedämpft ist durch die matt irisierende Glocke
schautsie so schön aus Plötzlich fühltLise es wie
etwas überwältigend Schreckliches, eine so junge
bildhübsche Mutter zu haben; eine, die wie das
fordernde Leben vor ihr steht, um sich ihr Teil zu
nehmen. Wirre, unklare Gedanken jagen durch de«
jungen Mädchens Kopf, Liebt sie selbst etwa die
Mutter so sehr, daß sie dieselbe nie »erlassen
möchte? Das ist gar nicht wahr! Eigentlich stehen
sic sich ja fern. Wenn Mutter nun ihrerseits, _^-
Lise kann nur immerzu denken: furchtbar und ab-
fcheulich wäre e«, wenn ein Fremder hereinkäme
in die Familie. Eine Schande wäre es vor der
Welt, denn das geHort sich nicht. Wenn doch s»
große Kinder da sind! Die Leute, all die Menschen
die reden und reden, alle« betasten und bemäkeln
würden spotten und ihre Glossen machen. Tante
Heia hatte auch neulich einmal gesagt: ,Wenneuch
eure Mutter nur keinen dummen Streich spielt
Sie _geriert sich so jugendlich und hat so etwas, da«
gemisse Männer mögen!" Die sonst so korrekte
Exzellenz scheut sich durchaus nicht, in Stunden
schlechten _Kumors, «der wenn sie glaubt, erbost auf
die Schwester sein zu dürfen, solche und ähnlich«
Dinge zu deren Tochter zu sagen Es ist etwas
Wahres daran! Mutter hat wirklich ein Talent
gerade gewisse Männer an sich zu ziehen. Zm»
Beispiel diesen _Manzinger da, diesen sogenannten
Dichter! Einen verdrehten, liederlichen Kerl, der
nichts wie Blech schreibe, so hat ihn Onkel Otto
genannt. Von Detlev von _Dombrowsky, — Lise
weiß nicht, daß er diesen gar nicht wirklich kennt, —
hatte er auch eines Tages Aehnüche« geäußert und
eine sehr wegwerfende Miene dabei aufgesetzt. Ach
der! Nur um alles in der Welt nicht! Dann hat
Lise doch in diesen Erinnerungen auch wieder einige
sehr unbequeme Gefühle. Aber sie sucht ihr
Gewissen, das in dieser Hinsich! nur ein ganz, ganz
kleines dehnbare« Gummigewissen ist, zu beschwich-
tigen, wenn e« sich aufbäumen will. Nun scheint
es ohnehin fast, als märe alle«, wa« Lis« bereits
unternommen, nicht hinreichend gewesen, um den
Lauf der droheiüdcn Ereignisse aufzuhalten, zu
korrigieren. Tie kennt die, Mutter zu genau, um
nicht zu missen, daß weder mit Trotz noch Gewalt
noch mit Zürnen etwa« zu erreichen fei Ander«,
ganz anders müßte man es anfangen; recht, recht
vorsichtig, sachte und langsam. Mit Zästlichkeit auch
und mit Warme, die einlullen und betäuben.

(Fortsetzung folgt.)
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Mgaer Gewerbe-Verein.
M«mt«g_, de» «3. April («l» amll, _Osteifeiertage):

IramtWer-Nlelli
mit nachfolgendem Tanz.

i.
Gr muH taub sein.

2ch«»n! in l Nulzug« nach NÄnauz. Fni _ioubeilel r,«n Toll _Fliekllch NiUn««.
n,

Schneider Fips
»d«

die gefährliche N«chb««sch«ft. -_^
Lustspiel in 1 Auszug« »cm A. »on _Kvtzelu«.

Nummerierte Plätze.
«»««_ltlUlf »«l »ill«»« <n» »««« »« «ufflch»«»« «« ,^>, «^.
«ntl« wcl. Nchlt_2t>gln»«'V!«uei: 7_l »_op.
«»ffeniffm«« » »hl. «nf«»« 8 »hl, «_nd« 3 Nhl.
Vlit«l««d«e»l»«» Pl» »9«? <w» »«_Mwtis«».
«»«»_Hllige Flnnd« t3»»en _dxich _Mitglied« _«i»«if»hlt «»do».

3_>lt ölllß- «lll! _3«»»!i»»li«§°s»«»l3i«».

Die I_^i_^aer (^_ommorTbank,
ZtIütcomptolre äer _VM in _Mga:

1_^21_^8_^2886 21, LQua«r_85_?28S« 18,

_ Î«XllI!<iSI'8_t?»88« 31 l_^üüßlini'boli
_Mornntunsn _6i_«

>M_^ VS«^_8»«3l»S^»»I»^ "W»
6er

M_>8-War?_l2MM
_2ur 2i6lmn_3 psi_? 1. _klai o,

_Liitsseie kierlärben.
_UarmorirpHPior,
_ftztarapapiei_',
tzueäUnorpapier, _»eu!

llerläe_ ŝ. fälllliilllyr.

_karNimZ _n. 86_il6n

UKölizel,.
?^. 1l»!n/!«^!_'»«<«« !<.

MlzMil-
Wotelllllelieitt

««pft«»lt

_ilie Wiener Konditorei
»l.!.. _fingerliut.

» ,,, "—,_—-_^ ,_^ _^^ll

_/u _li»_ben in N_^olzuoliNÄNlilungen.

, ,

(_x«?!, 1745),_i!t_«t« N»_i!_l«, lükm-
ulkst b«k»üllt, «miiüedlt

_^.Xl-06p80!i,
3«!>«»»«i>»<_l»»««2L/28,

V»» 2b,_^I>_li! _^ 9>>. _8«>n<l»»^, !_H.

^^> 1 ! !

s^—l
«_M

I_^s1l ».I»«^_ixU«^ »«r
»»^ !

> _l_^e_^ulltion«.Pillen" l>

> rsttiellüZllM
_s_?1kokt« v«i>»<:!_i»»»i,?»<«» i_^_I
! l 8<!!»<)!><«!ü»,8°>»^»«!>«>_n», l !

ll! v«^»»l I« »U«I _^si<^!!«>»r,l!

lülämyßtre
_Veliebtei Nnsftugort.

Eröffnung.
Aml. n. «. eNeifelelt»,_«,de»2«.u.
«3. «pl<l ls«?, !l>wi« an_jidemN°nn>
u. Feiertage nMrmd der Oommersai_^on
»»» 2 Uhr _nochm, ii« 12 Ul_>r nach!« i

_Grehes Ollltcufeß.
_Mufit — Tanzvergnügen — ßaronffcl,

»cge!!«>hn _:c.

»lbend«: Glelr<!<be _IUnminati»».
Gnll« l5 _«_op., Pl» Flasche »iei

!« «»p., »>,>d» fiel.

»_iesdsguerel _^. 5e»üN!<!e!-,
_^dnmpkt«.?^>,

V liilänellblibl' Ml.I

ArttHfellM
werden gekräuselt, gewaschen n»l»
gefärbt w allen Farben _Alerandei»

strah« 15 im Modemagazin.

_^^
_>e§i'V0s§ie»ungen.

_,_^^W '_^n'l'.n._i _^ U!'7 ?',,- .^!^ii'.c!_,is und

_^
«^ <l)^ _' _^ Uln abends.

_^M«_W_^ »i

nl?

« uncntgclllict, : Ein i_^_vr

Bc-
MDs>?Û ^U<A'^^»^4»^^?H_^

suchcr i'ic'c' . _^^:'':l,'ll!,ng blll dll5 !!cchl.
_^_WWWWU _^U _"" '_' _"' ^'' _'- ^^ _^_', _^cn _uilcntgc 'lic_h

_DI_^^_D_^M»P«_V_BWW
_^

einui'ü_ r̂cn _^_wci _Kmver _ssehen auf ein

_^ _^_f_^F_^_^1'_^ _O_^I_^l» _^
großes Villen.

_^ _j_^ l Nmü_ ânte 1«gcs-VorstcUunss für
_3_MHM ^» _Binder unici- der _^_ei'_.ennuny

M _iMsMMM <äi'S55cz _liinclerfcst.
_^M'V'MliAU_^^^^_UM 3 Uhr _Nllchmil!»!,_« und, _" _ubr ülindg,
_^l>i_^S-_^-^^ M_^ _znnl

«_i«en»»»l
in «i,a:

_^'_° wiliierühm!! Vchniimmruniüei!»

^""7_^1_^ - >
l> l^<"2 Mägara

l _nvl0 »// I! V MÄlZüll und der wcübeiühnüi _Illllchei Heu

_^ _« « ..»»>« 2h2_rlez _^_onsan,
_^sNIsf l_^_l_1I?(lsI»I! _IVs welche _ftaunlnenegend! _U>,»Iun»nen «,«>

?«!. l»3?. »<ll>!tt . >^ Z«usdi»Iloi «nii» «». Il»«.i

Alte 3t. Attllld-Kich.
«»_lf«it»», den «». «_pril, Pläzift

6 Ul>i obend«i

vll.Plllls-Kirchenllinzert
des deutschen Kirchcnchores unter

_Eintrittskarten zu den reservierten
Plätzen _z 50 Kap., zum_Zeiteulchiff frei,
nur muh jeder einen Tert der _Lieber
vorweisen, _^erte und Eintrittskarten

im 2t. Gertru)hcim verlauft.

Zirkus Lsbi-.Il-uni
w> _Zilkn« L»!»»»»»^l,,

Panluccistraüe.

Der _Zirlns bleibt nur noch eine
Woche <n «ig,.

Sonntag, den ?«., 2_«on!»<,, denl_3.,
un»l_enstag,dcn 24. «_lpril l9»?:

je « «r»!>c

uom Wsche.
«»_lfreita«, din «N. «PlU «,

lükü _zm _3cßc>! in Niitcisttznii_^-
kssc _siil Rnßlcr, _Tixgei, !>m»
Ritwnlii illMMlchtM:

Elias.
Oratoriuu» _ncich Worten der heiligen

_Ichrifl in Musik _ssele_^t non Felir Men_«
d lSsohn-Nartholdy» unter gütiger Ve_>
'.eiligung der _TamenOabriele Müller,
_Lichtenegg. Elsa _Pllzer sIopran)_,
Marc» Ul_?i«h (_AI:> und _^ Nchülerinnen
i?er Hr. Voltrodt-ltretschy. der Herren
sllbcrtHcru»ann4, < _!ileIpar:ie,Vaiton)
Willy _Haville, Karl Meyer ! Tenor)
_slichard Kothe lBah>. Hara d _Cren_^-
bnrg _ll_^_rgel!. des duicv üxt«n_< o«,
siäillenvack-Vneins und des verstärkten
Ihcaterorchefters.

»_lrtgent:

Herr Mufildirettor _llZs! _Ä32(ll.

Ginlah 6'« Uhr. «_nfan« 7^/2 Uhr.

«illete _^ ^^«. _l.00 und S_5 Kap..
sowie lerte und Führer 5 >5 Kop.
bei h«rn _P» _Vleldner und <nn K«r>
_freitage von 1t—1 und 5_^8 in der
Expedition des „«igaer Tageblatt^',
_Tomplah.

üenerillprybe»
Io»»el«t»«, dm l» «lpiil, «im«
? Uhr, «»«« » «« Nop, l« H«rn

P. «el»>>«.

_^ /^
lllMiallmler /^

_^^ _^U z»i«,t»!i, i«i> 22. llüH ««!!<»!I, _se» _^^ _W
W _Fff 23. _«I»-!! ° _^
_^ _^

M (»I« »« I, u. N. 0»wil«!«l»»U«): _^M

G _^
fezt-vmtelluMli.

_^/^ > 4 Ulis «»»!>». 8 U!»' _«b«»<l». !

_^^ U-II« Vl_,!«,»»», _11_wi«_lin, Il-ll«
W _Ixn« »l« _^l«»»», 8»<idrett«,
_M _+« M»^ »üH U-« lll»»«, »»0?il!«!. ?>!>I!«f07I!!»tj«I!, Ml»»!»»

Niz. njs. 3t«l_>ttht«_ter.
«Nl »i« «»NsPiel_«

de« Pinnler« d« «!, _Peterslnryen
«mwl_> Th«_i»n_I. Vt. Juri«», unter
_Wimirluna dir Artisten der Kaiser!,
Theater: W.W._Puschlor«»», _L. _N
«chuwalowa ». ». «l. «_ertischow,
der Artisten der Vt _PeierZlurgn _Prioat_'
Theater «. «. K»«e»e«« ül, N.

«null««. «. _». »»_Iboffhaje»
und andern.

_Monto«,d,23, April c.: ,,«»l<««l«"
_Aufilhrun,, auf Pi°»inzi»ltllhnen, nur
_berrnI, 2Ü, Iuriem M spielen g«>
stattet, Drama in 5 _Ncten »_on A.
Tumaö, Sohn, übertr. von N. Bu_»
renin, Aimil» —I_. M, _Iurjen,.

Dien«»«, den 24, April c,I 2 Gast
spiele, Nachmittag zu ermähigten
Preisen: „_HipVolyto»", Tragödil in
,>', Actcn »_on _EuripideZ, übertr. von
D. _NereichnorMi, Hipp»Iyl»_s _^I
M, Iuriem,

Älcnd« i „«clNand »rwgt _«°l»", C»_°

lichaiü —I, M, _Iurjem,
«_etzte« und Älsckieds'VanIpiel Mitt-

woch, den 23 April: ,,«»»« nnd
_Znli»', Tr»!>»die in 5 Arten »on
N, Shalepeare, üdertr. p»n M.
_Grenom, R»_me» —I. N _Iurjeir,
Alles Näheres in den Programmen,

Vom 17, April an meiden die Nillet«
täglich van N Uhr Lorm. bis 2 Uhr
_Nachm, »n der Kasse des Theater«
uertauft.
Anfang der V°rmitt»gs>Vorstellung

um !>/, Uhr, der Äbend<3°rstellung u»>
?> _„ Uhr Abends.

_Tirector der Gesellschaft
«l. _V»»»«nz»».

an.lilnä 2. ll3t8rl8l«rt«_8s

gro_5505 Loncett
ier nsueiMsslrtsi! 8tre!ebl!3stsll8 2_«8 _Itlzi.

Ilaizerlickel _karten.
8«nutl,F, äen 22. H_^prU e.

_Fro88_ß VröMiun_^Z-

mit »tr«NF _ä«o«ilt«mI'»mlUeupr«ßi»lnui

es_5_tkla5§«ge 5peci2_lit3ten.
_^m I, u„z 2. c>»tel<«i«_l<«?s L»g!»» _<I«s ü»»!!l ? ll!»' !««» <!«s v»_s_>

«»«»»n, 8 ll!»- _«_l»n<l_».
lilli-i« : 1_/°^« 4.10,I. ?!. 80 _X.,II. ?!. _lO _T., <?»t«»«»!i«« 2« X.

M« 0!««««,».

.

.

,

,

,

Vl» lncl. «»_nnobnid, >«» «l,
«plil. ««schloff«».

_Ionnta«, de» ««. «_lpiil 190?,
nachm. 2 Uhr, Kleine Preise, Me
_yellh». Operette in 3 Akten r>, Sldney
Jones,

_Abenbs?>/«Uhr. G»hePreise, «_rftc«
«»«spiel de» Herrn Hon« _Vchll»«
»om _Iladttheater in hamtu«. »ll
«_frilonili». Gr. Oper in 5 Alle» ».
G. _Neyerbeer, (_Nosco de G»m» —
Hans _Vchlitzer).

«Kl««««, d«_n u. «l»»«l >9»7.
nachm. 2 Uhr, Klein« Preis«. «<H!i«
«_uft»«««n de«Frl. ««» »»h»»n«l.
Hansel »»d ««»el. _Nlrchenspiel in
3 Bildern von O. humverdinak.

Abend« 7>/z Uhr. _Or,Preise, «lfte«
«»«spiel de« _FrLulein «iw« «_ont«
vom Theater des Westens in Beilin.
«<e _lusti«« «<!»«. _Openttl in
3 Arten »an Franz Leh_6_r, (h«»na
Nlawali — _Vilm» <5onti),

«_ien«!««, den «4. «plil »»»?,
_nachm, 2 Uhr, MeinePreise. »»» odn
_«_enie_u.Leid«»sch«ft.zuslsp«l in««««!
van L. Varnay.

_Aiend« ? /> Uhr. Große Preis«. ««
schöne «_ol»lhe«. Operette w 1 «kt
n»n _Fr»nz «o» Tupps. yi«»»!:
lonnhänsel > Parodie. _ZukunftAposse
mit vergangener Musik in 3 Bildern
vonKarl Binder.

MmWellk-M
_<H—»»^2 «<n_«_DIl«»f«i«r
^^ /I_^^ _t»»e, d.ll.Mäl,

_sN Vorstellung

_MlWWW_^ Ansang 8 Uhr,

«»lUtücht . «!esl»,ftl»ë.
Freit»«, d«»««, «plil: _Vohnni_»

suppe, Tchinten mit _Kartoffelpur», «ei«
mit _Ziuler u. Nanehl, «äff«, Tee. Milch.

3onnabeud.de!> »».«PlU: »i»dll>
_supp« mit _Macnrroni, _Nr»tu!»rft »i!
Kartoffelpüree, Wrütze mit _Tpnl _ooer
_Vntter, Kaffee, T«, üüilch_.

. O
'
:

Bllt. VllPtUlltt-Vtttill
(Abteilung N!g»),
Im!. 0««lf«i«lt»«, «»m>t»g, »on

«. «Plil c., findet 'zum »eil«» »«
_Mc<ltl>!l«un_,«s«lt<»n im _Vereinzlolal,
_Nanmstr, 8, Eing, », d Nühlensil.,«in

ßerKrinchen
steät. _Nnfonz » Uhi — _Lnde » Uhr.

Vlnftl: Französi'cheBesetzung.
«iU««e für Mitglieder und D»««n

5N K»p„ fremd« Herren 75 Kop,
««'««!««»».



Getto 12.

WlßNllillLW
_VHl« _«_c_>88, NU5» _V»_I

1_^1 ^«^<_ln<!<
»/«

!_w^!_V/«:/!««_ß?«

N^>tl,nF l/e_/' «/</FS«l//_n«:/»s _"^»«_W

>W XÜI_» »/»!>«!!! !!»< ü!_z»!^i

_UGtSV^^^MsM»«, 0_«tereier _0tt0M_3_s ÜMWÄR K 20.

»ignsche N»«l»sch<tu 3l«. »l_. _Donnerstag, den l«. Npitl lyy? .

_^

«6 ,<l_» »««»« «7

I M _^6M kt 88 _mr Line I28ß8lr2_y6. _UD
V> »303 _^_sszllz 8iß _lzieli _mcbt _deeilell — _Ilominen 8lL 5U _3_i,ät!

! M _Lrillanten _llRNN _H

WMMWMD _< >!_i!^/»

W 3_^ _Vestelluusen per ?05t (_niobt _^_ensFor _Ä8 2 (-egsuFtänäs) _^eräsn _prouipt ausßMIil't.

>«_i_^ llmmkilnizllkezllMllesXarll'MlllMßN ^>(F

W «» I ü I lN« 8» —,„„!,_^ «,«

Empfehle zum

Vßchße:
l_». N»_el. >>. Nüßm« _Neizenmehl,
_Kjlc I»fcl-li. _lcliilge Hüchenlütter,
AttüMM, _Mmr _^A)"? .
_A!°,_ll«>,-F^!lei°N_^ HH_^_l_^
NNW-, BstNtW«- _k_) _^ _«^f _^
_«nlA> Oc«sc- 11. «islhllnsclüen

iü allen gangbarenSorten,

Volziißliche süße _Ncssi«- M
_Mciicl» - _ApWiltn, _Zmucn,

«llilhtMttüiclliüc, _slWz. _ilMifmi.
_^ Mtlüllnctcl Liß,
!N«_si!!t!i, MM», Lliccck,
_tzchte lulislhc 3chi«_tci>- »_HllnKWH,
MWc unl> »_Wlii»l>Wc Ncinc

dcr renommiertesten _Flrmc_,_^

Ettt!Mu.-LUhelt
k!>i_>f»_latzc!i- »»z MziMMr.

_«oNcnftcic _^wstcllung in« Hau«
und zu dcn _Nabnhofen.

l!llW8t l_^W
3ep-, ssrncht_» ,K»l<>ni»l!Nllien. u.

Uciilhllüdlmlff,

_^lisabethstraße «».
lclcpboü _Nr, !?«,>.

Kün8tlieb6 M6äiemi8l:ll8

Wll_6'l2lU388el'
üllden, »I« »uck ioi- n»«iilio!!eii _ilmer»l_^l!5z«r, 'virH _«un 23, <_lp>>i! «^üNn«<»

_I?^ _L._^_rnal 3_okne

_Lrllxxe _NumakI in _Neuheiten
in _Llumenarransementz. _Nzterkazen

unü _Nztereier in _Vlumen
_^: _enipiieklt _«el_»r _billis "

It. Ilur-Kak. _^_"_^_'°"''

,

^«>/.'^^>^^^/</_.'MI ?_illen
_P«pul3,s«8 _Glitte!

Do5_«_: _2_^ßi _killen _Hs!_nn<^3 _voi 6_«N 3_c1il2,s.
C»»«>>_s_2 AlÄf _vsruiV»cdt _^s6<^r I_^_sibscbmsiAeu noc_^ _Hodklkeii o<ter

_Diz.ii'dc'e.
_^_patbek_« NUls_^ U9, ?«ndo_«i_^ _M. Uunol'e, _?». iill 2u _^_adenin

2.1I«u _Fr088_«i-en H_^_otdeicsn _Iiu?!-I»i!68.

ß _Nztes Nssängmeulz _z
>? 2« _Konllurrenllozell _preizon 2_^

M V. ?Iocell. 8lulN6N_^ll8, _Z_^M«M_^ 3«!,<:>,_nen«»>-. !2, _1_^e ep!,«», 232!.

?««»

GUsabech_Awot.
(Morset- unä Vanäagen-8_pecialistin

> Nll8läNlli8l:lie Ueine
_^---------_^^- !» I»>!s>i!>_lln,, --------------

Nu»l3n«li»«:l,eli.«,u«u_^o,
!n_!3nlli»«l,« l.i«,u«u^«,
Nun», Q»gn»«, <^^»_o,
«livel«»« »U«»« 8«l,n3p««

emp<!e!M <!ie

fsllillt-, Uein- _u. Lll!<_ii!i2l«!2zsen-l<2NllIli!,g

I _I.dlllÄMllM
_^e!<e _llei_» »essen- _un_<l _«iin_«t!-.

!
.

!
!Hiege._«2lk5_tt25ze 27-29,_?'5_^_3
W D

0§te>'.ll!'!'2ngement5. _I
«> _^opf_^ u. Schnittblumen _^:r._" _K
^> _^ Palmen, _Araucarien, _Myrten. _<_»_5 _H
_^ _N>3n2e, 8rr3usse. Dekorationen etc. ^>

_^^^ _^^^
«<,I6en°

»le<!

Mn!: u. _«n»»«!»»»«!» <_8!lL.

>U _llML_^^l.»!«
I

_^^^^
>^_imendl2uä.

l_^_Ie_^f üi_^_dr! _i_^Nl-! -,i,d'' 3«>fe ^><
_^7_^W_2UÜ_^, üriclli_ _̂l! i_^7_Nii,!ill_?, pull«»» — un«iclilki,l_.
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